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Toni Herget:

Die Deutschen in der heutigen Tschechoslowakei
Bis zur Vertrelbung'delSudeten- und

Karpatendeutsdren nach dem Zweiten
Weltkrieg gaib es im rBereich der heuti-
gen Tsdredroslowakei 'tast 3r/z Mio bo-
denstdndiger lDeutsdrer. rSie bitrdeten in
der Vorkriegstsdrechoslowakei die zah-
lenmii8ig grd8te, wirtschaftlich starkste
und kulturell regste Gruppe unter allen
Auslandsdeutsdren. In ihrem nationalen
Behauptungskampf wurden sie bei den
Parlamentswahlen im |ahre 1935 durch
politische Konzentration sogar die stdrk-
ite politisdre Partei (,,Sudetendeutsdre
P,aftai" Konrad Henleins) innerhalb des
Gesamtstaates, wodurdr der Nationali-
tdtencharakter dieses angeblidren Na-
tionalstaates aller Welt offenkundig
wurde,

Durch die infolge der Initiative des
tsdredrisdren Politikers und Staatsnran-
nes Edvard Benesdr im Dezember ry43
in Moskau erreidrte Zusti.mmung Sta-
lins zur Vertreibung der Ostdeutsdren
verloren fast alle Deutsdren des Sude-
tenlandes, des tsdledlis&en Siedlungs-
gebietes in Innertbdr'Lmen und Mdhren,
sowie der Slowakei ihre Heimat und
ihren Besitz. Zurtick blireb ein unbe-
deutender Rest, ,der ,es bis heute nidrt
erreic-ht hat, in den Genu8 'der formell
seit 1969 gewbhrten Nationalitdten (:
Minderheiten-)Rechte zu,kommen. Von
einst 24 o/o der Gesamtbevdlkerung im
|ahre r93o rnacht ,dieses Deutsdrtum
heute nur nodr o,5 0/o aus. In den Sude-
tenldndern ist ,es stdtker als in der Slo-
wakei vertreten. Nadr letzten ,,oflfrziel-
len" Angaben betrug r}are Zahl bei 'der
Volkszdhlung rgTo rund 85 ooo, sie ist
inzwischen erhebtridr gesunken. tseriick-
sichtigt man die Praxis der Volkszdh-
lungskor,nmissare, die Art der Fe$tstel-
lung der Nationalitdt, die jahrzehnte-
lange Diskriminierungspraxis, die
deutsdrfeindlidre Propaganrda, den vdl-
ligen Mangel deutsdrer muttersprach-
licher Kindergerten und Sdrulen und
da8 es nur in wenigen Orten einen
,,Deutsdrzirkelunterridrt" fur deutsche
Kinder grbt, dant die vielen Misch-
ehen, kann man die Zahl der wirk-
lichen Deutsdlen auf rund r2o ooo
schatzen.

Folgt man den amtlichen statistischen
Angaben, so gab es die 'gyo{lte Zahl
Deutsche arn r. 12. r97o in den folgen-
den Verwaltungskreisen bzw. Landes-
hauptstddten: Pre3burg tr4z, Prag 947,
Bri.inn 664, Kreis Westbijhmen 2r ooo,
Nordbijhmen 25 ooo, Nordmdhren 8ooo,
Ostbdhmen 8ooo, Mittelslowakei 3ooo.
Das deutsdre Element ist vor allern in

Bergb,augobieten, im Bereich der Glas-
und Schmuckwarenindustrie und der
dremischen Industrie zu finden, wie es
den wirtsdraftlidren Sdewerpunkten des
fri.i,heren rdeutsdren Siedlungsgobietes
entspradr. lDurch Eingemeindungen
wurden vor allem im Bereidr des fr0he-
ren Sudetengaues gro3e,Stadtgemeinden
geschaffen. Ihre Ein'wohnerzahlen im-
ponieren (Reidreniberg 83 ooo, Au_ssig

77 ooo, Troppau 57 ooo, Karlsbad
6r ooo|, dodr stellen sie eine optis&.e
Tiiuschung dar. Die ,frtiher so zahlreidre
Landbevtjlkerung ist versdrwunden und
eine lJnzahl 'Orte wurde zu gro8en
Stadtgemeinden zusamrnengeschlossen.
Bei einer Durchschnittsbevtilkerung je
Quadratkilometer von rr3 liegt zwar
die des Bezirkes Falkenau weit Uber
dem Staatsdurdrschnitt (Kohlenbergbau
und Industrie), dodr ist sonst iiberall
irrr Sudetenlanrd eine deutliche Unterbe-
siedlung festzustellen. Im siidlichen
Egerland, im Bcihmerwald und im m?h-
risdr-schlesisdren Gesenke ist dies be-
sonders deutlidr zu sehen; wohneir dodr
z. B. in weiten Bereidren des Biihmer-
waldes nur 20 Menschen je Quadrat-
kilometer. Ub,er
DIE STELLUNG DER DEUTSCHEN

im Lanrde bzw. den Madltdiinkel der
Moskauer Musterlakaien in Prag sagen
am besten die tscledroslowakischen
Verfassungen aus. In der Prdambel von
1948 wird nodr von ,den Deutschen als
den ,,IJrfeinden" gesprodren. Im |ahre
196o dekretierte rStaatsprdsident A. No-
votnli, da8 die deutsdre Frage endgiiltig
gekist sei trnd die Deutsdren, obwohl
zweitstdrkste Minderheit im Lande,
wurden'als einzige der nationalen Min-
derheiten nidrt mehr erwdhnt. Auf-
grund der von den Slowaken ry68169
erzwungenen F0deralisierung der Tsdre-
droslowakei und Sdraffung der Slowa-
kisdren'Sozialistisclen Republik wur-
den 1969 erstmals audr die Deutschen
als Nationalitdtengrupen 'anerkannt.
Damit zusammenhdngend wurde ihnen
im |uni ry69 die Griindung eines deut-
sdren,,Kulturverbandes" gestattet. Er
stellt in der Praxis den in deutscher
Spradre agierenden Arm der KPTsdr
dar; kulturelle Belange der Deutsdren
werden vom ,,Kultuwerband" kaum
nodr befriedigt und gefordert. Dennodr
ist man froh, da8 man sidr nadr so
langer Diskrirninierung ohne Furcht 6f-
fentlich audr deutsch unterhalten kann.
Dank der griindlidren Diskriminie-
rungs- und Assimilierungspolitik besiet
diese deutsche Reswolksgruppe aber

heute keine eigene Intelligenzsd:,idrt
und keine eigene |ugend; bis heute hat
sie nicht ein einziges deutsdres Buch
herausgebradrt; durdr stdndige Beto-
nung ihres,,sozialistischen Internatio-
nalismus" kommt sie nidrt dazu, audr
ihre dqutsdren Kulturwerte - so wie die
anderen Vdlker ,dieses Landes - zu
pflegen.

Der deutsdre ,Kulturverband", dem
inzwischen audr Tsdrechen, Slowaken,
Russen, [Jngarn und vielerlei Reemi-
granten angehiiren, besitzt rund 70
Ortsgruppen mit iiber ro ooo Mitglie-
dern - bei einem Durchschnittsalter
von weit iiber 6o fahren. Damit steht
das Gros des heutigen tsdredroslowaki-
schen Deutschtums in diesem Verband.
Eine politische ,7Sduberung" bererits ein
fahr nadr Griindung des ,,Kulturverban-
des" berauibte ihn der jiingeren und
geistig aktiven Krdfte, so da8 er viillig
gleichgesc.haltet, also,,normalisiert" und
iiberwacht ist. Gegenwdrtiger Verbands-
vorsitzender ist,der Parlamentsabgeord-
nete Herribert Panster, zugleidr Chefre--
,dakteur der vielfadr nur ins Deutsdre
iibersetzten Wochenzeitung,,Prager
Volkszeitung", die vor einem Viertel-
jahrhundert als ,,Aufbau und Frieden"
gegriindet wurde. Mit zwei Ausnahmen
gibt es,TKulturverbands/'-Ortsgruppen
nur in West-, Nordwest- und Nordbdh-
men; wdbei die mitgliedersterkste die
von ,4sch ist. Die im Jahr des ,,Tsdre-
choslowakischen Friihlin'gs" gehegten
Hoffnungen, da3 es endlich zu einer
Gleichberedrtlgung rder Nationaliteten
kommen werrde, wie es audr nach der
Verdffenttridrung des ,,Aktions-Pro-
grarnrns" der K,PTsdr im April 1968 ztt
hoffen war, haben sich nidrt erfullt. Die
Enttdusdlung dariiber rnadrt sich in
,dem verstdrkten Wunsdr nach Aussied-
lung ibemerkbar, der aber administrativ
gestoppt und ,ersdrwert wurde.

Audr die nach Absdrlu8 des Verra-
ges der Normalisierung der diplomati-
schen Beziehungen zrarischen Prag und
Bonn 1973 gehegten Erwartungen und
die nach Abhaltung der KSZE-Konfe-
relaz rgTs in Helsinki gema&ten offi.-
ziellen Versprechungen auf Erleichte-
rung der Aussiedlung und kulturellen
Entgegenkommens haben sidr bis heute
nidrt erfiillt.

In welch national und kulturell deso-
latem Zustand sich diese deutsdre
Volksgruppe beffndet, bekundete vor
wenigen |ahren ihr Reprdsentant H.
Panster in einem Interview, bei dem er
erkldrte, da8 er seinem Verbande bei
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Toni Herget:

Die Deutschen in der heutigen Tschechoslowakei '
-Bis zur Vertreiflbungf der 'S'udeten- und

Karpatendeutschen nach dem Zweiten
Weltkrie-g gaib -es im Bereich =der 'heuti-
gen Tschechoslow-aıkei =fast 31/2 Mio 'bo-
denständiger ID-eutscher. »Sie bildeten in
-der Vorkriegstschechoslowakei ıdie zah-
lenmäßig größte, fwirtschaiftlich stärkste
und kulturell regste -Gruppe unter allen
Auslandsdeutschen. In ihrem nationalen
Behauptungskampf wurden sie bei den
Parlamentswahlen im jahre 1935 durch
politische Konzentration -sogar die stärk-
ste politische Partei [„Sudetende-utsche
Partei” Konrad Henleins) innerhalb des
Gesa-mtstaates, wodurch der Nationali-
tätencharakter -diese-s angeblichen -Na-
tional-staates aller 'Welt offenkundig
wurde.

Durch die infolge der Initiative des
tschechischen Po-litikers und Staatsman-
nes Edvard Benesch im -Dezem'ber 1943
in Moskau erreichte Zu-stimınung Sta-
lins zur Vertreibung -der Ostdeutschen.
verloren fast alle Deutschen des Sude-
tenlandes, des tschechischen Siedlungs-
gebietes in Innerb-öhmen un-d Mähren,
sowie -der «Slowakei ihre Heimat und
ihren Besitz. Zurück ıblieb ein unbe-
deutender Rest, der =es bis heute nicht
erreicht hat, in den Genuß der formell
seit 1969 gewährten Nationalitäten (=
Minderheiten-)Rechte zu kommen. Von
ein-st 24 0/0 der Ges-aınfibevölkerung im
jahre 1930 macht *dieses Deut-schtum
heute nur noch 0,5 °/0 aus. In den »Sude-
tenländern ist «es stärker als in-der Slo-
wakei vertreten. Nach letzten „offiziel-
len“ Angafiben fbetrug ihre Zahl bei der
Volkszählung 1970 rund 85 000; -sie ist
inzwischen erheblich gesunken. Berück-
sichtigt man fdie Praxis der Volkszäh-
lungskoınmissare, die Art der Feststel-
lung der Nationalität, die jahrzehnte-
lange Diskriminierungspraxis, die
Adeutschfeindliche Propaganda, -den völ-
ligen Mangel deutscher muttersprach-
licher Kindergärten und Schulen und
daß es nur in wenigen Orten einen
„Deutschzirkelunterricht” für -deutsche
Kinder gibt, da-zu di-e vielen Mi-sch-
ehen, kann man -die Zahl «d-er wirk-
lichen Deutschen auf rund 12.0 000
schätzen. _

Folgt man .den amtlichen statistischen
Angaben, so gaib es die größte Zahl
Deutsche am' 1. 19.. 1970 in den folgen-
den Verwaltungskreisen bzw. Landes-
-hauptstädten: Preßfiburg 1142, Prag 947,
Brünn 664, Kreis Westböhmen 9.1 000,
Nordböhmen 2 5 000, Nordınähren 8000,
Ostböhmen 8000, Mittelslowakei 3000.
Das deutsche Element ist v-or allem in

Bergbau-gebieten, im Bereich -der Glas-
und Schınuckwarenindustrie und -der
chemischen Industrie zu finden, wie e-s
den wirtschaftlichen Schwerpunkten des
früheren fdeutschen Sie-dlungsgeßbietes
entsprach. Durch Eingemeindun-gen
wurden vor allem im Bereich des frühe-
ren =Su-detengaues große Stadtgemeinden
geschaffen. Ihre Einwohnerzahlen im-
ponieren (Reichenberg 83 000,* Aussig
77 000, Troppau 57 000, Karlsbad
61 000), doch stellen sie eine optische
Täuschung dar. fDie «früher so- zahlreiche
Landbevölkerung ist verschwunden und
eine Unzahl *Orte 'wurd-e zu großen
Stadtgem-einden zusamın-engeschlossen.
Bei einer Durchschnittsbevölkerung je
Quadratkilometer von 113 liegt zwar
-die des Bezirkes Falkenau weit über
-dem Staatsdurchschnitt- (Kohlenbergbau
und Industrie), doch ist sonst überall
im Sudetenland eine deutliche Unterbe-
siedlung- festzustellen. Im südlichen
Egerland, im Böhmerwald und im mäh-
risch-schlesi-schen Gesenke ist -dies be-
sonders deutlich zu sehen; wohnen doch
z. B. _in -weiten Bereichen des Böhmer-
Waldes nur 20 Menschen je Quadrat-
kilometer. Über ~
DIE 'STELLUNG DER DEUTS-C-HEN

im Lande bzw. -den Machtdünkel der
Moskauer Musterlakaien in Prag sagen
am be-sten die tschechoslowakischen
Verfassungen aus. In der Präambel von
1948 wird noch von :den Deutschen als
den „Urfeinden” gesprochen. Im jahre
1960 dekretierte¦Staat-spräsident A. No-
votnv, daß die -deutsche Frage endgültig
gelöst sei fund die Deutschen, obwohl
zweitstärkste Minderheit im Lande,
wurdenals -einzige der nationalen 1Min-
derh-eiten nicht mehr erwähnt. Auf-
grund der von -den Slowaken 1968/69
erzwungenen Föderalisie-rung der Tsche-
choslowakei und Schaffung der Slowa-
kischen .Sozialistischen P Republik wur-
den 1969- erstmals auch die Deutschen
als Nationalitätengrupen anerkannt.
Damit zusammenhängend wurde ihnen
im juni 1969 die -Gründung eine-s deut-
schen „Kulturverbandes” gestattet. Er
stellt in der Praxis den in deutscher
Sprache agierenden Arm -der K-PTsch
dar; kulturelle 'Belange d-er Deutschen
werden vom „Kulturverband” kaum
noch befriedigt und gefördert. Dennoch
ist man froh, -daß man sich nach so
langer Diskriminierung ohne Furcht öf-
fentlich -auch deutsch unterhalten kamı.
-Dank der gründlichen Diskriminie-
rungs- -und As-sicmilierungspolitik besitzt
diese -deutsche Restvolksgruppe aber

heute keine -eigene Intelligenzs-chıicht
und keine eigene jugend; bis 'heute hat
sie nicht ein einziges deutsches Buch
herausgebracht; durch ständige Beto-
nung ihres „s0zial_istischen Internatio-
nalismus” kommt sie nicht dazu, auch
ihre deutschen Kulturwerte - so wie die
anderen Völker fdieses Lan-des -- zu
p-flegen.

Der deutsche „Kulturverband”, dem
inzwischen auch Tschechen, -Slowaken,
Russen-, Ungarn und vielerlei Reerni-
granten angehören, besitzt rund 70
Ortsgruppen mit über 10 000 Mitglie-
dern - bei einem -Durchschnittsalter
von weit über 60 jahren. Damit steht
das Gros -des «heutigen tschechoslowaki-
schen Deutschtums in diesem Verband.
Eine politische „Säuberung“ fbereits ein
jahr nach -Gründung -des „Kulturverban-
des“ beraubte -ihn der jüngeren und
«geistig aktiven Kräfte, so daß er völlig
gleichgeschaltet, also „normalisiert” und
überwacht ist. 'Gegenwärtiger Verbands-
vor-sitzender ist ıder Parlamentsabgeord-'
nete Heri*b-ert Panster, zugleich 'Chefre-
-dakteur der vielfach nur ins Deutsche
übersetzten Wochenzeitung „Prager
Vol-l<szeitung”, die vor einem Viertel-
jahrhundert als „Aufbau und Frieden”
gegründet wurde. Mit zwei Ausnahmen
gibt es „±Kulturverbands”-Ortsgruppen
nur in West-, Nordwest- und Nordböh-
men; wolbei die mitgliederstärkstes -die
von Asch ist. Die im jahr d-es „Tsche-
choslowakischıen Frühlings” gehegten
Hoffnungen, -daß es endlich zu einer
Gleichberechtigung «der Nationalitäten
kommen werde, wie es auch nach der
Veröffentlichung des „Aktions-Pro-
graınms” der KfPTsch im April 1968 zu
hoffen war, -haben sich nicht erfüllt. Die
Enttäuschung darüber m-acht sich in
«dem verstärkten Wunsch nach Aussied-
lung bemerkbar, 'der aber administrativ
-gestoppt und erschwert wurde.

Auch »die nach Abschluß des Vertra-
ges der Normalisierung der diplomati-
schen Beziehungen zwi-schen Prag und
Bonn 1973 gehegten Erwartungen und
die nach Abhaltung der KSZE-Konfe-
renz 1975 in Helsinki gemachten offi-
ziellen Versprechungen auf Erleichte-
rung der Au-ssi-edlung und kulturellen
Entgegenkomrnens haben -sich bis-6 heute
nicht erfüllt. 4

In welch national und kulturell deso-
latein Zustand sich -diese deutsche
Volksgruppe befindet, 'bekundete vor
wenigen jahren ihr Repräsentant H.
Panster in einem Interview, bei dem er
erklärte, daß er seinem Verbande bei
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K.urz erzl,hlt gen sind. sehr erwiinscllt und. auch gebo-
\

.,, \ DOPPELFOLGE SEPT./OKT. den er in seinem Todesjahr sdrliefilich schtankt sind..'
!' \ Der Rundbrlel wtrd audr dleees Jahr lm erhielt/ war eine- wohlverdiente/ -wenn' Okrober pausieren. lm September, 

"oraus- 
audr spdte Anerkennung. 1954 .leitete 100 Jahre VDA

slchtlich elnlge Tage sp{ier als gewohnt, 9I -r-lo-e -eirle -Ab-endsingw-odr-e in_ der Wer heute - roo }ahre nadr seiner
; wird daher der Asclrer Rundbrlel als Dop- Volksh_odrsdrule der wesqfZi,lischen Stadt Griindung - den VOA (Verein ftir das

pellolge September/Oktober ersc*reinen. Giiterlloh. Do-rt verherrlichte er noch DeutschtrimimAuslandfwiirdigt,wei3,
Unsere Bezieher bitten wlr, dlese Regelung _ei_nma! das Volkslied als ,,'das Lieji vom da8 er nicht nur Gesdrichte trei,bi. r95 j
au<lr heuer zu tolerieren. Besten Dan[ Menschen in der Gemeinschaft mit ist der VDA in Miindren nadr 66i
daliir! lm November ersdreinl dann der Gott, in der Gemeinsdraft mit der Na- Wirren des Zweiten Weltkrieges wieder
Rundbriel elwas friiher ats sonst. voraus- tur und in'der Gemeinschaft mit seines- { erstarlden. IJnter versddedenen Namen
siclrtticher Versand bereits am 10. Novem- gleidr-e^n". 196r entstand !n M-{i1che3- | ist er immer eine Institution geblieben,
ber. Griifelfing die Walther-Hensel-Gesell- / die eine Brticl<e zwisdren den Deut-Griifelfing die Walther-Hensel-Gesell- / die eine Brticl<e zwisdren den Deut-

{ sdraft e. V. \--.=--------/. sdren im frtiheren Deutschen Reidr,,/ \ Persiinliches J+ _ heure in der Bundesrepublik, und den
Walther Hensel, der Erneuerer des Der Ro8bacher ,,Heimatbote" wei8 Auslanddeutschen sdeiug. 'fuie gro$

a""tr.t." Vottrli":fu"i-rt"rU ""iri l"t: vom imponierenden Aufstjeg eines ge- seine.,S-paanweite war, zelgt ein ktre-ines
t"", "* 5. S"t;;6;;;;;a; Mfi.il; piirltgen Ro3badrers in den YSt ry BeisJiel. Im.fahr 1g:o-schiieb der VDA
an eine6. H6rzinfarkt.'fi't "- ;88; il le-ndrlen, Dg. lTi4hrige - Gjrhard in Eerlin einen Sdiiilerwettbewerb an
rur-anitr*"rm""- 

"tr i;h"r i;;;;k;; 1 sdtwebach ist dort Professor fiir Mikro- . allen deutschen Schulen im Ausland
Welt, promoui.rt. tgti il-.p;A;"- I biologie a_n der U-niversitat in Colorado i aus._Der beste Aufsatz sollte gefunden
o..-'prili.,=*;;- ;;e.hrt--rcftiE fui ; Springs. Vor seghs 114ott"ten ersdrien , werden. Den- ersten Prsi,s ge_1iann-ein
Deutidr und Franzrisit.tr ""a-i.*"i6 I :gil" neueste Arbeit, ein Lehrbuch der i Sdriiler in Hermannstadt -fsiebenbiir-

;;;Ai"i;ht[;f;hig,;il";A fiit'G;-- 'Mikroben in_Parasitd-renr'rkrankunce+. \gen), den zweiten'einer in Peking.- .

;""& 6;;g;t;dft"E 7" a." sigd- Pqt junge- wissensdraftler wurde als - so vielf?iltig die Schicksale des-VDA
dern des ijsterreichisch."l ""fi*"fi- r"- 

Sohn des Ehepaares Hermann,und Berta audr geweserisind, immer versudrte er,
detendeutschen Wande#ogJr, ," a"r- Ficker 4m z7^. 2. rg44,in Ro3bach gebo- dem Deutschtum in der Welt zu dienen,
sen Grundsdtzen e*ia ""lt 

J.i".rli"- ren und mu8te mit seinen Angehiirigen fern von politischen Tages,moden. - Es

;;;r-b.k;;;;;. il:S;;;ii-if,in.6 als Zweii?ihriger die.Heim-at verlassen. begann issr mit dem ,,Deutschen
.i al" r"s" Firt""ri"i""; Sitrd;.lt;; Mit-zehn fahren -ii-bersiedelte 

er von Schulverein z3r lrha]tung-des Deutsdr-
ein. Eine davon fand e-in-iahi 6t; il Fiirth/Bay. i" 4ig Vereinigten St_aaten, tums im Ausla-nd", der si-ch eine,gleich-
Alberitz statt, die a"re "i""-i<""r"it- 

wq er von delschwester-seiner Mutter, nanglge- Griindung in O-sterreidr'zum
i;tJ i;tat;;Jt"tiiiai;;il;d ;;i- Gertrud Schwebach geb. Rogler und de- vorbild nahm. re68 wurde sein Aufga-
A.t a"i Ei"A"ttig" Ctt". "".h ir d"i ren Mann adopt'iert.wurde. bentbereich erweitert. Er nannte sidr
A"rh; .;;i"tls&"" Kirche und am Je nun ,,Verein ftir das Deutschtum im'
Abend rin deiTurnhalle vor vollbesetz- Der aus Schdobadr bei Asdr stam- Ausland,,.
ten Hdusern sang. Es folgte eine gro8e mende,6oidhrige Betriebsleiter Lm. Ar- Die fast 8 Millionen Angehijrigen
Zahl solclrer Sin"gwocheriniclt nir in noLdWettengel erhielt vom |ohanniter- deldeutsdren_Volksgruppen nadr r9r8
Deutschland, soride* auch in Oster- orden das Ehrenzeidren am Bande der betrachteten den VDA -immer als ihre
ieich, Hollarid, Ddnemark und Ho1land. |ohanniter-Unfall-Hilfe (lVHl 

. -vpr!ie- Institut-io1r die in Notfiillen nidrt nur
Dr. faniczek hatte eeinen Namen in- hen'fetzigerWohnsitz: Aachen,Alkuin- mit Geld-half,-soldern audr Stipendien
zwisihen in Walther Hensel gedndert stra8e ro. vergab, die Schulen fdrderte und die
und es war ihm in seinem-Schiiler :: ZWEI NEUE HEIMATBUCHER .1- Kultur 'der Auslanddeutsdren unter-

3,1;;"#ljf l?ii ifffit#l*Tjf,B:l ,tr. ,..h";-;r;;'r,.,ry+:i"r fA ilHift.|1,T',l"tm"H#|:i;1,:
ir:PaTffiJ;il*i#'qr*ff:fi , H#L*,i z;Iifl;#ff;,;i:#;;"ry8, rir;"*rls*:i::n:;d;;;;;"'e
ryran oart tnn Gen r(etter ces ostceut- i alten Ansichtskarten zusammengestellt i 35 Jahre Kirc*rlicfier Sucfidienst
scnen Lredsutesnennen''?il.HHf:'f: 

I nn*i:'1ff'#*1.ffi:A'i:t,T ) 
,"ffh:.,*J,,X'Hr"nffiS;:##lt*:Leiter der stddtische

schule in Dortmund. Seit r9q8 wieder \'ii
in der Heimat, o"ru"f"iil#'d;" b:,;;: \ Abbildungen, davon 3o in Far e. Der Heimatorrskarteien der kirctrlidren
.^r^- rrai_ra*oi+x+ ,- ;j:J;;"";:: Bildband, der uns in die alte Zeit zu- Wohlfahrtsvenbende fiir das ]ahr r98o./ sche Universitdt in P',g rg43 u= ;ti'.i;Hr:d1#'rri"i, vertrautoAnsich- wird dazu t.rtg.rt.ttt,t);ft1",,.i.11"i3i;\ / Eichendorff-Preis' Hatte sidr uiri;r ihrn tJil"nLi"e; 

*eLn., 
Fleimat vor dem vor allem der Kirchliche,suchdienst mity der Gesang bis in die Hdhen des Gr/t g"ii"'i,a"?-c1"i"1, 

",r,"r.;, uo nl,i; f;:','"ig,"s*ifi,,'ffiT.,ff'fi,*iTl#JJ; 1..T,?;t#i'ffiTi:T,gikllj-::*'/ \ gerte er sidr, das alte religitise Liedgut ;;:*ffi?il'i#"a"n., das Buch fiir ie-. Zeitpunkt hinweg dringend notwendig,\ fallen zu lassen' Daher sdraltete man e;f;"il;;iii.ri c";r.rrtirar. denn sie sind inzwischen zu unentbehr-H* Hfl:fat":*:"uX?nTl*fffi l.[l{ir"i:i,*r::+j:4"I* r.=S*-:l ridren,Herrern tur,Behi'id."" Dt;il;t.r-
rii.gr.ra" i.i"" vr"r*f.iipi" ""a-i"- 

Aqfsehen'sorgendes Bdndchen von KarI len und Priv-atpersonen - vornehmlide
./ srrumente i" ;;L;;H;ir"-i" i"pf#- #,!:::t' ;9rr1r."-i]?, 

Gassen, StralJen und in sozial- und ptrsonenstandsrechtliidren

\ ,.' Sdrd;;";;.kl"rr"r, mufite. Die No-t Pliitze der , Stad.t As7h' . wurde vom A1S_eJgqenh_eltiq - geworden-. Der

\ ffi"1;i;.;d;'T;il; -rai" 
-ihn zli t:*: j:*:l.in technisch einwand- Kirdrliche Suchdienst ist weiterhin als

einem verbitterten alten tvtann. O"el freiem Reprint-Verfahren in beschriink- Auskunftsstelle fiir die aus dem Osten

Eil,ni 'siff"i"',li!",i#' r.irii,';p,"eii b."1,fff?i,';ffiX;ffl3;[ 5:,':1":li'- li?ffi#"r$;Ifi$;1;;.i.#ffi;;?;
schlut3 von erster seite frlL,'t3f;1itl;ltl5'i,?,;IilLff'1,#; #t* g;T,5:'ff"r,ft:Js1:*3ft";

.den gegenw2irtigen Bedingungen nur zehnseitigen-atrlgemein gehaltenen hei- Art aus den V"ttt"it""6rs.6ilt"" 
""i-nodr Jine tebenJdauer von erwa zolah- matgesihidrtlidren Einleitung 

.einen 
ftigt. Laut Statistik betruC die Anzahl

ren gebe. So sind die Sudetendeutsdren, vollstii-ndigen Streifzug durch Asdr von der namentlidr erfa8ten Personen am
die nidlt vertrieben worden sind, eine der Adalbert"Sti:fter-Stralle bis zum Zir- 3r. rz. r98o 18 637 g57." Von 1945
zvm Tode verurteilte Volksgruppe, kusplatz, um es alphabetisch zu sagen. bis r98o gingen insgesamt fi 44 o66
wenn nidrt redrt bald erreidrt werden Beide Neuerc&-einungen kijnnen be- Sudranfragen ein undwurden 13 r35 rro
kann, da8 die allgemeinen Menschen- ste77t wetden beim Archiv des Kreises Sudrauskiinfte erteilt.
rechte nicht nur fiir Neger und Pal?isti- Asch in Erkercreuth, Wi&ernstaf3e rc, J€
nenser, sondem auch fiir die alteinge- 8672 Selb 4. Der Bitrderband kostet DM Se&.s F&derprcise fiJrr kulturelle und
sessene 'deutsche Bev6lkerung des Sude- 39,5o, das Albeti-Biichlein DM r S,- zu- ktinstlerische Leistungen des eigenen
tenlandes gelten. ziiglich Potto. Ehestmdgliche Bestellun- Nadrwudrses will kiinftig die Sudeten-
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Kurz erzahlt
DOPPELFOLGE SEPT./OKT.

Der Rundbrief wird auch dieses Jahr im
Oktober pausieren. ,lm September, voraus-
sichtlich einige Tage später als gewohnt,
wird daher der Ascher Rundbrief als -Dop-
peltolge September/Oktober erscheinen.
Unsere Bezieher bitten wir, diese Regelung
auch heuer zu tolerieren. Besten Dank
dafür! lm November erscheint dann der
Rundbrief etwas früher als sonst, voraus-
si-chtlicher..Versand bereits 'am 10. Novem-
ber.

Persönliches
Walther Hensel, der Erneuerer des

deutschen Volkslie-des, starb vor '25 jah-
ren, am 5. Septemrber 1956, in :München
an einem Herzinfarkt. Er kam 1887 in
Mähri-sch-Trübau als julius janiczek zur
Welt, promovierte 1911 in Prag zum
Dr. phil.,` war -zunächst Lehrer für
Deutsch und Französisch und' erwarb
-dann die Lehrbefähigung auch für Ge-
sang. 1911 «gehörte er zu' den Begrün-
dern des österreichischen, nachmals su-
detendeutschen Wandervogels, zu "des-
-sen Grundsätzen er sich zeit -seines -Le-
bens bekannte. Im 'Sommer 1923 führte
er -die sog.. Finkensteiner -Singwochen
ein. Eine davon fand ein jahr später in
Alberitz statt, die -durch eine Konzert-
fahrt fortgesetzt wurd-e, während wel-
cher der großartige Chor auch in der
Ascher evangelisch-en Kirche und am
Abend in -der Turnhalle vor vollbesetz-
ten Häusern sang. Es -folgte eine große
Zahl solcher Singwochen nicht nur in
Deutschland, sondem auch in Öster-
reich, Holland, Dänem-ark und Holland.
Dr. janiczek hatte seinen Namen in-
zwischen in Walther Hensel geändert
und es war ihm in seinem Schüler
Dr. -Dolf Seifert aus Asch ein 'wichtiger
Mitarbeiter un-d Helfer erwachsen. Der
Volksbildner Walther Hensel ~le-hnte
alles 'Gekünstelte leidenschaftlich ab.
Man -darf ihn -den Retter 'des -ostdeut-
schen Li-edgute-s nennen. 1925 wurde er
Leiter 'der -städtischen j.ugendmusik-
schule in Dortmund. Seit 1938 wieder
in der -Heim-at, verlieh ihm die -Deut-
sche Universität in .Prag 1943 den
Eichendorff-Prei-s. Hatte sich unterihm
-der Gesang bis in-die Höhen des Gre-
goriani-sch-en -Chorals erhoben, so wei-
gerte er sich, da-s alte religiöse Liedgut
fallen zu lassen. Daher schaltete man
ihn aus -der musikalischen Führung aus.
Schwer trug er daran, -daß er nach
Kriegsende seine Manuskripte und In-
strumente in seinem -I-Ieim in Teplitz-
Schönau zurücklassen mußte. Die Not
der .folgenden jahre machte ihn zu
einem -verbitterten alten Mann. Der
Große «S-udetendeutsche Kulturpreis,

Schluß von erster Seite
den gegenwärtigen Be-dingungen nur
noch eine Lebensdauer von etwa 20 jah-
ren gebe. S0 -sind -die Sudeten-deutschen,
die nicht vertrieben worden sind, eine
zum Tode verurt-eilte Volksgruppe,
wenn nicht recht bald erreicht werden
kann, -daß -die allgemeinen Menschen-
rechte nicht nur für Neger -und Palästi-
nenser, sondern -auch 'für die alteinge-
sessene -deutsche Bevölkerung des Sude-
tenlandes gelten.

den er in seinem Todesjahr schließlich
erhielt, war eine wohlverdiente, wenn
auch späte Anerkennung. -19 54 leitete
er noch eine Abendsingwoche in der
Vol-kshochschfule der westfälischen Stadt
Gütersloh. -Dort verherrlichte er noch
einmal das Volkslied als „-das Lied vom
Menschen in der Gemeinschaft- mit
Gott, in -der Gemeinschaft mit der Na-

gleichen”. 1961 entstand in München-
-Gräfelfing die Walther-Hensel-Gesell-
schaft e. V. \- - ff 1¬'---~ _;

K -if
Der Roßbacher „Heimatb0te” weiß

vom fiimponierenden Aufstieg ein-es ge-
bürtigen Roßbachers in- den USA zu
berichten: Der 37j'šihrige Gerhard
Schwebach ist dort :Professor -für Mikro-
-biologie an der Universität in Colorado
Springs. Vor sechs Monaten erschien
seine neueste Arbeit, ein Lehrbuch der
Mikroben in parasitären Erkrankungen.
Der junge Vifissensch-aftler wurde als
Sohn des Ehepaares Hermann und Berta
Ficker am 27. 2. 1944 .in Roßbach -gebo-
ren und mußte .mit -seinen Angehörigen
als Zw-eijähriger die Heimat verlassen.
Mit zehn jahren übersiedelte er von
Fürth/Bay. in -die I Vereinigten Staaten,
wo er von der *Schwester seiner Mutter,
Gertrud Schwebach- geb. Rogler und de-
ren Mann adoptieršıwurde. 8

Der aus Schönbach bei Asch stam-
mende 60jährige Betriebsleiter Lm. Ar-
nold Wettengel erhielt vom johanniter-
orden das Ehrenzeichen am Bande der
johanniter-Unfall-Hilfe (IUH) verlie-
-hen.- jetziger Wohnsitz: Aachen, Alkuin-
straß-e 10.

zwsı NEUE HEııvıATBücı-ııan
Wie schon mitgeteilt, erscheint no

heuer das 'höchst empfehlenswerte
Ascher Bilderbuch „Das Ascher Länd-

tur und in der Gemeinschaft mit seinew

alten Ansichtskarten. zusammengestellt
vom Leiter des Ascher Archivs Helmut
Klaubert. Auf 168 Seiten zeigt es- 187
Abbildungen, davon 30 in Farbe. Der
Bildband, -der uns in die alte Zeit zu-
rückversetzt und viele vertraute Ansich-
ten unserer Ascher «Heimat vor dem
geistigen Auge seines Betrachters wie-
dererstehen läßt, wird vor Weihnachten
ausgeliefert, ist daher das Buch für je-
-den heimatlichen Gabentisch. 0

Ein vor fast 60 jahren für freudiges
Aufse-hen sorgendes Bändchen von Karl
Alberti: „Ortsteile, Gassen, Straßenund
Plätze der Stadt Asch“ wurde vom
Ascher Archiv in technisch einwand-
freiem Reprint-Verfahren in beschränk-
ter Auflage jetzt wiederholt. Es ist 115
'Seiten stark, nach Aquarellen -des einsti-

chen um die jahrhundertwende“, nach /lx

gen S-uperinten-denten D. Traugott Al-*
berti be-bil-dert und bietet nach einer
zehnseitigen allgemein gehaltenen hei-
nııatgeschichtlichen Einleitung. einen
vollständigen Streifzug durch Asch vo-n
der ,Adalbert-Stifter-Straße “bis zum Zir-
kuspl-atz, um es alphabetisch zu -sagen.

Beide Neuerscheinungen können be-
stellt werden beim Archiv des Kreises
Asch in Erkersreuth, Wichernstraße 10,
8672 Selb 4. Der Bilderband kostet DM
39,50, das Albertı'-Büchlein DM 15,-- zu-
züglich Porto. Ehestmögliche Bestellun-
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gen sind sehr erwünscht und auch gebo-
ten, da die Auflagen beider Bücher be-
schränkt sind.

- 100 Jahre VDA-
Wer 'heute -- 100 jahre na-ch seiner

Gründung -:eden VDA (Verein für das
Deutschtum im Ausland] würdigt, weiß,
daß er nicht nur -Geschichte treibt. 1955
ist der VDA in München nach den
Wirren des Zweiten Weltkrieges wieder
erstand-en. Unter verschiedenen Namen
ist er immer eine Institution geblieben,
die eine Brücke zwischen den Deut-
schen im früheren Deutschen ^Reich,
heute in der Bundesrepublik, und den
Ausland-deutschen -schlug. Wie groß
sein-e *Spannweite war, zeigt ein 'kl-eines
Beispiel. Im jahr 1930 schrieb der VDA
in Berlin einen Schülerwettbewerb an
allen 'deutschen Schulen im Ausland
aus. Der *be-ste Aufsatz sollte gefunden
werden. Den ersten Preis gewann ein
Schüler -in Hermannstadt [Siebenbür-

lgenj, den zweiten'einer in Peking. ~
So vielfältig die Schicksale des VDA

auch gewesen -sind, immer versuchte er,
dem Deutschtum in der Welt zu dienen,
fern von politischen Tage-smoden. - Es
begann 1881 -mit dem „Deutschen
Schulverein zur Erhaltung des Deutsch-
tums im Ausland“, -der sich eine gleich-
namige Gründung in Österreich zum
Vorbild nahm. 1908 wurde sein Aufga-
benbereich erweitert. Er nannte sich
nun „Verein für das Deutschtum im
Ausland". 6 ,

Die fast 8 Millionen Angehörigen
der -deutschen Volksgruppen nach 1918
betrachteten -den VDA immer als ihre
Institution, die in Notfällen nicht nur
mit Geld half, sondern auch Stipendien
vergab, die Schulen förderte und die
Kultur -der Auslanddeutschen unter-
stützte. Er hat heute wieder über 18 000
Mitgl-ieder, davon etwa ein Drittel Fir-
men, Verbände, Gemeinden oder Land-
krei-se in ›der Bundesrepublik. J

35 Jahre Kirchlicher Suchdienst
Seit 35 jahren fibesteht der Kirchliche

Suchdienst. In einem Arbeitsbericht der
Heimatortsk-arte-ien -der kirchlichen
Wohlfahrtsverbände für das jahr 1980
wird dazu festgestellt: „-'Die Suchdienste,
vor allem der Kirchliche 'Suchdienst mit
seinen 12 Heimatortskarteien, sind auch
heute noch -sowie über einen längeren
Zeitpunkt hinweg dringend notwendig,
denn sie sind inzwischen zu unentbehr-
lichen Helfern für Behörden, Dienststel-
len und Privatpersonen-- vornehmlich
in sozial- und personenstandsrechtlfichen
Angelegenheiten - geworden. Der
Kirchliche Suclıdienst ist weiterhin als
Auskunftsstelle für -die aus dem Osten
stammende deutsche Bevölkerung - vor
allem -für Spätaussiedler - notwendig,
denn es gibt keine «andere Einrichtung,
die über so viele Unterlagen personeller
Art aus den Vertreibungsgebieten ver-
fügt. Laut Statistik betrug -die Anzahl
der namentlich erfaßten Personen am
31. 12. 1980 18 637 957.” Von 1945
bis 1980 gingen insgesamt 16 413 066
Suchanfragen ein und wurden 13 135 110'
Suchauskünfte erteëlít. 9 ,

Sechs Förderpreise für kulturelle und
künstlerische Leistungen de-s eigenen
Nachwuchses will künftig die Sudeten-
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deutsdre Landsmanns&aft vergeben.
Die Prreise werden fi.ir Arbeiten auf den
Gebieten Schrifttum, Musik, Bildende
Kunst und Ardritektur, darstellende
und ausiibende Kunst, Wrissenschaft so-
wie Volkstumspflege verliehen. Bewer-
ber sollten nidrt dlter als 35 fahre sein.

n

Die Ausstellung des Adalbert-Stifter-
Vereins ,,Gro[3e WeTt reist ins Bad", dtre
bis Ende August im Stadtmuseum Miin-
dren zu sehen ist, wird a u5. Septem-
ber in der Ostdeutschen Galerrie in

Regensburg 'gezeigt. Regensburg ist nach
Schlo8 Grafenegg, Bonn und Miindren
die vierte Station ,dieser Ausstellung.

J^l

Eine,,dynaglische Korrektur" verlangt
die Rundbrielnotiz i.iber die Eichen an
der Dreildnderedce. (fuli-Folge, Seite- 85,
dritte Spalte Mitte). Prinzessin Stefanie
war keine bayrisdle W,ittelsbacherin.
Sie stammte aus Belgien u. zrr. aus dem
dort regierenden Ktinigshaus, das seiner-
seits aus Coburg-Gotha gekommen war.

gegen wulden an Fabrikanten nadr
Asdr geliefert und erzielten gute Preise.

Manchmal gab es auch gro8e Ent-
tluschung bei der Abfischung der Tei-
che, weil unberechtigte,,Petri.Heil-|iin-
ger" dur& Raub und Diebstahl ihr Un-
wesen in den Gewd,ssern getri,eben
hatten.

Bei einer Neuverpachtung durdr die
Gemeinde kam ,der Badr an den Land-
wirt Anton Wagner (Garber). Er ver-
padrtete ,dann den Badr an ,einen
Ascher weiter, als er erkannte, da8 kein
Geschiirft zu machen war.

Inzwischen l6ste sich die Fischerei-
Gemeinschaft auf und Ignaz Fahrner
befa8te sich nur mit dem Fis&handel,
wo. er Karpfen und Seefisdr verkaufte.

Hierauf pachtete Herr Miiller (Sdrnei.
dergirch) den Badr un'd einige Tei&e,
konnte jedoch audr kein giinstiges Re-
'sultat erzielen. Nur einige Karpfen und
etwas Sdileimbrut waren das Ergebnis
in einem gtinstigen |ahr.

In der Kriegszeit r%9145 unterblieb
das Fisdren'bzw. die Fischzudrt ganz.

Erst im |ahre 1945 nadr Kriegsende,
als sich eine kommunistisdre Gemein-
dwertretung gebildet hatte, wurde der
Bach an den Kaufmann Ignaz Fahrner
um den Preis von r5o RM verpachtet.
Dieser 'hat den Badr nur zu seinem Ver-
gniigen bis zu seiner Vertreibung im
lahr ry46 abgeffscht.

Zt einer ridrtigen Fisdrzucht ist es il
Haslau nie gekommen, sondern das
Fisdren wurde immer nur als Lieblings-
sport betrieben. Einer der passionierte-
sten,,Petri.Fleil-|iinger" war Kaufmann
Ignaz Fahrner.

IJnsere fubilare im August r98rl
89. Geburtstag: Frau Klara Armknecht
geb. Adrler (Haslau| am 15. f . i\r 6zzz
Geisenheim, MiihlfetrdstraBe r.

8r. Geburtstag: Herr Gustav Mdschl
{Lindau) am z. 8. in 356r Dautphetal-
Mornshausen, Am Hirsdrbach 8.

80. Geburtstag: Frau Margarete Sch?id<
geb. Miiller (Steingri.in 57) am 13. 8. in
3436 Hess.-Lichtenau, Hanrdderstr. 44.

75. Geburtstag: Frau Theresia Ba-
re.tiher geb. Frink (Sdr?iferei z4ol am
8. 8. in 7z5o Leonberg 6, Mcirikestr. 9 -
Frau Gabriele Stark geb. Fritsdr fStein-
griin z4) 'am 27. 8. in 8157 Dietrams-
zell, Tdlzenstra3e 33.

7o. Geburtstag: Flau Martha Heinridt
geb. Reichenberger (Haslau 372) am 15.
8. in Tzro Rottweil, Eisenbahnstr. r6.

Ihnen allen und audr jenen, die
gleiche Goburtstage haben, von uns aber
nodr nicht erfaf3t sind, viel Gliid< und
Gesundheit fiir die ndchsten Lebens-
iahre.

Mit heimatlichen Grii8en Ihr Rudi
Mijhner, Siemensstr. 8, 7 zS7 Ditzingen,
Tel. o7r S6l 66 33 + 77 4t

Der Leser hat das Wort
SEHR GEFREUT habe idr midr iiber

,die Ietzte Fortsetzurr-g von Dr. Herbert
Braun/Ernst Martin iiber Wernersreuth.
Erstaunlich fand idr, da3 hier ein iiin-
'gerer Asdrer f{eimatkundler (Dr. Braun
ist erst 1935 geboren) |ahrzehnte nadr
der Vertreibung zu ganz neuen Ansich-
ten iiber rdie Entwicklung der Ascher
Mundart und den Charakter der Asdrer
kam.-Dabei konnte er sich nidrt nur
auf die eigenen guten Mundartkennt-

HASLAU
LINDAU OTTENGRUN

Ein Hastrauer trdyll. Die Hofmihle im
Berg mit der Hausnummer 47. Der
Tetzte Besitzet wat Adolf BaumgiirteL
Neben der Miihle wutde eine Biickerei

Liebe Landsleute,
auf unserem Bild von der Hofmiihle
erkenien wir in der Mitte den vom
Bur'gstuhl kommenden Frauenbach.
Nun gab es in und um Haslau nidrt
nur Bdche, sondern audr viele Teidre.
Dies l?i8t eigentlich aud eine Fisdrzucht
sdrliefien. Wie war es wirklidr?
Dariiber entnehme ich aus der Haslauer
Chronik:

In fri..lheren )ahren wurden 'der An-
gerteide, Fuchsteidr, Hammerteidr, Ot-
tenteich, Schafteidl und Sicheltei dt zw ar
abgefischt, allerdings wurde keine regel-
rredrte Fisdrzucht betrieben und konn-
ten keine gro8en Ergebnrisse verzeichnet
werden. Einige ,der angefiihrten Teiche
waren in letzter Zeit durdr die abflie-
Senden Industriewdsser ftir Fischzudrt
g?inzlich ungeeignet.

Im Forellenbach, der die Gemarkung
Haslaus -durchflo8, ii,bte der jeweilige
Gutsherr das Fisdrereiredrt aus. Um das
|ahr rgoo trat dann der damalige Guts-
besitzer v. Ftrelmfeld an die Haslauer
Gemeinde das Fisdlereirecht ab und die-
se verpachtete den Bach an den Has-
lauer Fabrikanten Gustav Bareuther. Er
iibemahm den Bach hauptsdchlidr we-
gen des Vorkommens von Krebsen und
Forellen. Das Fischereiredrt erstred<te
sich von der Rommersreuther Grenze
bis zur Geisbergmiihle.

und eine Landwirtschaft mitbetrieben.
Die Aufnahme wurde aus dem Forsteb
garten gemacht. Der Ful3weg war eine
Abkituzung v om B ahnhof zut Eccehomo.

Nach Herrn Bareuther trat als Pdchter
der Fisdlereiverein Eger auf. Nach ihm
ging der Badr an das Fischer-Konsortium
Heinrich Biedermann, Fabrikant in
Haslau, -Anton Biedermann, Professor
Eger-Haslau und Ignaz Fahrner, Kauf-
mann in Haslau iiber, die an die Ge-
meinde ein Pachtgel'd von 5oo Kd be-
zahlten. Sie padrteten audr noch fol-
gende grci8ere und kleinere r4 Teidre
in der Umgebung, welcle mit Karpfen
und Forellen besetzt wurden:

Den gro8en und kleinen Rohrteich;
den dem Landwirt ,,IJnterer Rdidl",
Rommersreuth gehdrigen kl. Teidr un-
terhalb Goethestein; den,,Olln-Teidr"
in Ottengrtin, den ,,Prodrer-Teich" Ha-
gengrtn; den kl. Teidr neben dem
Bahnhduschen bei Hagengriin, den zur
Gemeinde Rossenreuth gehdrenden
Teich am Wege nach Wildstein; ,den

,,Biedermann-Teich" Rossenreuth i zwei
Teidre bei der Antonienhiihe; ,das

,,Dorfteidrel" in Oedt; den ,,Eritzn-
Teidr" Seidlenreuth; das,,Abraham-
Teidrl" Seichenreuth und' den Dorfteich
in Seidrenreutih. Der Padrtpreis eines
Teidres betrug zwischen 5o,- und roo
Kd je nach Grci8e.

Abgeffsdrt wurde immer im Sommer.
Die Karpfen und Forellen wurden an
,den Gro8hdndler !isr:rr-er, Eger brvr.
nadr Karlsbad verkauft, die Krebse hin-
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deutsche Landsmannschaft vergeben.
Die Preise werden für Arbeiten auf den
Gebieten Schrifttum, Musik, Bildende
Kunst und Architektur, darstellende
und ausübende Kunst, Wissenschaft so-
wie Volkstumspflege verliehen. Bewer-
ber sollten nicht älter als 35 jahre -sein.

'šít .
Die Ausstellung des Adalbert-Stifter-

Vereins „Große Welt reist ins Bad“, die
bis Ende Augu-st im Stadtmuseum Mün-
chen zu sehen ist, wird ab 25. *Septem-
ber in der Ostdeutschen Galerie in

il'

Regensburg gezeigt. Regensburg ist nach
Schloß Grafenegg, Bonn und :München
die vierte Station dieser Ausstellung.. _* es ,

'Eine „=dvnastische Korrektur“ verlangt
die Rund-briefnotiz über die Eichen an
der Dreiländerecke. [juli-Folge, Seite-8 5,
dritte `-Spalte :M'itte). Prinzessin Stefanie
war keine bayrische Wittelsbadierin.
Sie stammte aus Belgien u. zw. aus dem
dort regierenden Königshaus, das seiner-
seits aus-Coburg-Gotha gekommen war.

gegen wurden an Fabrikanten nach
Asch geliefert und erzielten gute Preise.

Manchmal gab es auch große Ent-
täuschung bei «der Aëbfisch-ung der Tei-
che, weil unberechtigte „Petri-He-il-jün-
ger” durch Raub' und Diebstahl ihr Un-
wesen in den Gewässern getrieben
hatten.

Bei einer 'Neuverpachtung durch die
Gemeinde kam 3-der Bach an den Land-
wirt Anton Wagner (Garber). Er ver-
pachtete dann K .den 'Bach an ,einen
Ascher weiter, als er erkannte, «daß kein

__ „ . . . __ __ . ....-_ ._ _ Ge-schärft zu machen war.
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Ein Ha-sl-auer Ildyll. Die Hofmühle im
B-erg mit der Hausnummer 47. Der
letzte Besitzer war Adolf Baumgärtel.
Neben der Mühle wurde eine -Bäckerei

und eine Landwirtschaft mitbetrieben.
Die Aufnahme wurde aus dem Forster-
garten gemacht. Der Fußweg War eine
Abkürzung vom Bahnhof zur Eccehomo.

Liebe Landsleute, ,
auf unserem Bild von der Hofmühle
erkennen wir in der Mitte den vom
Burgstuhl kommenden Frauenbach.
Nun gab es in und um Haslau nicht
nur Bäche, -sondern auch viele Teiche.
Dies läßt eigentlich auf eine Fischzucht
schließen. Wie war es wirklich?
Darüber -entnehme ich aus der Haslauer
Chronik:

In früheren jahren wurden der An-
gerteich, Fuchsteich, Hammerteich, Ot-
tenteich, Schafteich und Sichelteich zwar
abgefischt, -allerdings wurde keine regel-
rechte Fischzucht betrieben und konn-
ten keine großen Ergebnisse verzeichnet
werden. Einige -der angeführten Teiche
waren in letzter Zeit -durch die abflie-
ßenden Industriewässer für Fischzucht
gänzlich ungeeignet: '

Im Forellenbach, der die Gemarkung
Haslaus _-durchfloß, übte der jeweilige
Gutsherr das Fischereirecht aus. Urn das
jahr 1900 trat dann der damalige Guts-
besitzer v. I-lelmfeld an die 'H-aslauer
Gemeinde das Fischereirecht ab und «die-
se verpachtete -den Bach an denf Has-
lauer Fabrikanten Gustav Bareuther. Er
übernahm -den Bach hauptsächlich we-,
gen -des Vorkomm-ens von Krebsen und
Forellen. Das Fischereirecht erstreckte
sich von der Rommersr-euther Grenze
bis zur Geisbergmühle.

Nach Herrn -Bareuther trat als Pächter
der Fischereíverein Eger auf. Nach ihm
ging der 'Bach an das Fischer-Konsortium
'Heinrich Biedermann, Fabrikant in
Haslau, ,Anton Biedermann, Professor
Eger-Haslau und Ignaz Fahrner, Kauf-
mann in Haslau über, die an die Ge-
meinde ein Pachtgel-d von 500 Kö be-
zahlt-en. Sie pachteten -auch noch fol-
gende größere und kleinere 14 Teiche
in der Umgebung, welche mit Karpfen
und Forellen besetzt wurden: `

Den großen und kleinen Rohrteich;
den dem Landwirt „Unterer Röidl“,
Rommersreuth gehörigen *kl. Teich un-
terhalb Goethestein; lden „Ö-lln-Teich”
in Otten-grün, d'en„-Procher-Teich” Ha-
gengrün, den kl. Teich neben dem
Bahnhäuschen bei Hagengrün, den zur
Gemeinde Rossenreuth gehörenden
Teich am Wege nach Wil-dstein; -den
„Biedermann-Teich” Rossenreuth; zwei
Teiche bei der Antonienhöhe; »das
„Dorfteichel” in Oedt; -den „Fritzn-
Teich“ Seichenreuth; das „Abraham-
Teichl” Seichenreuth und- den Dorfteich
in Seichenreuth. Der Pachtpreis *eines
Teiches betrug zwischen 50,- und 100
Kö je nach Größe.

Abgefischt wurde immer im Sommer.
Die Karpfen un-d Forellen wurden an
den Großhändler Fischer, Eger bzw.
nach Karlsbad verkauft, die Krebse hin-
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Inzwischen löste sich die Fischerei-
Gemeinschaft auf und Ignaz Fahrner
befaßte sich nur mitdem Fischhandel,
wo. er Karpfen und Seefisch verkaufte.

Hierauf pachtete Herr Müller [Schnei-
dergirch) den Bach -und einige Teiche,
konnte jedoch auch kein günstiges Re-
sultat erzielen. Nur einige .Karpfen und
etwas Schleimbrut waren das Ergebnis
in einem günstigen jahr.

In der Kríegszeit 1939/45 unterblieb
das Fischen bzw. -die Fischzucht ganz.

Erst im jahre 1945 nach Kriegsende,
als sich eine kommunistische Gemein-
devertretung gebildet hatte, wurde der
Bach an den .Kau-fmann Ignaz Fahrner
um den Preis von 150 RM verpachtet.
Dieser hat den Bach nur zu seinem Ver-'
gnügen bis zu seiner Vertreibung im
jahr 1946 abgefischt. K , 1

Zu einer 'richtigen Fischzucht ist es in
Haslau nie gekommen, sondern das
Fischen wurde immer nur als Lieblings-
sport betrieben. Einer der passionierte-
sten „Petri-Heil-jünger” war Kaufmann
Ignaz Fahrner. _ - P

Unsere jubilare im August 1981:
89. Geburtstag: Frau Klara Armknecht
geb. Adler (Haslau) am 1.5. 8. in 6222
Geisenheim, Mühlfeldstraße 1. ,

1 83. Geburtstag: Herr Gustav ±Möschl
(Lindau) am 2. 8. in 356.1 Dautphetal-
Mornshausen, Am -Hirschbach 8. '“

80. Geburtstag: Frau Margarete Schäck
geb. Müller )Steingrün 57) am 13. 8. in
3436 Hess.-Lichtenau, Hanröderstr. 44.

75. Geburtstag: Frau Theresia Ba-
reuther geb. Frank [Schä-ferei 240) am
8. 8. in 7250 Leonberg 6, Mörikestr. 9 -
Frau Gabriele Stark geb. Fritsch (Stein-
grün 24) am 27. 8. in 8157 Dietram-s-
zell, Tölzenstraße 33. -

70. Geburtstag: Frau Martha Heinrich
geb. Reichenberger (I-Iaslau 372) am 15.
8. in 7210 Rottweil, Eisenbahnstr. 16.

Ihnen allen .und auch jenen, die
gleiche Geburtstage haben, von uns aber
noch nicht -erfaßt sind, viel Glück und
Gesundheit für die nächsten Lebens-
jahre.

Mit heimatlichen Grüßen Ihr Rudi
Mähner, Siemensstr. 8,- 7257'Ditzingen,
Tel. 071 56/6633 -|- 7745

Der Leser hat das Wort
SEHR GEFREUT habe ich mich über

fdie letzte Fortsetzung von Dr. Herbert
Braun/Ernst Martin über Wernersreuth.
Erstaunlich fand ich, 'daß hier ein jün-
gerer Ascher El-Ieimatkundler (Dr. Braun
ist erst 1'93 5 geboren) jahrzehnte nach
der Vertreibung zu ganz neuen Ansich-
ten über fldie Entwicklung -der Ascher
Mundart und den Charakter der Ascher
kam. -Dabei konnte er sich nicht nur
-auf Tdie eigenen guten Mundartkennt-



nisse stiitzen. Er zitiert kritisdr ,die An-
sichten von Dr. Griiner, weiters Go-
werrs, Christianus etc. und stie8 bis in
das ,,IJrgestein" der Ascher Mundart
vor. Diese Aufsdtze zeugen von einel
sehr schwierigen Gedankenarbeit und
sind'das wissenschaftlidr Beste, was in
der letzten Zeit im AR zu lesen war.
Ernst Bloss, 8zj5 Piding, Untetbergstr. 6

Au8erdem legte uns Lm. Ernst BloB
eine austrilhrliche Abhandlung i.iber
,,Ascher Mundartwcirter" vor, der wir
einige Stellen entnehmen, weil die
Nennung von Dialekt-Ausdriidcen aus
slawischer Quelle sicher Beachfung ver-
dient:

Im Ascher Heimatbuch hat sich Dr'
Gemeinlhardt offensidrtlich gro8e Miihe
gegeben und eine werwolle Grun'dlage
fi.ir weitere Forschung gesdraffen' Da es

sich um eine sprachwissenschaitlidre
Arbeit handelt, mii8te dabei audr auf
die Herkunft 'der Wtjrter eingegangen
werden, soweit diese sdron gekldrt ist.
Audr in der Ascher Mundart haben wir
eine betrdchtlidte Za]nl. von slawisdren
Lehnwdrtern. Unhaltbar ist daher der
Satz in der Einleitung: ,,Wichtig er-
scheint der Nachweis, da8 unsere Mund-
art keine slawisdren Wortstemme auf-
weist, es ,seien ddnn in Osterreidr allge-
mein bekannte." Das erinnert an die
Tendenz unserer alten Asdrer Heimat-
kundler, das entlegene Asdrer L?inddren
zu einem Sondergebiet zu madren, in
dem sich das german.-deutsdre Volks-
tum mehr oder weniger unvermischt
mit dem slawisdren erhalten konnte.
rDas erwies ,sidr sdron seit langem als
falsdr und wurde schon vom Ro3bacher
Arno Ritter widerlegt. Das Asdrer Ge-
biet war sdron seit der 4ltesten Zeit ein
,,wegsames" Durchgangs- und Uber-
gangsgebiet der Vcilker. Die Slawen aus
dem oberfrdnkisdren Raum kannten das
Asdrer Llnddren gut. Auf sie geht eine
betrechtliche Zahl lweit mehr als ein
Dutzend) slawischer Flurnamen zuriick.
Sie mi.lssen in logisdrem Zusammen-
hang mit unseren slawischen Lehnwijr-
tern in der Asdrer Mundart gesehen
werden, weil sie einst auch a'ls Lehn-
wtirter in die deutsdre Umgangsspradre
gelangten.

Im Verzeidrnis der Asdrer Mundart-
wijrter fehlen die ,,Greisslatsbiah"
(Prei8eLbeerenl. Die Sprachwissenschaft-
ler sind sidr nidrt einig, ob ein slawi-
sdler Wortstamm zugrundelie'gt.,,Meu-
chats Mehl",,,Purflaale", Tschotsdrkerl,
Handsdrka, Popel, ,,Bdsdrkn" (ein ur-
wtchsiges MZldel mit beweglidrem sla-
wischen Temperament), Sdretzes (Schiip-
senflelisch), ,,Durl" (Sdaimpfwort auf ein
Miirdchen), I-iewanzen, Bdnkstiezl, benzn
(vom tschedr. ,,penize"l matschn, Baah-
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sdrnitz, kaawisdr, turwiern, \Masser-
bzw. Loahmprits&n,'Glitschn (armse-
lige Behausung), Bambala. Gemeinhardt
weist ibei einem einzigen Wort, dem
Kinderspielwort,,Pfaatsdrek" auf die
slawisdre Herkunft hin.

Ergebnis dieser Betrachtung: . . Das
Aschir Liinddlen bitrdete, was die Uber-
lieferung,slawischer Lehnwtirter betrifft,
keineswegs eine Ausnahrne. Die
deutsch-slawische Symbiose habe sidr
auch hier voll ausgewirkt.

WERTVOLLE MUNDART _ ABER
WEI-CHE? - Allen Volkskundlern, FIei-
matbetrzuern, Tradrtenerhaltern, Volks-
liedsammlern und Mundartpflegern ist
ein Denkmuster gemeinsam: Einst gab
es eine heile Welt, die sich dann zet-
setzte un-d sdrlie8lidr zerftel. Bei dem
Ascher Heimatkundler Fritz Putz klingt
das z. B. in einer Beilage zur Asdrer
Zeitang der 3oer fahre folgenderma8en:
,,. . . dm Qualm der Fabrikschornsteine
erstid<te die Urspriinglichkeit unseres
Volkstums". Allerweltsklei'der, Aller-
weltslieder, Allerweltsmusik, Aller-
weltstdnze, Allerweltsgesinnung seien
in Asch vorherrschend und fiihrten
letztlich zur,,Allerweltsgesinnungslo-
sigkeit". Die'von Putz als schon schlim-
mes Zerfallsprodukt betrachteten 3oer
|ahre sind aber heute die Bezugsidylle
des ,,Rundbriefs".

Auch die Mundart gilt als 'ein einst
reines, sidr aber langsam zersetzendes
,,GLrl" , das besonders wertvoll sei (Juli-
Rund,brief 8r, erSte Seite). Deshalb m'iis-
se die urspriingliche Form aufgespi.irt
welden, deren treue Bewahrung dann
rhoralisdres Gebot sei. In Wirklichkeit
gibt es ,diese reine Udorm aber nidrt;
vielmehr geht es ,um mundartliche Va-
rianten, die vom Standard abwe'ichen
und primdr als Verkehrssprache in einer
bestimmten Region und Gesellschafts-
sdriclt dienten und dienen.

Das Asdrer Gebiet war nidrt so iso-
liert, wie gelegentlidr gesagt wird. Von
alters her ging eine StraBe vom std-
lichen Vogtland queldurdrs Llndchen
in die Oberp falz, was nicht ohne sprach-
liche Folgen geblieben sein kann. Das
gilt auch hinsichtlich der bayreuthi-
'sdlen, sldrsisdren und egerland'isdren
Nachbarsdraft. Auch die regionale Mo-
bilitdt war friiher gri5Ber, als viele an-
nehmen.

Sideer gi;bt es eine nordbaierisdre
Grundstruktur der zum Nordoberdeut-
sdren zu redrnenden Asdrer Spradrva-
rietdt, in die jedodr viele ostfrdnkisdle
Bestandteile eingelagert sind {Lexikon
der germanistisdxen Linguistik, Tiibin-
ger' tg73t S. f Sll. Der starke Zustrom

von Arbeitern aus dem Egerlau-d als
Folge 'der Industrialisierung hat die
Asdrer Mundart wioder sterker an die
Kette des Egerliindisdren gelegt.

Besonders intere$sant ,sind die spradr-
lidren Einfliisse der heutigen Wohnge-
biete 'der Asdrer auf die vermeintlich
edrt Asdrerisdr redenden Mundartspre-
drer. Beim Rehauer Vogelsctrie8en r98o
konnte idr innelhalb von zehn Minuten
ein niedefhessisdr eingefdrbtes Asche-
risdr meiner Cousine urr.^d ein schon
beachtlidr schwiitbisdr-alemannisdr ge-

tiinchtes Ascherisdr meines ehemaligen
Gefolgschaftsfi.ihrers und seiner &ar-
manten Frau berarundern. Dann wollte
mir ein NRW.staatssekretdr volksnah
mitteilen, ,da8 er von sdrweier Krank-
heit genesen sei: ,,I bi na Tiut'ngrewa
nu amal va da Sdrippn gsprunga." In
Asdr hatten die Totengrdber aber keine
Sdrippen, sondern Schaufeln. Sdrippe ist
nord- und westdeutsch, wer in soldren
Gegenden wohnt, mu8 dam.it rechnen,
daB sich sein Asdrerisdr in diese Ridr-
tung versdriebt. Eine Anndherung des
,\scherischen an den Norden trat sdron
friih durdr die Turnersprache und dann
als Folge der gesellsctraftlidren Umwdl-
zungen nadr 1938 ein. Alles ist eben
im FluB, auch 'die Mundart, fie sehr
von den politisdr-gesellsdraftlidren Ver-
hiltnissen abh?ingt.

Prof . Dr. phil. Gustav Gdinet,
Wingertsweg zo, 6tor Seeheim

IN TF{ONBRUNN war folgendes
Pfeiferl-Schnitz-Verslein bekannt :,,Pfei-
ferl g2iih o, 'sinst hauede ins Gro{b).
Gaihst niu nu niat unter, niu beiBede
o!" - Das von Dr,Eraun angezweifelte
,,aLt" ifl Laub, Baum, Maul usw. wurde
in Thonbrunn wirklich gesprochen. Hat
vielleidrt dodr wegen der engen Beriih-
rung mit Bad Elster, wenn auch kein
scharfer Seitenwind, so dodr ein Seiten-
liiftdren herobergesduselt? Neben dem
wie in Wernersreuth so audr in Thon-
brunn bekannten ,,Maulessn" wurde in
letzterem auch ,,Leapan" gesagt. ,,Halt
'da Leapan" ktrang nidrt so grob wie
,,Halt da Gus.drn". - In einem Nilrtin-
ger Wirtshaus empdrte sidr ein nord-
deutsdrer Gast, weil im Evangelischen
Gemeindeblatt nidrt,,sonnabend", son-
dern ,,Samstag" stan:d. Au& ich wun-
derte mich immet, da8 im RB

,,Samstag// angewendet wurde und wird,
obwohl daheim, au8er durdr zugewan-
derte Egerldnder, iiberall nur ,,tSunn-
amd" gesagt wurde. Die evangelisdren
O er- und Mittelfranken sdreinen sidr
hier der kath..bajuwarisdren Oberhoheit
angepa8t zu haben; die pietistischen
Sdrwaben hingegen schwlrmen vom
Alten Testament und verwenden seit
jeher Vornamen wie Ruth, Davi'd usw.,
darum wohl auch das an ,,Sabbat" er-
innernde ,,Samstag". Ich bleibe bei dem
vertr4uten deutschen ,,Sunnamd"
(sonnabend). Ob bei den Asdrem ein
Seitenwind aus Haslau oder eine Ab-
grenzung .der ,,gehobenen ,Schidrt" mit-
spielte, wenn sie ,,Sam:stagr/ statt /,Sonn-
dbend" $agten? (Anm. der Sdrriftl.:
Auch in Asch war das ,rSunnamd" weit
hauffger zu hdren als ,,Samste")
Ernst Fuchs,
Neuffenstt. tr, 7318 Lenningen r
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nisse stützen. Er zitiert .kritisch -die An-
sichten von Dr. Grüner, weiters Go-
wers, Christian-us etc. und stieß bis in
das „Urgestein“ der Ascher Mundart
vor. Diese Aufsätze zeugen von einer
sehr schwierigen Gedankenarbeit und
sind das wissenschaftlich Beste, was in
der letzten Zeit im AR zu lesen war.
Ernst Bloss, 823 5 Piding, Unterbergstr. 6

Außerdem legte uns Lm. Ernst Bloß
eine ausführliche Abhandlung über
„Ascher .Mundartwörter“ vor, der wir
einige St-ellen entnehmen, weil die
Nennung von Dialekt-Ausdrücken aus
slawischer Quelle sicher -Beachtung ver-
dient: ` _

Im Ascher Heimatbuch hat sich Dr.
Gemeinhardt offensichtlich große Mühe
gegeben un-d eine wertvolle Grundlage
für weitere Forschung' geschaffen. Da_ es
sich um eine sprachwissenschaftliche
Arbeit -handelt, müßte da-bei auch auf
die Herkunft -der Wörter eingegangen
werden, soweit diese schon geklärt ist.
Auch in 'der Ascher Mundart haben wir
eine beträchtliche Zahl von slawischen
Lehnwörtern. Unhaltbar ist daher der
Satz in der Einleitung: „Wichtig er-
scheint -der Nachweis, daß unsere Mund-
art keine -slawischen Wortstämme auf-
weist, es seien denn in Österreich allge-
mein bekannte.“ Das erinnert an die
Tendenz 'unserer alten Ascher Heimat-
kund-ler, das -entlegene Ascher Ländchen
zu einem .Sondergebi-et zu machen, in
dem -sich das german.-«deutsche Volks-
tum mehr oder weniger unvermischt
mit dem slawischen erhalten konnte.
Das erwies sich schon seit langem als
falsch und 'wurde schon vom Roßbacher
Arno Ritter widerlegt. Das A-scher Ge-
biet war schon seit der ältesten Zeit ein
„wegsam-es“ Durchgangs- und -Uber-
gangsgebiet der_Völker. -Die Slawen aus
dem ofberfränkıischen Raum kannten das
Ascher Ländchen gut. Auf sie geht eine
beträchtliche Zahl (weit mehr als ein
Dutzend) slawischer 'Flurnamen zurück.
Sie müssen in logischem Zusammen-
hang mit unserenslafwischen Lehnwör-
tern in der Asch-er Mundart ge-sehen
werden, weil sie einst auch als Lehn-
wörter lin die deutsche Umgangssprache
gelangten. `

Im Verzeichnis der Ascher'M-un-dart-
wörter fehlen -die „Greisslatsbiah”
(Preißelbeeren). Die Sprachwissenschaft-
ler sind sich nicht einig, ob ein slawi-
scher Wortstamm zugrundelıiegt. „Meu-
ch-ats Mehl“, „Pu-m=aale”, Tschotschkerl,
Handschka, Popel, „-Bäschkn” (ein ur-
wüchsiges Mädel mit beweglichem sla-
wischen Temperament), Schetzes (-Schöp-
senfleisch), „-Durl” (Sclrimpfwort auf ein
Mädchen), Liewanzen, Bänkstiezl, benzn
(vom tschech. „penize”) matschn, Baah-
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schnitz, kaawisch, turwiern, Wasser-
bzw. Loahmpritschn, 'Glitschn (armse-
lige Behausung), Bambala. Gemeinhardt
weist bei einem einzigen Wort, dem
Kinderspielwort „-Pfaatschek” auf die
slawische Herkunft hin. A

Ergebnis dieser Betrachtung: Das
Ascher Ländchen bildete, was die Uber-
lieferung slawischer Lehnwörter betrifft,
keineswegs eine Ausnahme. Die
deutsch-slawische Symbiose -habe sich
auch hier voll ausgewirkt. 8

WERTVOLLE NIUNDART - ABIER
VWELCHE? - Allen Volkskundl-ern, Hei-
matbetreuern, Trachtenerhaltern, Volks-
liedsammlern und Mundartpflegem ist
ein *Denkmu-ster gemeinsam: Einst gab
es eine hei-le Welt, die sich dann zer-
setzte und schließlich zerfi-el." Bei dem
Ascher Heimat-kundler Fritz Putz klingt
das rz. B. in einer Beilage zur Ascher
Zeitung der 30er jahre folgendermaßen:
„. .. ıim Qualm -der Fabrikschornsteine
erstíckte die Ursprünglichkeit unseres
Volkstums“. Allerweltskleider, Aller-
weltslied-er, 6 Allerweltsmusik, Aller-
weltstänze, Allerweltsgesinnung seien
in Asch vorherrschen-d und führten
letztlich zur „Allerweltsgesinnungslo-
sigkeit“. Die 'von Putz als schon schlim-
mes Zerfallsprodu'kt betrachteten 30er
jahre sind aberheute die Bezugsi-dylle
des „Rundbriefs“.

Auch die Mundart gilt als -ein einst
reines, sich aber langsam zersetzendes
„Gut“, das besonders wertvoll sei (juli-
Rundbri-ef 81, erste Seite). Deshalb mfüs-
se die ursprüngliche Form aufgespürt
werden, deren treue Bewahrung dann
rnoralisches Gebot sei. In Wirklichkeit
gibt -es diese reine Urform aber nicht,
vielmehr geht e-s um mundartliche Va-
rianten, die vom Stand-ard abweichen
undprimär als Verkehrssprache in einer
bestimmten Region und Gesellschafts-
schicht dienten und dienen.

- Das Ascher Gebietwar nicht so iso-
liert, wie gelegentlich gesagt wird. Von
alters' her ging -eine Straße vom süd-
lichen Vogtland quer durchs Ländchen
in die Oberpfalz, was nicht ohne sprach-
liche Folgen geblieben sein kann, Das
gilt auch hinsichtlich der bayreuthi-
-schen, sächsischen und egerländischen
Nachbarschaft. Auch die regionale Mo-
bilität war früher größer, als viele an-
nehmen.

Sicher gibt cs eine nordbaierische
Grundstruktur der zum Nordoberdeut-
schen zu rechnenden Ascher Sprachva-
rietät, in -die j-edoch viele ostfränki-sche
Bestandteile eingelagert sind (Lexikon
der germani-stischen. Linguistik, Tübin-
gen 1973, S. 353). Der starke Zustrom
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von Arbeitern aus dem Egerlanfd als
Folge der Industrialisierung hat die
Ascher-Mundart wieder stärker an die
Kette des Egerländischen gelegt.

Besonders interessant sind die sprach-
liche-n Einflüsse der heutigen W~o-hnge-
biete der Ascher au-f die vermeintlich
echt Ascherisch redenden Mundartspre-
cher. Beim Rehauer Vogelschießen 1980
konnte ich innerhalb von zehn Minuten
ein niederhessisch eingefärbtes Asche-
risch meiner- Cousine und «ein schon
«beachtlich -schwäbisch-alemannisch ge-
tünchtes Ascherisch meines -ehemaligen
Gefolgschaftsfü=hrers und -seiner char-
mant-en Frau bewundem. (Dann wollte
mir ein NRW-Staatssekretär_ vol-ksnah
mitteilen, «daß -er von schwerer Krank-
heit genesen sei: „I bi na Tåut'ngrewa
nu amal va *da Schippn gsprunga.“ In
Asch hatten die Totengräber -aber keine
Schippen, sondern Schaufeln. -Schippe ist
nord- und westdeutsch; wer in solchen
Gegenden' wohnt, muß damit reclmen,
daß sich sein Ascherisch in diese Rich-
tung verschiebt. -Eine Annäherung des
Ascheri.schen an den Nord-en trat schon
früh durch die Turnersprache und dann
als Folge «der gesellschaftlichen“Umwäl-
zungen nach 1938 ein. Alles ist eben
im Fluß, -auch die Mundart, die sehr
von -den politisch-gesellschaftlichen Ver-
'hältnissen abhängt. 5
Prof. Dr. phil. Gustav Grüner, K
Wingertsweg 20, 6101 Seeheim

IN 'FHONBRUNN war folgendes
Pfeiferl--Schnitz-Verslein bekannt: „Pfei-
ferl gäih 0, sinst hauede ins Gro(b).
Gäihst nåu nu niat unter, nåu' beißede
o!“ -- Das von Dr. »Braun angezweifelte
„au“ in Laub, Baum, Maul usw. wurde
in Thonbrunn wirklich gesprochen. Hat
vielleicht doch wegen der engen Berüh-
rung mit Bad -Elster, wenn auch -kein
scharfer Seitenwind, so doch ein Seiten-
lüftchen fherübergesäuselt? Neben dem
wie in Wernersreuth so auch in Thon-
brunn bekannten „Maulessn” wurde in
letzterem auch „Leapan” gesagt. „Halt
-da Leapan” klang nicht so ,grob wie
„Halt da Guschn“. - In einem Nürtin-
ger Wirtshaus empörte sich ein nord-
deutscher Gast, weil im Evangelischen
Gemeindeblatt nicht „-Sonnabend“, son-
dern „Samstag“ stand. Auch ich wun-
derte mich immer, daß im RB
„Samstag“ angewendet wurde und wird,
obwohl daheim, außer durch zugewan-
derte Egerländer, überall nur „Sunn-
amd“ gesagt wurde. Die evangelischen
Ober- und Mittelfranken -scheinen sich
hier der kathfibajuwarivschen Oberhoheit
angepaßt zur haben ; -die pietistischen
Schwaben hingegen schwärmen vom
Alten Testament und verwenden seit
jeher Vornamen wie Ruth, David usw.,
darum wohl auch das an „Sabbat“ -6 er-
innernde „Samstag“. Ich bleibe bei -dem
vertrauten deutschen K „Sunnamd“
(Sonnabend). Ob bei den Aschem ein
Seitenwind aus Haslau oder eine Ab-
grenzung -der „gehobenen -Schicht“ mit-
spielte, wenn sie „Samstag“ statt „Sonn-
abend“ sagten? (Anm. d-er Schriftl.:
Auch in Asch war das -„Sunnamd” weit
häufiger zuhören als „Sam-ste“)
Ernst Fuchs, 5 8
Neuffenstr. 11, 7318 Lenningen I



,,SpaB an der Mundart"
Das Pfeiferl.Sdrnitzen, mit unserer

Frage nach dem'dazugehdrigen Kinder-
reim und nrnser |uli-Aufm"acher ,,Wert-
volles Gut: IJnsere Mundart" lie8en
eine rege Diskussion anlaufen. Ni&t
weniger ats 47 Zuschriften gingen bei
uns ein. Die meisten begniigten sidr
mit heiterem. Zitiercn der 'erfragten

Verse, wobei es eine ganze Reihe klei-
nerer lJntersdriede, aber audr g?inzlich
andere Texte gdb. Eine Reihe davon
fiihrten wir in unseren |uli-Leserbde-
fen auf. Eine neue Version kam uns
inzwisdren auch nodr mehrmals zu:

Pfeiferl gdih oo,
sinst haue de ins Gros,
sinst haue ,de ins Butterfoo8,
niu wirst txopfatnoos.

Audr dieser Text ,erfuhr nochmals eine
Abwandlung in den beiden letzten
Verszeilen:

. . . sinst haue,da ins Odlfoo8,
diu wirst tropfanoos.

Der Einsender Arnold Wettengel in
Aachen (iSdrOnba&) setzte hinzu: ,,Da
idr audr iheute nodr mit diesem Reime
Pfeifala fiir meine Enkel schnitze, k6n-
nen diose die,Asdler Reime audl."

Mandren Briefen merkt man die
Freude an, in die ihre Verfasser dur&
die gewed<ten |ugend-Erinerungen ge-
rieten. ,So schreibt Lm. Gustav Plof
aus Melsungen: ,,Reizvoll sind soldre
Aufgaben, bei denen unser Erinnerungs-
vermcigen an llngst vergangene Erleb-
nisse angesplochen wird. Wie oft hab
ich selber sdlon meinen Buben und
spdter den 'Enkelikindem Pfeiferln ge-
sdrnitzt, die Rute mit,dem Taschenmes-
serchen geklopft und das Spriichlein da-
zu aufgesa,gt. Und jezt plotzlidr wollte
es a,udr aus meinem Geddchtnis nidrt
mehr auftaudren. Am ersten Tag nach
dem Lesen 'der Rundbrief-Frage 'stellte
sich endlidr die 'dritte Zeile, beim Ein-
schlafen auch die mrreite und s&lie8lidr
dann am lVlorgen beim Aufwadren der
Eingarrgwerrs ein, freilidr zunddrst in
der Formulierunrg: ,Gdiht a Mannl
ijrwern Weedr, hult a Sad<l Hawerstraa"
{Hawelstraa : Haferstreu, nidrt -stroh}.
Sdrlie3lich aber zitierte idr munter vor
midr hin: ,,Geiht a Mannl [wern
Weech, hiut a riuts Kappl aaf. Wenn as
Mannl wiederkinnt, mdi der Pfei,ferl
fotte saa." Wie versunken soldr ein
winziges Stiiddein Erinnerung sein
kann, um 'dann doch allmiihlidr wie
aug einem tiefen, l4ngst versdriitteten
Brunnen wieder aufzutauchen! Fiir mich
war das geradezu ein Erlebnis, wie ich
im Takt ,des Klopfens auf die Weiden-
rute - ich sa8 in Gedanken daheim auf
einer Bank am Watrdrand und einer der
Burben horchte staunend zu - das alte
Spriidrlein wieder hervorzauberte. Man
mu8 wohl ins Alter kommen, um an
solchen Erinerungen seine ganze Freude
zu haben!"

Dr. Hilde Lammel sdrrieb uirs aus
Hof: ,,Das Kapitel Mundart gef?illt mir
ganz au8erordentlich. Ich liebe unser
Ascherisch sehr urad hdtte mich in mei-
nem Leben ni&t ungern hauptamtlich
mit Dialekten befa3t. Mit Vergntigen
denke ich an die vers&iedenen ,Asche-
ris&'i z.B..war das meines Mits&iilers
Wotrf Hermann anders als meines, was

zu Meinungsverschiedenheiten fiihrte,
wenn unsere,auslandisdren' Deutsdr-
professoren fuagten, wie etwas ,auf
asdrerisdr' hieBe. Ubrigens war audr
,das oft beliichelte Ascher sogenannte
Hodr'deutsdr nidrt einheitlidr, sondern
deutlich abgestuft nadi Klassen: Bei der
obersten Gesellschaft klang diese Um-
gangssprache etwas anders als beim
Mittelstand." Frau Lamrnel kam dann
nodr auf ein anderes Therna zu spre-
dren, ,das im furli-Rundbrief ebenfalls
aurfgegriffen worden war: ,,Idr gehe da-
von aus". - ,rDem Rundbrief Dank,
daB er sich diesen Unfugs angenommen
hat.,Midr rupft es immer wieder an den
Flaaren, wenn ich es hijren mu8. Nicht

Herbert Braun/Ernst Martin:

V
HERKUNFT DER SIEDLER

Die Vorfahren, die a,b dem n. Iahr-
hundert 'in dem unbewohnten Etrster-
bergland rodeten, kamen aus Orteq
siidlidr von Watrdsassen. Es gibt 'dort -niimlidr bei Kemnath und Tirsdren-
reuth - zwei urkundlidr dltere Orte
,rWernersreuth", von woher ur-ser'Wer-
nersreuth offenbar eine Tochternieder-
lassung ist. Mehr nodr, ganze Schwdrme
von Ortsnarnen haben sich von Stiden
nadr Norden fortbewegt wie Ableger im
Pflanzgaten. Diese elstaunliche Tatsa-

ausstehen kann ich auch das ,Spa8ha-
ben'. Da hat man (oder auch nidrtf
Spafi an der Sdrule, an 'der Mathematik,
an'der grd8ten Dleckarbeit, womiiglich
hat'ein Henkersknedrt sogar SpaB an
seinem Berufe. Idr denke, wenn man
SpaB hat, ladrt man. Von der Verhun-
zung q.rnserer ,Spradre durdr die lJnmas-
se Fremdwtirter und die rneist so iiber-
fliissige Aufnahme Banzer frenadspradri-
ger Begriffe zu schweigen . . ."

Die Uberschrift dieses Beitrags deutet
es an: An der Mundart kann man viel-
leidrt SpaB haben, sidrer aber viel Freu-
de und mandre Besinnlidakeit.

che kann kein Zufall sein: da8 Orts-
namen wie Asdr, Griin, Lauterbach,
Liebenstein, M1hring, Pld8berg, Rijthen-
bach, Schiinlind, Wernersreuth und an-
dere im Verband zwei- dreimal oder
goch tifter wiederkehren. (Ich habe die
Entspredrungen, die aus Karten vom
MaBstab r : 50 ooo hervorgehen, in 'der
abgebildeten Karte zusarnmengestellt.|

Wie l?i8t sidr diese Wanderung von
Ortsnamen erkldren? Offenbar haben
die Ortsgri.indrer bei ihren kompakten
Sie'dlungsvorschoben d:ie alten Ortsna-
men wiederverwendet - aus Bequem-
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„Spaß an -der Mundart“ `
Das Pfeiferl-'Schı1itz.-en, mit unserer

Frage nach dem -dazugehörigen Kinder-
reim und unser juli-.Aufmacher „Wert-
volles Gut: Unsere Mundart“ ließen
eine rege Diskussion anlaufen. Nicht
weniger als 47 Zuschriften -gingen bei
uns ein. Die meisten begnügten sich
mit heiterem Zitieren der erfragten
Verse, wobei 'es -eine ganze Reihe klei-
nerer Unterschiede, aber auch gänzlich
andere Texte gab. Ein-e Reihe davon
führten wir rin unseren juli-=Leserbrie-
fen auf. Eine neue Version kam uns
inzwischen auch noch mehrmals zu:

Pfeiferl gäih oo, _ 1
sinst haue 'de ins -Gros,
sinst hau-e -de ins Butterfooß,
nåu wirst tropfatnoos. -

Auch dieser Text -erfuhr nochmals eine
Abwandlung in den -beiden letzten
Verszeilen: ' 6 B

. _ . sinst haue da ins Odlfooß,
dåu wirst tropfanoos. - 5

Der Einsender Arnold Wettengel in
Aachen (Schönbach) -setzte hinzu: „Da
ich auch heute noch mit diesem Reime
Pfeifala für meine -Enkel schnitze, kön-
nen diese die .Ascher Reime auch.“

Manchen 'Briefen merkt man die
Freude an, in di-e ihre Verfasser durch
die geweckten jugend-Erinerungen ge-
rieten. -So schreibt Lm. Gustav Ploß
aus Melsungen: „Reizvoll sind solche
Aufgaben, bei denen uns-er Erinnerunge-
vermögen an längst vergangene Erleb-
nisse angesprochen wird. Wie oft hab
ich selber sch-on meinen Buben und
später den fi.Enkelkindern Pfeiferln ge-
schnitzt, die Rute mit dem Taschenmes-
serchen geklopft' und das Sprüchlein da-
zu aufgesagt. Und jetzt plötzlich wollte-
es auch aus meinem Gedächtnis nicht
mehr auftauchen. Am ersten Tag nach
dem Lesen -der Rundbrief-Frage stellte
sich endlich -die -dritte Zeile, beim Ein-
schlafen auch die zweite und schließlich
dann am :Morgen 'beim Aufwachen -der
Eingangsvers ein, freilich zunächst in
der' Formulierung: ,Gäiht a Mannl
üwern Weech, -hult la -Sackl -Hawerstraa“
(Hawerstraa = Haferstreu, nicht -stroh).
Schließlich aber zitierte ich munter vor
mich hin: Gäiht -a 1Mannl üwern
Weech, håut a råuts .Kappl aaf. Wenn as
Mannl wíederkínnt, möi der Pfeiferl
förte saa.” Wie versunken solch ein
winziges Stücklein 'Erinnerung “sein
kann, um -dann -doch allmählich wie
aus einem tiefen, längst verschütteten
Brunnen wieder aufzutauchen! Für mich
war -das geradezu ein Erlebnis, wie ich
im Takt des -Klopfens auf die Weiden-
rute - ich saß in Gedanken daheim auf
einer Bank am Waldrand und einer der
Buben horchte staunend zu -- das alte
Sprüchlein wieder hervorzauberte. Man
muß wohl ins Alter kommen, um an
solchen Erinerungen seine ganze Freude
zu habenl“ ' K ,

Dr. Hilde Larnmel schrieb uns aus
Hof: „Das Kapitel Mundart -gefällt mir
ganz außerordentlich. Ich liebe unser
Ascherisch sehr und hätte mich in mei-,
nem Leben nicht ungern hauptamtlich
mit Dialekten befaßt. Mit Vergnügen
denke ich an -die verschiedenen ,Asche-
risch', z. B.-war das meines Mitschülers
Wolf Hermann anders als meines, was

Ii'

zu Meinungsverschiedenheiten führte,
wenn unsere ,ausländischen Deutsch-
professoren fragten, wie -etwas ,auf
ascherisch' hieße. Übrigens war auch
das oft belächelte Ascher. sogenannte
Hochdeutsch nicht einheitlich, sondern
deutlich abgestuft nach Klassen: Bei der
obersten Gesellschaft klang diese Um-
gangssprache etwas anders als beim
Mittelstand.“ Frau Lammel kam dann
noch auf ein anderes Thema zu spre-
chen, das im juli-Rundbrief ebenfalls
aufgegriffen worden war: „Ich gehe da-
von aus”. -- „Dem Rund-brief Dank,
daß er sich diesen Unfugs angenommen
hat. »Mich rupft -es immer wie-der an den
Haaren, wenn ich es -hören muß., Nicht

Herbert Braun/Ernst Martin:

ausstehen kann ich auch das ,Spaßha-
ben'. Da hat man (oder auch nicht)
Spaß an der Schule, an -der Mathematik,
an der größten Dreckarbeit, womöglich
hat' ein Henkersknecht -sogar Spaß an
seinem Berufe. Ich denke, wenn rn-an
Spaß hat, lacht man. Von der Verhun-
zung unserer Sprache durch-die Unmas-
se Fremdwörter und die meist so über-
flüssíge Aufnahme ganzer fremdsprachi-
ger Begriffe zu schweigen . . _“

2 sr
Di-e Überschrift dieses -Beitrags deutet

es an: An der Mundart kann man viel-
` leicht Spaß haben, sicher aber viel Freu-

de und m-anche Besinnlichkeit.

~  gelırııalíııíım einer Qnrfrs: ältlerııızrarrutlj c
HERKUNFT DER . SIEDLER

che kann kein Zufall sein: daß Orts-
namen wie Asch, Grün, Lauterbach,

Die Vorfahren, die ab dem 12. jahr-` Liebenstein,Mähring,.Plößberg, Röthen-
hundert fin dem unbewohnten Elster-
bergland rodeten, kamen aus Orten
südlich von Waldsassen. Es -gibt dort -
nämlich -bei Kemnath' und Tirschen-
reuth -- zwei urkundlich ältere Orte
„Wernersreuth”, von woher unser Wer-
nersreuth offenbar eine Tochternieder-
lassung ist. Mehr noch, ganze Schwärme
von Ortsnamen haben sich von Sü-den
nach Norden fortbewegt wie Ableger im
Pflanz-garten. Diese erstaunliche Tatsa-

-.

bach, Schönlind, Wernersreuth und an-
.dere im Verband zwei- -dreimal oder
noch -öfter wiederkehren. (Ich 'habe die
Ent-sprechungen, die aus Karten vom
Maßstab 1 : 50 ooo -hervorgehen, in der
abgebildeten Karte zusammengestellt.)

Wie läßt sich diese Wanderung von
Ortsnamen erklären? -Offenbar haben
die -Ortsgründer bei ihren kompakten
Si-edlungsvorschüben die alten Ortsna-
men -wiederverwendet -«- aus Bequem-
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sah die Ostseite des damals sehr kleinen
Ascher 'Marktplatzes so aus. Das Haus
mit dem schiinen Sctur /alrndadl im Bild-
Mittelpunlkt gdhtirte |oh. Plohs, bekannt
unter dem Namen,,Amerikaner-Geyer".
Es wurde rgro abgetragen/ um der Wil-
helm-Wei8-StraSe den Weg zu dffnen,
deren,tretztes (oder elstes) ,stiick von'den
Stallungen der Hofmann-Spedition bis
zum Marktplatz noch seiner Erschlie-
Bung harrte. Die um 'die |ahrhundert-
wende geborenen,tr-,andsleute werden
sich dieser Westfront des Marktplatzes
sidrer nodr erinnern kdnnen. Zttr Au,f'
frischung: Das Amerika-Geyer-Haus b'e-

herbergte, wenn' die Erinnerung nidrt
triirgt, eirlen Schtrsterladen. Links von
ihm, nur zu kleinerem Teil sichtbar,
das Hau,s Ludwig (sdrneiderkanners), in
'dessen ErdgeschoB 'das Bankhaus Lu'd-
wig untergobradrt war. Im ersten Stock
wohnte der Hausbesitzer, im zweiten
eine Familie Sdlmidt, deren,SoLrn es zu
einer einflu3reichen Direktor-Stelle bei
Rosenthal in Selb bradrte. Im Haus
rechts neben rdem Amerika-Geyer hatte

zaletzt, also bis zur Vertreibung, der im
April d. f. gestolbene Frisetrrmeister An-
ton Geyer (Mischko) sein Geschdft. An-
schlie8end das Ed<haus Schurlgasse/Gra-
ben beherbergte den Friseur Diehl, des-
sen Sohn Eranz Gymnasialprofessor
wurde, im ersten Stod< wohnte Ober-
lehrer Wilfert. Dann ,sieht man ganz
redrts nodr Teile der Hduser Berthotrd
und rSeu8-Flei'scher. Durdr die Liicke
zwisdren Schneiderkanners und Ameri-
ka-Geyer konnte Inan sidr zu dem gro-
Ben Hof ,des Anwesens Krautheim
{Griesens-Hof) schl?ingeln. }ed,es Anwe-
sen hatte also seinen Haus- bzw. Spitz-
namen. - Das Bild ist audr ein Erinne-
rungsstiid< des Rundbriefmadrers.' Im
Vorrdergrund steht mit einem Halbkra-
drer, wie man diese heute nur nodr von
der Bithne oder 'der Flimmerkiste her
bekannte Kopfbedeckung nannte, der
spatere Asdrer Bi.ilgermeister Carl Tins.
Das Bii,blein an seiner Hand steht jetzt
im 79. Lebensjahr und ist sein Sohn
Benno.

de verteilt zu haben. So etlvas kann
aber nicht au'f ,,Befehl" eine,s Einzelnen
geschehen sein; Flumamen werden zu-
rneist vom Volksmund vergeben, in un-
serem Falle also von der Masse der
nordbairischen Siedler. Wrie diese Sied-
ler ,arber idie Orts- und Flurnamen ge-

treulidr nadr Norden getragen haben,
haben sie gewi8 audt die iibrigen
spradrlidlen Elemente mitgebladrt. So
ergab sich die egerldndisdre Grund-
schicht unserer Mtrndart, von der selbst
die ausgefallensten Eigenheiten audr im
Norden des Ascher Bezirks, wie das
Beispiel Wernersreuth lehrt, zutage tre-
ten. (Wtud fottgesetzt)

Herbet Zaunbauer:
Der DiplomJngenieur

fiir Absolventen der Staatsgewerbesdtule
bzw. Ingenieurschule ln Asc*t

Still ,unrd ruhig ist es in der Tages-
presse iiber die Nadrdiplomierung von
Ingenieur-Absdrliissen geworden, nadr-
dem vor'zwei falhren die Wellen sehr
hodr gegangen waren/ als 'durch -das
Hochsdlulrahmengesetz diie Mtiglidrkeit
einer Diplomierung gesdraffen wurde.

Durdr meinen rBeruf als Studiendire'k-
tor und DilektorStellv. einer Staatl. Be-
rufssdrule mit Berufsaufbauschule und
Fadrobersdrule rbin idr mit Gesetzen,
Verordnungen und Vorsdrriften zwangs-
la,ufig mehr befa8t als jeder Lehrer oder
Leute in der Industrie oder (reien Wirt-
scha{t.

Durdldie ,,Verordnung iirber die
Nachdiplomierung der Absolventen von
Fachhodrsdrulstudiengdngen sowie von
Ingenteursdlulen oder gleichr,angigen
Bildungseinridrtungen, die in den Fadl-
hochschulbereich einbezogen wurden
(Nadr:diptromierungweror'dnung| vom 7.
Oktober r98o", verkiindet im Bayer.
Gesetz- und Verordnungsblatt Nr. z3l
r98o S. 563, gilt nun audr in Bayern fi.ir
die Abiturienten (Maturanten) , der
Asdter LehranstaTt die Nachdiplomie-
rung.

Zustdndig fiir die Nachdiplomierung
der Ascher Alt-Maruranten bzw. Inha-
ber von Ing.-Zeugnissen ist die

Fachhochsdrule Cobutg
Abt Textihechnik
866o Miindtbery

An Nachweisen 'sind vorzulegen:
a) Abschlu8zeugnis der Ingenieur-

schule oder der gleidrrangigen in den
Fachhodrsdrulbereidr einbezogenen Bil-
dungseinrichtung in FotokoPie.

bJ Original einer frijher ausgestellten
Graduierungsurkunde. Fiir den Fall, da8
man nidrt graduiert worden ist oder
,d,as Original'der Graduierungsurkunde
nidrt mehr besiLzt, ist dies in einer
schriftlichen Erkldrung an Eides Statt zu
versidrern.

cJ Geeirgnete lJnterlagen im Original
oder in amtlidl begl,aubigter Fotokopie
iiber eine mindestens fiinfi?ihrige Tiitig-
keit in einem der Absdrlu8prtifung ent'
spredrenden Beruf. Hierbei sind insbe-
sondere Arbeitszeugnisse oder geeignete
lJnterlagen tiber eine selibstlndige T[-
tigkeit beizuftigen, aus denen sidr err
gibt, 'da3 wdhrend eines entspredrenden
Zeitraumes berufliche Funktionen aus-
geiibt wurden, die der Abschlu3prtifung
entsprechen.

d) Die Nadrdiplomierung ist gebiih-
renpflichtig. Nach dem Kostenverzeidr-

lich'keit, Herkunftsstol4 Abh?ingigkeit
o'der Anhdngl'idlkeit. (Namenstibertra-
gungen sinrd an und fiir sidr unter Ko-
lbnisten gebriiuchlich, m,an denke an
,,Frankfurt an,der Oder", ,,Landsberg an
der Warthe"; ein Brief mit der Adresse
,,Bertrin" kann in Amerika an mehrere
hundert Orte ausgeliefert werden.) Kein
,,Wemer" hat ,also dem Ort 'an der
Elster persdnlidr seinen Namen verlie-
hen (und koine,Esdren standen Pate bei
den ersten Asdrer Hdusern). Gleidrwohl
diirfte die neue Niederlrassung nadr to-
pographischen Ahnlichkeiten mit dem
Stammort angelegt oder getauft sein. In
dem Wernersreuth bei Kemnath fand
ich ein ganz dhnlidres nitlidr-gelbes
glimmersdriefriges Grun'dgestein wie an
der Elster; 'sdrneewei8e und rtjtlidre
Kiesel liegen hier wie'dort herum; und
der Basaltkegel ,des Rauhen Kulm bei
Kemnath wi'ld ln der 

'Erinnerung 
der

Siedler aufgetaucht sein, atrs sie be'i Wer-
nersreuth die herumlieger:rden Kulmets-
steine, die von den Basaltmassen des
Oberreuther Wadrtbergs stammen, er-
blid<ten. Zudem windet rsidr ein ver-

gleichbares Ftrii8dren (Fidrtelnaab), er-
lenbestand,en, iistlidr am Ortskern des
Kemrrather Wernersreuths vorbei.

In der Ndhe des flirsdrenreuther Wer-
nersreuths erhebt sich, wie bgi uns, ein
,,Lerdrenbii,h,l". In ,friiher.en Zeiten gab
es nodr weitergehende Entspredrungen.
Bei Tirsdrenreuth ist ein (versunkenes)
,,Rahwinesriut" rr8z urkundlidr er-
wdhnt, ,das heute ,,Rebersreuth" hei8en
wiirde (vgl. Rogtrer, S.t8Zl. Eben'falls
,,Rebersreuth" hie8 nun aber ein (un-
tergegangener) Zwillingsort oder Orts-
teil von Wernersreuth an der Elster, ge-
legen irgendwo ,4rn IuBe 'des Tannich
mit seinem Mittelberg. Erstaunlidrer-
wei,se liegt d,as dritte Rebersreuth bei
Adorf ,wiederum am FuBe eines Berg-
waldes namens ,,Tdnnidrt" und eines
Hiigels,,Mittelsberg" !

Wie man nadr einem Umzug die mit-
gefi.ihrten Mdbel gerne wieder in der
altvertrauten Anordnung hinstellt, sq
sdleinen ,die Ausziigler, wenn sie sdron
Berg unrd TaI nidrt versetzen konnten,
wenigstens die vertrauten Namen nadr
der gewohnten Ordnung auf das Geliin-

Vor liinfundsiebzig Jahren
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r Vor fünfundsiebzig Jahren .
salh die Ostseite des damals sehr kleinen
Ascher *Marktplatzes so -aus. Das Haus
mit dem schönen Schwalındach im Bild-
Mittelpunkt gehörte jeh. Plohs, bekannt
unter dem Namen „Amerikaner-Geyer“.
Es wurde 1910 abgetragen, um der Wil-
helm-Weiß4Straße -den Weg zu öffnen,
deren letztes i(oder erstes) :Stück von den
St-allun-gen der Hofmann-Spedition bis
zumt Marktplatz noch seiner Erschlie-
ßung -harrte. Die um die Jahrhundert-
wende geborenen *Landsleute werden
sich dieser Westfront des Marktplatzes
sicher" noch erinnern können. Zur Auf-
frischung: Das Amerika-Geyer-Haus be-
herbergte, wenn' die Erinnerung nicht
trüıgt, einen» Schusterlafden. Links von
ihm, nur zu kleinerem Teil -sichtbar,
das Haus Ludwig (Schneiderkanners), in
dessen Erdgeschoß das Bankhaus Lud-
wig untergebracht war. Im ersten Stock
wohnte der .Hau-sbesitzer, im zweiten
eine Familie Schmidt, -deren «Sohn es zu
einer einflußreichen Direktor-Stelle bei
Rosenthal in Selb brachte. Im Haus
rechts neben dem Amerika-'Geyer hatte

zuletzt, als-o bis zur Vertreibung, der im
April ›d. I. gestorbene Fri~se›urmeister An-
ton Geyer (Mischko) sein Geschäft. An-
schließend das Eckhaus Schuılgas~se/Gra-
ben be-herbergte den Friseur Diehl, des-
sen So-hn Franz Gymnasialprofessor
wurde, im ersten Stock wohnte Ober-
lehrer Wilfert. «Dann sie-ht man ganz
rechts noch Teile der Häuser Berthold
und 1Seuß-Fleischer. Durch die Lücke
zwischen Schneiderkanners und Ameri-
ka--Geyer fkonnte man sich zu dem gro-
ßen Hof des Anwesens- =Kı¬-autheim
{Griesens-Hof) schlängeln. jedes Anwe-
sen hatte als-o seinen Haus- bzw. Spitz-
namen. -- Das Bild ist auch ein Erinne-
rungsstück .des ;Ftundbriefmachers.~ Im
Vordergrund steht rnit einem Halbkra-
cher, wie man diese -heute nur noch von
der Bühne oder der Flimmerkiste her
bekannte Kopfbedeckung nannte, der
spätere Ascher -Bürgermeister Carl Tins.
Das Bübl-ein an seiner Hand steht jetzt
im 79. Lebensjahr un-d ist sein Sohn
Benno.

 

l.ichkeit, Herkunftsstolz, Abhängigkeit
oder Anhängliichıkeit. (Namensübertra-
gungen sind an und für -sich unter Ko-
lonisten gebräuchlich, man denke' an
„Frankfurt ander Oder“, „Landsberg an
der Warthe”; ein Brief mit der Adresse
„Berlin“ kann in Amerika an mehrere
hundert Orte ausgeliefert werden.) Kein
„W-emer” -hat [also dem Ort an der
Elster persönlich seinen Namen verlie-
hen jund keine *Eschen standen Pate bei
-den ersten Ascher Häusern). Gleichwohl
dürfte -die neue _Niederla's-sung nach to-
pographischen Ahnlichıkeiten mit dem
Stammort angelegt oder ~getaufts-ein. In
dem Wernersreuth bei Kemnath fand
ich ein .ganz ähnliches rötlich-gelbes
glimmerschiefriges Grundgeste-in wie an
der Elster; schnee-'weiße und rötliche
Kiesel liegen ,ihier wie dort herum ; und
der Basaltkegel des Rauhen Kulm, bei
Kemnath wird in der Erinnerung der
Siedler aufgetaucht sein, als -sie bei Wer-
nersreuth die 'herumliegenden Kulmets-
steine, die von den Basaltmassen des
Oberreuther Wachtbergs stammen, er-
blickten. Zudem windet sich ein ver-

gleichbares Flüßchen (Fichtelnaia-bj, er-
lenbestanden, östlich am Ortskern de-s
Kemnather Wernersreuths vorbei.

In der Nähe des '1`ıirschenreuther Wer-
nersreuths erhebt sich, wie bei uns, ein
„Lerchenbü-hl“. In ›frü`heren Zeiten gab
e-s noch weitergehende -Entsprechfungen.
Bei Tirschenreuth ist ein lyersunkenes)
„Rahwinesriut” 1182 urkundlich er-
wähnt, ~das heute „Rebersreuth” heißen
würde (Vgl. Rogler, S. 387). Ebenfalls
„Rebersreuth” hieß nun aber ein (un-
tergegangerıer) Zwillingsort oder Orts-
teil von Wernersreuth -an der Elster, ge-
legen irgendwo :am Fuße des Tannich
mit seinem Mittelberg. Erstaunlicher-
weise liegt das «dritte Rebersreuth bei
Adorf wiederumi am Fuße- eines Berg-
.waldes namens „Tännicht” und eines
Hügels „Mittel~sberg”!

Wie man nach einem Umzug die mit-
geführten Möbel gerne wieder in der
altvertrauten Anordnung hirıstellt, so;
scheinen -die Auszügler, wenn sie schon
Berg und 'Fal nicht versetzen konnten,
wenigstens .die vertrauten Namen nach
der gewohnten *Ordnung auf das Gelän-

` _ -ss-

de verteilt zu haiben. So etwas kann
aber nicht auf „Befehl“ eines Einzelnen
geschehen sein; -Flumamen werden zu-
meist vom Volksmund vergeben, in un-
serem Falle also von -der Masse -der
nordbairischen Siedler. Wtie diese Sied-
ler aber die Orts- und Flurnamen ge-
treulich nach-Norden getragen haben,
haben sie gewiß auch die übrigen
sprachlichen »Elemente mitgebracht. S-o
ergab sich die egerländische Grund-
schicht 'unserer Mundart, von der selbst
diie ausgefallensten 'Eigenheiten auch im
Norden des Ascher Bezirks, wie das
Beispiel Wernersreuth lehrt, zutage tre-
ten. t ' (Wird fortgesetzt)

Herbert Zaunbauer:
S Der Diplom-Ingenieur

für Absolventen der Staatsgewerbesohule
bzw. Ingenieurschule in Asch

Still *-und ruhig ist es in der Tages-
presse über die Nachdiplomierung von
Ingenieur-Abschlüssen gefworden, nach-
dem vor zwei Ialhren die Wellen sehr
hoch gegangen waren, als durch das
Hochschulrahmengesetz dıie Möglichkeit
einer Diplornierung geschaffen wurde.

Durch meinen [Beruf als Studiendirek-
tor und Direktor-Stellv. einer Staatl. Be-
rufsschule mit Berufsaufbaıuschule und
Fachoberschule fbin iclı mit Gesetzen,
Verordnungen und Vörschriften zwangs-
lä-ufig mehr befaßt als jeder Lehrer oder
Leute in der Industrie oder 'freien Wirt-
schaft.

-Durch die „Verordnung über die
Nachdip-lomierung der Absolventen von
Fachhochschulstudiengängen sowie von
Ingenieurschulen oder gleichrangigen
Bildungse-inrichtungen, die in den Fach-
hochschulbereich einbezogen wurden
(~Nacl'ndiplom'ier1.1n.gsyerordnung) vom 7.
Oktober _198o“, .verkündet im Bayer.
Gesetz- und Verordnungsblatt Nr. 23/
1980 S. 563, gilt nunauch in Bayern für
die Abiturienten {Maturanten) ,.›der_
Ascher Lehranstalt dfie Nachdiplomie-
rung.

Zuständig für .d-ie Nachdiplomierung
der Ascher Alt-Maturanten bzw. Inha-
ber von Ing.-Zeugnissen ist die.

Fachhochschule Coburg r
Abt. Textiltechnik
8660 Münchberg _

An Nachweisen sind vorzulegen:
a) Abschlußzeugnis der Ingenieur-

schule oder «der gleichrangigen in den
Fachhochschulbereich -einbezogen'-en Bil-
dungseinrichtung in `~Fotokopie.

b) Original einer früher ausgestellten
Graduierungsurkunde. Für den Fall, daß
man nicht graduiert worden «ist oder
-das Original der Graduierııngsurkunde
nicht mehr besitzt, ist dies in einer
schriftlichen Erklärung an -Eide-s *Statt zu
versichern. z U

c) Geei=gnete Unterlagen im Original
oder in amtlich beglaubigter Foto-kopie
über eine 'mindestens fünfjährige Tätig-
keit in einem der Abschlußprüfung -ent-
sprechenden Beruf. Hierbei sind insbe-
sondere Arbeitszeugnisse oder geeignete
Unterlagen über eine 'selıbständi-ge Tä-
tigkeit beizufügen, aus denen sich er«
gibt, daßwährend eines -entsprechenden
Zeitraumes berufliche Funktionen aus-
geübt wurden, die der Abschlußprüfung
entsprechen.

tl) Die Nachdiplomierungıist -gebüh-
renpflichtig. Nach dem Kostenverzeich-



nis zum Kostengesetz wurde eine Ge-
biihr von DM 6o,- festgesetzt.

Nadr Ar:rssage der Fadrhodrschule in
Miin&berg ist nun mit einer ziigigeren
Bearbeitung zu redrnen, nadrdem die
friiher angestandengn techn'i'schen De-
tailprobleme geklart wurden. Die Bear-
beitung ging wirklidr schleppend iiber
mehrere Monate hinweg, wdhrend an-
dere Fachhochsdrulen in Bayern inner-
halb von 14 Tagen die Nadrdiplomie-
rung abgewickelt haben.

Vielleicht sollte man in diesem Zu-
sammenhang einen kleinen Rtickblid<
halten: Im )ahre r9o7 {and an der Hij-
heren Fadrsdrule fiir Textilindustrie in
Asch die erste Abschlu3prtifung statt.
Diese Abschlu8pr0fungen trryen im
.Verlauf ,der |ahrzehnte immer wieder
andere Namen: Matuta, Maturitabprii-
{ung, Reifeprofung, Abitur, Ing.-Exa-
men. i9o7 war ,die Asdrer Textilfach-
sdrule ,die einzige Sdrule in Asdr, an
der man eine Matura ablegen konnte.
Erst ein |ahr spdter wurde das Gym-
nasium mit seiner ersten Kl,asse ertiff-
net,'die erste Matura an ihm lieB also
noch lange auf sidr warten.

Mit der Matura erwarben sicir die
Textilsdriiler,das Eini iilhrig-Freiwilligen-
Redrt, das hei8t, sie braudrten statt der
normalen dreijdthrigen Militerdienstzeit
im alten Osterreidr nur ein |ahr zu die-
nen und schlossen diese Dienstzeit mit
einer Profung ab, ,die ihnen den Auf-
stieg zum Reserve-Offizier'ermdglidrte.
Spdter erfolgte'dann nodr die Zuerken-
nung rder ,Ftrodrschulreife fiir Absolven-
ten, ,die sidr rnit entspredlendem Erfolg
der Reifepriifung'u111s1togen hatten.
rg44 w^t an 'der Asdrer Ingenieur-Schu-
le der letzte Abschlu3 mdglich.

Nach dem Anschlu8 1938 wurrden
die Professoren zu Studienraten umbe-
nannt. Aus den Lehrkrdften, die ihre
Studien an einer Techn. Hochsdrule ab-
solviert hatten ,und sich in der Tsche-
choslowakei ,den Ing. als akadernischen
Grad vor den Familiennamen setzterL,
wulden Dipl.-Ingenioure.

Durch den Erla8 des Reidrsministers
fiir Wissenschaft, ,Erziehung und Volks-
bildung vom 20. 5. rg4r konnten fri.i-
here Abiturienten der Staatsgewerbe-
sdrule nadrtriiglidr den Ing.-Titel erwer-
ben, '4s1 aber durdr kein Gesetz ge-
sdriitzt war.

Am 16. |uli 1965 wurde dann das
Gesetz zum Sdrutz der Berufsbezeidr-
nung ,,Ingenieur" (Ingenieurgesetz)
durch Verii,ffentlidrung im Bundesge-
setzblatt redrtskrlftig. Dadurdr wurde
unser Ing.-Titel aufgewertet Trnd 'der
Ing. grad. zuerkannt. Dies konnten die
nun in Bayern wohnenden Absolventen
der Ascher Staatsgewerbesdrule tiber die
Staatlidre Textilfach- und Ingenieur-
sdr:ule in Miindrrberg erlangen und man
erhielt die Ingenieur-IJrkunde als Ing.
grad.

Durch die Nadr'diplomierung wird
nun nach Zuerkennung von dei Fadr-
rhochsdrule Coburg, Abt. Textiltedrnik,
aus dem ,,Ing. grad." ein Diplom-Inge-
nieur. In den andefen Bundesldndern
wurde durdr,das Hochschulrahmenge-
setz die Nachdiplomierung schon viel
friiher vorgenommen. Interessenten,
durdr meine Aus{iihrungen erst auf-
merksam gemadrt, mii8ten sich bei

einer Fadrhochschule oder bei den Kul-
tusministerien der jeweiligen Bundes-
lander erkundigen, welche Fachhoch-
schule mit der Nadrdiplomierung fiir
Absolventen der Ascher Staatsgewerbe-
sdlule betraut wurde. Mit ,der nachtrdg-
lichen Diplomierung von Absolventen
von HTL (,Huheren Technischen Lehr-
anstalten) war ein langer Weg mit Hci-
hen und Tiefen zu ,durchsdrreiten. Mit
der nunmdhr endlidr audr in Bayern
miiglidren Nadrdiplomierung haben
langjiihri,ge Verzdgerungen und Quere-
len ihren Abschlu8 gefunden.

Der H,eimat Yerbunden
. Organlsationen, Heimalgruppen, Trelfen

Uber ein gelungenes Jahrgangstreffen
ging uns folgender Bericht zu: Vom 29. bis
31. Mai war zum Treffen des Jahrganges
1927 nach N0rnberg eingeladen worden.
Es wurde, wie bereits vor vier Jahren in
Miltenberg fiir die damals Fiinfzigiiihrigen,
ein voller Erfolg. Durch die lnitiative von
Anneliese Kindler, Annemarie L6sch und
Emil MAhner wurden vor langer Zeit Vor-
schliige ausgearbeitet und die in Ntrnberg
ansiissigeh Bertl und Walter Czerny und
Evelyn Ryba halfen, den Plan zu verwirk-
lichen.

Bereits am Donnerstag reisten die ersten
Gaste an. Am Freitagnachmittag saR man
schon in groBerem Kreis in der Gaststatte
,,Waldschdnke" beisammen. Am Samstag
stand dann der groBe Saal zur Verfiigung.
Lm. Emil Mdhner konnte neben den Schul-
kameraden auch Mitglieder der Ascher
Gmeu Ntirnberg und der dortigen Sektion
des Alpenvereins willkommen heiBen, Lm.'
Rogler entbot die GriiBe der Niirnberg-
Ascher. Ein Film Lm. Walter Napperts zeig-
te uns See im Paznauntal und den Auf-
stieg zur Ascher H0tte mit einer Bergtour
zum RotpleiBkopf. Die mit feinem Humor
gewiirzten Dialoge und die herrlichen Berg-
aufnahmen waren f0r manchen ein einma-
liges Erlebnis. AnschlieBend wurde mannig-
fache Mundartdichtung vorgetragen. (Diese
werden von Emil Mtihner gesammelt und
sollen demnAchst als Broschiire erscheinen.
Er bittet um weitere Einsendungen.)

Ab 20 Uhr spielte eine Kapelle zum Tanz
auf und trotz anstrengender vergangener
Tage wurde doch noch krdftig das Tanz-
bein geschwungen. Es war weit nach Mit-
ternacht, als sich die letzten ,,Meu(d)la und
Boum" verabschiedeten. Den lnitiatoren
sei an dieser Stelle ein herzliches Danke
gesagt. Eine Spende fiir die vielen Aus-
lagen fiir Porto, Telefon usw. wurde von

Lm. Emil Mdhner spontan der Ascher H0tte
zur Verf iigung gestellt.

Da die Ubernachtungsmciglichkeiten und
der Saal f[ir das Treffen vorz0glich geeig-
net waren, wurde angeregt, auch weitere
Zusammenkiinfte in Ntirnberg zu veranstal-
ten. AuBerdem wdre es begrtBenswert,
wenn sich auch naheliegende Jahrgdnge
vor und nach 1927 an solchen Treffen be-
teiligen wtirden, wie es z. T. jetzt schon der
Fall war.

Sieben von der Bergsctrule

lm Mai gab es noch ein zweites Ascfier
Treffen, das wir hier auch im Bild voistel-
len konnen. Zu seiner ErlAuterung schrieb
uns Lm. Erich Geipel in 8051 All'ershausen,
Tr.inzhausen 7: Vom 15. - 17. Mai waren
wir ehemaligen Bergschul-Kameraden vom
Jahrgang 1924 mit unseren Frauen zusam-
mengekommen, um wieder ein Wochenen-
de gemeinsam zu verbringen. Auch diese
Tage werden wir in Erinnerung behalten.
Als wir uns zum erstenmal 1978 in Selb
zum VogelschieBen trafen, war auch der
Alfred Albrecht aus Kanada gekommen, um
mit uns nach 36 Jahren ein Wiedersehen
zu feiern. Damals beschlossen wir, alle
Jahre fUr ein Wochenende zusammenzu-
kommen. lm Mai 1979 waren wir in M0n-
chen, im August 1980 in Rehau, diesmal am
Tegernsee. 1980 hatte es sich Alfred Al-
brecht nicht nehmen lassen, mit Frau und
Tochter 0ber den groBen Teich zu kommen,
um mit uns wieder beisammen zu sein.
Wir wiirden uns aber sehr freuen, wenn
der eine oder andere ehemalige Schulkol-
lege vom Jahrgang 1924 dq Bergschule
durch diese Zeilen noch zu uns linden

'wiirde. Wenn Gott will, wollen wir uns im
ndchsten Jahr in Selb wieder treffen.

Die sieben ,,vom Tegernsee" spendeten
10 DM fur den Heimatverband Asch mit
Heimatstube.

Die.Rheingau-Asdrer teilen mit: Am 26.
Juli hatten wir wieder unser regelmABiges
Treffen im Gmeu-Lokal in Winkel. Dank
einer Abordnung der Taunus-Ascher gab
es ein volles Haus und so konnten wir
einige frohe Stunden mit alten Freunden
verbringen. Es wurde auc*t iiber unsere
Herbstfahrt in den Odenwald gesprochen:
Am 20. September, diesmal kostenlos
(dank einiger Goldenen Hochzeiten), be-
sondere Ziele Michelstadt und Erbach (El-
fenbeinmuseum). Abfahrt um 8.00 Uhr ab
Marienthal, die Zusteigemoglichkeiten
wie immer an den Bushaltestellen. Ndc*t-
stes Treffen am 30. August wie stets im

Zu obigem Bericht:
l,Sieben von der
Bergschule"

Im Bild votn: ATois
B achmay er, Ri ch. Kob o1 d,
die Frauen KoboLd, Bach-
mayet, Geipel, Rogler,
Stingl. - Hinten: Fruu
Kinzel, Gustav Kiinzel,
Waher Kolleret, Ernst
Roglet, Frcu Kollercr,
Erich Geipel, Alfred
Stinsl.
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nis zum Kostengesetz wurde eine Ge-
bühr v=on DM 6o,- festgesetzt.

Nach Aussage der Fachhochschule in
Münchberg ist nun mit einer zügigeren
Bearbeitung zu rechnen, nachdem die
früher angestandenen technischen De-
tailprobleme geklärt wurden. Die Bear-
beitung ging wirklich schleppend über
mehrere Monate hinweg, während an-
dere Fachhochschulen in Bayern inner-
halb von 14 Tagen die Nachdiplomie-
rung abgewickelt haben.

Vielleicht sollte man in diesem Zu-
sammenhang einen kleinen Rückblick
halten: Im jahre 1907 fand an der Hö-
heren Fachschule für Textilindustrie in
Asch die erste Abschlußprüffung statt.
Diese Abschlußprüfun-gen trugen im
_Verlauf der jahrzehnte immer wieder
andere Namen: Matura, Maturitätsprü-
fung, Reifeprüfung, Abitur, Ing.-EXa-
men. 1'907 war ıdie Ascher Textilfach-
-schule die einzige Schule in Asch, an
der man eine Matura ablegen konnte.
Erst -ein j-aihr später wurde das Gym-
nasium mit seiner ersten Klasse eröff-
net, die erste :Matura an ihm ließ also
noch lange auf sich warten.

Mit -der Matura erwarben; sich die
Textilschüler -das Einjährig-Freiwilligen
Recht, das heißt, sie -brauchten :statt der
normalen dreijährigen Militärdienstzeit
im alten Österreich nur ein jahr zu die-
nen und -schlossen diese Dienstzeit mit
einer Prüfung ab, die ihnen -den Auf-
stieg zum Reserve-Offizier ermöglichte.
Später erfolgte dann noch die Zuerken-
nung ıder 'Hochschulreife für Absolven-
ten, ~die -sich init entsprechendem Erfolg
der' Reifeprüfung lunterzogen hatten.
1944 war an der Ascher Ingenieur-Schu-
le der letzte Abschluß möglich. ~

N-ach dem Anschluß 1938 wurden
die Professoren zu Studienräten umbe-
nannt. Aus den Lehrkräften, die ihre
Studien an einer Techn. Hochschule ab-
solviert hatten und -sich in der. Tsche-
choslowakei .den Ing. als akademischen
Grad vor- den Familiennamen setzten,
wurden lD~ipl.-Ingenieure. '

Durch d-en Erlaß des Reichsministers
für Wissenschaft, lErzie-hung und Volks-
bildung vom zo. 5. 1941 -konnten frü-
-here Abiturienten der Staatsgewerbe-
schule nachträglich «den Ing.-Titel erwer-
-ben, «der aber -durch kein Gesetz ge-
schützt war.

Am 16. juli 1965 wurde dann das
Gesetz zum -Schutz der Berufsbezeich-
nung „Ingenieur“ (Ingenieurges-etz)
durch Veröffentlichung im Bundesge-
setzblatt rechtskräftig. Dadurch wurde
unser Ing.-Titel .aufgewertet und «der
Ing. grad. zuerkannt. Dies konnten die
nun in Bayern wohnenden Absolventen
der Ascher Staatsgewerbeschule über die
Staatliche Textilfach- und Ingenieur-
schule in Münchberg erlangen und man
erhielt die Ingeni-eur-Urkunde als Ing.
grad. A

Durch die Nachdiplomierung wird
nun nach Zuerkennung von der Fach-
ihochschule Coburg, Abt. Textiltechnik,
aus dem „Ing. grad.“ ein Diplom-Inge-
nieur. In den anderen Bundesländern
wurde durch fd-as Hochschfulralhmenge-
setz die Nachldiplomierung schon viel
früher vorgenommen. Interessenten,
durch meine Ausführungen erst auf-
merksam gemacht, müßten sich bei

ı
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einer Fachhochschule oder bei -den Kul-
tusministerien der jeweiligen Bundes-
länder erkundigen, welche Fachhoch-
schule mit der Nachdiplomierung für
Absolventen der Ascher *Staatsgewerbe-
schule betraut wurde. Mit der nachträg-
lichen Diplomierung von Aμbsolventen
von HTL (Höheren Technischen Lehr-
anstalten). war ein langer Weg mit Hö-
hen und Tiefen zu durchschreiten.: Mit
der nunmehr endlich auch in Bayern
möglichen Nachdiplomierung haben
langjährige Verzögerungen und Quere-
len ihren Abschluß gefunden.

Der Heimat verbunden `
Organisationen, Helma-tgruppen, Treffen
Über ein gelungenes Jahrgangstreffen

ging uns folgender Ber_icht zu: Vom 29. bis
31. Mai war zum Treffen des Jahrganges
1927 nach Nürnberg eingeladen worden.
Es wurde, wie bereits vor vier Jahren in
Miltenberg für die damals Fünfzigjährigen,
ein voller Erfolg.. Durch die Initiative von
Anneliese Kindler, Annemarie Lösch 'und
Emil Mähner wurden vor langer Zeit Vor-
schläge ausgearbeitet und die in Nürnberg
ansässigen Bertl und Walter Czerny und
Evelyn Ryba halfen, den Plan zu verwirk-
Hchen.

Bereits am Donnerstag reisten die ersten
Gäste an. Am Freitagnachmittag saß man
schon in größerem Kreis in der Gaststätte
„Waldschänke“ beisammen. Am Samstag
stand dann der große Saal zur Verfügung.
Lm. Emil Mähner konnte neben den Schul-
kameraden auch Mitglieder der Ascher
Gmeu Nürnberg und der dortigen Sektion
des Alpenvereins willkommen heißen, Lm.
Rogler entbot die Grüße der Nürnberg-
Ascher. Ein Film Lm. Walter Napperts zeig-
te uns See im Paznauntal und den Auf-
stieg zur Ascher Hütte mit einer Bergtour
zum Rotpleißkopf. Die mit feinem Humor
gewürzten Dialoge und die herrlichen Berg-
aufnahmen waren für manchen ein einma-
liges Erlebnis. Anschließend wurde mannig-
fache Mundartdichtung vorgetragen. (Diese
werden von Emil Mähner gesammelt und
sollen demnächst als Broschüre erscheinen.
Er bittet um weitere Einsendungen.)

Ab 20 Uhr spielte eine Kapelle zum Tanz
auf und trotz anstrengender vergangener
Tage wurde doch noch kräftig das Tanz-
bein geschwungen. Es war weit nach Mit-
ternacht, als sich die letzten „Meu(d)la und
Boum“ verabschiedeten. Den Initiatoren
sei an dieser Stelle ein herzliches Danke
gesagt. Eine Spende für die vielen Aus-
lagen für Porto, Telefon usw. wurde von

Zu obigem Bericht:
*„Sieben von der
Bergschule“

Im Bild vorn: Alois
Bachmayer, Rich. Kobold,
die Frauen Kobold, Bach-
rnayer, Geipel, Rogler,
Stingl. - Hinten: Frau
Künzel, Gustav Künzel,
Walter Kollerer, Ernst
Rogler, Frau Kollerer,
Ericltı Geipel, Alfred
Stingl.
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Lm. Emil Mähner spontan der Ascher Hütte
zur Verfügung gestellt.

Da die Übernachtungsmöglichkeiten und
der Saal für das Treffen vorzüglich geeig-
net waren, wurde angeregt, auch weitere
Zusammenkünfte in Nürnberg zu veranstal-
ten. Außerdem wäre es begrüßenswer-t,
wenn sich auch naheliegende Jahrgänge
vor und nach 1927 an solchen Treffen be-
teiligen würden, wie es z. T. jetzt schon der
Fall war."

Sieben von der Bergschule f_
lm Mai gab es noch ein zweites Ascher

Treffen, das wir hier auch im Bild vorstel-
len können. Zu seiner Erläuterung schrieb
uns Lm. Erich Geipel in 8051 Allershausen,
Tünzhausen 7: Vom 15. - 17. Mai waren
wir ehemaligen Bergschul-_-Kameraden vom
Jahrgang 1924 mit unseren Frauen zusam-
mengekommen, um wieder ein Wochenen-
de gemeinsam -zu verbringen. Auch diese
Tage werden wir in Erinnerung behalten.
Als wir uns zum erstenmal 1978 in Selb
zum Vogelschießen trafen, war auch der
Alfred Albrecht aus Kanada gekommen, um
mit uns nach 36 Jahren ein Wiedersehen
zu feiern. Damals beschlossen wir, alle
Jahre für ein Wochenende zusammenzu-
kommen. lm Mai 1979 waren wir in Mün-
chen, im August 1980 in Rehau, diesmal am
Tegernsee. 1980 hatte es sich Alfred Al-
brecht nicht nehmen lassen, mit Frau und
Tochter über den großen Teich zu kommen,
um mit uns wieder' beisammen zu sein.
Wir würden uns aber sehr freuen, wenn
der eine oder andere ehemalige Schulkol-
lege vom Jahrgang 1924 der Bergschule
durch diese Zeilen noch zu uns finden
würde. Wenn Gott will, wollen wir uns im
nächsten Jahr in Selb wieder treffen.

Die sieben „vom Tegernsee“ spendeten
10 DM für den Heimatverband Asch mit
Heimatstube. .

Die -Rheingau-Ascher teilen mit: Am 26.
Juli hatten wir wieder unser regelmäßiges
Treffen im Gmeu-Lokal in Winkel. Dank
einer Abordnung der Taunus-Ascher gab
es ein volles Haus und so konnten wir
einige frohe Stunden mit alten Freunden
verbringen. Es wurde auch über unsere
Herbstfahrt in den Odenwald gesprochen:
Am 20. September, diesmal kostenlos
(dank einiger Goldenen Hochzeiten), be-
sondere Ziele Michelstadt und Erbach (El-
fenbeinmuseum). Abfahrt um 8.00 Uhr ab
Marienthal, die Zusteigemöglichkeiten
wie immer an den Bushaltestellen. Näch-
stes Treffen am 30. August wie stets im



Gmeulokal ,,Rheingauer Hof" in Winkel.
Dabei soll die endg0ltige Fahrtroute fest-
gelegt werden. Wir erwarten zu beiden
Veranstaltungen recht zahlreichen Besuch.

Die Asc*rer Heimatgruppe Selb trifft sictr
wieder am Sonntag, den 30. August zu ge-
wohnter Stunde in der Gaststiitte ,,Kaiser-
hof". Es ergeht an alle Landsleute aus
Selb und seiner Umgebung, natiirlic,h freu-
digst willkommen auch von weiterher,
herzliche Einladung.

Alpenverelns-Sektlon Asch: Die
ordentliche Mitgliederversamm-
lung wird vom 4. - 6. Sepember
1981 in See/Paznauntal abge-
halten. Dazu lddt die Sektion

alle Ascher herzlichst ein. Die Versamm-
lung beginnt am 5. September 14.30 Uhr.
Gegen 20 Uhr des gleictren Tages
(Sonnabend) vereint alle Besucher, auch
Nicfrtmitglieder, ein Bunter Abend im Saale
des Hotels Malaun bei Blas- und Schram-
mel-Musik mit anschlieBendem Tanz. Am
Sonntag gegen 10 Uhr gibt es ein Stand-
konzert als Ausklang. Alle Mitglieder,
Freunde und Gdnner der Alpenvereins-Sek-
tion Asch werden hoffentlidr - wie immer -ihre Verbundenheit mit. der Bevdlkerung
von See durch zahlreiche Beteiligung er-
neut beweisen. Es soll wieder ein ,,Ascher
Treffen" in Tirol werden. Auf frohes Wie-
dersehen im September in See! Die Ascher
Htitte ist ebenfalls bestens ger[stet, Gdste
zu empfangen. Die erforderliche Zusatz-
leitung zur Wasserversorgung wird jetzt
beendet, einige Reparaturen am Daci sind
ebenfalls veranlaBt. Zahlreiche Tagesgiiste
haben die Hijtte bisher besucht und ge-
lobt. Die Zahl der Ubernac*rtungen l68t
aber zu wiinschen iibrig, so daB gen0gend
Gdste Platz finden.

Vinzenzi-Fest in Wendlingen ganz groB.
Dieses wie in Schirnding, so aucti in Wend-
lingen/Neckar alljdhrlich Ende August
durchgefUhrte Fest hat sich, wie uns Wend-
lingens Btirgermeister Kdhler mitteilt, zu
einem der groBten Brauchtumsfeste Baden-
Wiirttembergs entwickelt. Heuer wird dort
eine Reliquie des heiligen Vinzenzi feier-
lich eingefiihrt werden. Das Fest wird ver-
bunden sein mit einer Vertretertagung aller
Patenschaftstrdger des Egerlands. Diese
findet am Samstag, den 29. August im
Hotel Keim statt. Die ,Festfolge enthalt
auch einen Vortrag Dr. Herbert Brauns,
Marktredwitz/FleiBen, tiber Goethes Egerer
Mitarbeiter Joh. Sebastian Grriner, einen
Heimatabend am Samstag und am Sonn-
tag, am 30. August einen Festzug und an-
schlieBend volkst0mliche Darbietungen.

Der ilaturajahrgang 1931 des Asclrer
Realgymnasiums trifft sich am 12./13. Sep-
tember in Selb zur S0.Jahresfeier. Die Or-
ganisation liegt wieder in den Hdnden des
bewdhrten Fritschen-Karl (Karl Fritsctr, Ko-
pernikusstraBe 6, 8672 Selb/Bay., Telefon
09287/6339). AUe, die jemals zu dieser
Klasse gehcirt haben, sind herzlich einge-
laden und mogen. sict mal melden.

Dle Egerlinder Gmol Miinclren hat am
17. Oktober ihren groBen Kirchweih-Tanz
ab 19 Uhr im groBen Festsaal der Mathd-
ser-Bierstadt in Miinchen/Ndhe Hauptbahn-
hol. Dieser traditionelle Kinva-Tanz der
EgerlAnder wird von der Jugendgruppe
und der Volkstumsgruppe der Gmoi sowie
von einer EgerlAnder Blaskapelle und einer

modernen Tanzkapelle gestaltet. Kartenbe-
stellungen bei Ernst Schultes, Haberland-
StraBe 3/ll, 8000 Miinchen 60 (Tel.: 089/
887265); Karten sind auch an der Abend-
kasse erhAltlich.

d, vom Biidrertisdt ,<
Ronald M. Smelser: Das Sudetenproblem

und das Dritte Relch. - Der Verfasser, ein
junger amerikanischer Wissenschaftler,
ging bei dieser Betrachtung ,Von der
Volkstumspolitik zur nationalsozialistischen
AuBenpolitik" mit bemerkenswerter Gr0nd-
lichkeit vor. Er schciplte aus schier unend-
lich vielen Quellen, Urkunden, Dokumenta-
tionen. Das Collegium Carolinum, bekannt-
lich ein sudetendeutscfres Wissenschafts-
Gremium, nahm die Ubersetzung der Smel-
serschen Arbeit in ihre Publikationsreihe
auf. Die an unserer heiBesten politischen
Zeit lnteressierten und die um sie Wissen-
den werden das Buch nicht nur durchbldt-
tern, sondern Seite fiir Seite lesen. An
Dingen, die man besser zu wissen glaubt,
wird man Nachsicht uben. Ausrutscher, die
ein Schmunzeln hervorlocken, registriert
man gleichermaBen tolerant. Beispielswei-
se, wenn auf Seite 73 unsere Nachbarstadt
Selb zweimal hintereinander ,,Sebnitz" ge-
nannt wird. Denn im gleictren Zusammen-
hang wird der Name ,,Wilhelm R0mmler"
als wichtigster Kurier-Mann Konrad Hen-
leins richtig geschrieben und beschrieben.

Uberragendes Thema ist die politische
Sammlungsbewegung Konrad Henleins.
Smelser unterscheidet zwischen,,Traditio-
nalisten" (Autonomie-Verfechter, Kamerad-
schaftsbund usw.) und 

" 
Radikalen"

(DNSAP, Aufbruch usw.). Bis Ende 1937
sieht der Verfasser keine zwingenden Ver-
bindungen der Sudetendeutscien Partei

zur NSDAP. Dann freilictr befaBt er sich
ausf[hrlicir mit einem Brief Henleins vom
19. November 1937 an Hitler, durcfi den das
weitere Geschehen um das Sudeten-
deutschtum aus zwangsl6ufiger Entwick-
lung in Hitlers Hiinde gelegt worden sei.
Smelser belegt diese Mitteilung wie man-
che andere selbst Kenner iiberraschende
Feststellung dokumentarisch zweifelsfrei.

Eine einheitlicfie und zusammenfassende
Darstellung der Entwicklungen von 33 bis
38 aus sudetendeutscher Feder gibt es bis
heute nicht. Manche Wissenstrdger, von
denen sich Smelser durch Befragungen
Auskunft holte, sind inzwischen gestorben
(2.B. Brand, Biirger, Neuwirth), andere
halten mit ihren Aufzeichnungen zurijck.
Ein zusammenfassender lnterpret ist nicht
in Sicht. Sollte sich einer finden, bliebe
auch f0r ihn Smelser Buch eine wictrtige
Hilfe. Es vermeidet Uberspitzungen, gibt
sich weitgehend objektiv, politisiert nicht
selbst, sondern vermittelt Greifbarkeiten.
Der "Sudetendeutsche Erzieherbrief" nennt
das Buch in einer Rezension ,,den vielleicht
wichtigsten Beitrag zur Gescfiichte der
Henlein-Bewegung". B. T.

Ronald M. Smelser: Das Sudetenproblem
. und das Dritte Reictr 1933-1938. 1980 bei

Oldenbourg/Mtinchen. 241 S., brosch.,
. 28 DM, Leinen 68 DM.

Zwtilf ganzseitige Motive aus Stadt und
Land Ascfi enthAlt der neue, bei Adam
Kraft erschienene Bildband ,,Heimat ltest-
b6hmen" unter den 216 GroBfotos aus dem
ehemaligen Regierungsbezirk Eger. Damit
schloB sicfi eine Liicke, die in einsc*rlAgi-
gen sudetendeutschen Publikationen immer
wieder sp0rbar war: sechsmal Asdr, je
einmal Niederreuth, Neuberg, Nassengrub,

Angeslcfits der alten Scfiule
wurde diese Aufnahme von der Ascher'{ mann Glaessel (hinten), Hitde Retz- X
Real'gymnasiumsklasse des Geburtsjahr- mann-Glaessel (vom), Gerhatd Schmidt
gangs t9z6 am 18. |uni 8r direkt an (Gast, verdeckt hinten), Frau Kn\ckel
der Grenze bei Asch gemadrt. Ganz (Gast), Elise Sdtmidt-Klier {haLb ver-
links im Hintergrund erkennt man das deckt), Gerhard Hahn, Bruni Pellat
A,sdrer Gymnasium. Die Klasse kam am. (vorn hockend), Ernst losef Korndiifier,
ry.lfi. 6. in Alexandersbad zusammen Gerhard Hermann, Etnst Georg Korn-
und stellte sich mit ihren Gdsten vor d1fiet (vom hockend), Erna Ae&tner
dioser nicht alltaglidren ,,Kulisse" dem (Gast, halb vetdeckt), Gerti Opitz-
Lichtbi,trdner. S&indler, Helga Fleil3nerlauernig,

Von links: Gethard Geipe; 6tadt- Eri& Fleil3net (Gast), Eridt Aechtnet
bahnhofstt.), E&th Korndaifer (Gast), (y9*p hockend),-ttryEar4 uq@ Gas-t),
Annem'arie" F1rsterKornd1rier iCastl'. lManha Glaessel (Gast), UIL| Ledig
Kurt Ktinzel iun. (Gast), Evi'Korid1{er 'ftorn hockend) und Rudi Wilfert.
(Gast), Kurt KiinzeT sen., Mariele K'd'n- ,,Gast" sind aLle, die nicht det Klasse
zel (Gast), Etich Kniickel (vord, A.er- selbst angeh1rten.
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Gmeulokal „Rheingauer Hof“ in Winkel.
Dabei soll die endgültige Fahrtroute fest-
gelegt werden. Wir erwarten zu beiden
Veranstaltungen recht zahlreichen Besuch.

Die Ascher Heimatgruppe Selb trifft sich
wieder am Sonntag, den 30. August zu ge-
wohnter Stunde in der Gaststätte „Kaiser-
hof“. Es ergeht an alle ,Landsleute aus
Selb und seiner Umgebung, natürlich freu-
digst willkommen auch von weiterher,
herzliche Einladung.

Alpenvereins-Sektion Asch: Die
ordentliche' Mitgliederversamm-
lung wird vom. 4. -- 6. Sepember
1981 in See/Paznauntal abge-

. . halten. Dazu lädt die Sektion
alle Ascher herzlichst ein. Die Versamm-
lung beginnt am 5. September 14.30 Uhr.
Gegen 20 Uhr des gleichen Tages
(Sonnabend) vereint alle Besucher, auch
Nichtmitglieder, ein Bunter Abend im Saale
des Hotels Malaun bei Blas- und Schram-
mel-Musik mit- anschließendem Tanz. Am
Sonntag gegen 10 Uhr gibt es-ein Stand-
konzert als Ausklang. Alle Mitglieder,
Freunde und Gönner der Alpenvereins-Sek-
tion Asch werden hoffentlich - wie immer-
ihre Verbundenheit mit. der Bevölkerung
von See durch zahlreiche Beteiligung er-
neut beweisen. Es soll wieder ein „Ascher
Treffen" in Tirol werden. Auf- frohes Wie-
dersehen im September in See! Die Ascher
Hütte ist ebenfalls bestens gerüstet, Gäste
zu empfangenf Die erforderliche Zusatz-
leitung zur Wasserversorgung wird jetzt
beendet, einige Reparaturen am Dach sind
ebenfalls veranlaßt. Zahlreiche Tagesgäste
haben die Hütte bisher besucht und ge-
lobt. Die Zahl der Übernachtungen läßt
aber zu wünschen übrig, so daßgenügend
Gäste Platz finden. Ü

Vinzenzi-Fest in Wendlingen ganz groß.
Dieses wie in Schirnding, so auch in Wend-
Iingen/Neckar alljährlich Ende August
durchgeführte Fest hat sich, wie uns Wend-
lingens Bürgermeister Köhler mitteilt,'zu
einem der größten Brauchtumsfeste Baden-
Württembergs entwickelt. Heuer wird dort
eine Reliquie des heiligen* Vinzenzi feier-
lich eingeführt werden. Das Fest wird ver-
bunden sein mit einer Vertretertagung aller
Patenschaftsträger des Egerlands. Diese
findet am Samstag, den 29. August im
Hotel Keim statt. Die .Festfolge enthält
auch einen Vortrag Dr. Herbert Brauns,
Marktredwitz/Fleißen, über Goethes Egerer
Mitarbeiter Joh. Sebastian Grüner, einen
Heimatabend am Samstag und am Sonn-
tag, am 30. August einen Festzug und an-
schließend volkstümliche Darbietungen.

Der illlaturajahrgang 1931 des Ascher
Healgymnasiums trifft sich am 12./13. Sep-
tember in Selb zur 50-Jahresfeier. Die Or-
ganisation liegt wieder in den Händen des
bewährten Fritschen-Karl (Karl Fritsch, Ko-
pernikusstraße 6, 8672 Selb/Bay., Telefon
092 87'/6339). Alle, die jemals zu dieser
Klasse gehört haben, sind herzlich einge-
laden und mögen sich mal melden. `

Die Egerländer Gmol München hat am
17.' Oktober ihren großen Kirchweih-Tanz
ab 19 Uhrim großen Festsaal der Mathä-
ser-Bierstadt ing München/Nähe Hauptbahn-
hof. Dieser traditionelle Kinıva-Tanz der
Egerländer wird von der Jugendgruppe
und der Volkstumsgruppe der Gmoi sowie
von einer Egerländer Blaskapelle und einer
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Angesichts der alten Schule
wurde diese Aufnahme von der Ascher K mann Glaessel (hinten), Hilde Retz- K
Realgymnasiumsklasse -des Geburtsjahr-
gangs 1926 am 18. juni 81 direkt an
der -Grenze' bei Asch gemacht. Ganz
links im Hintergrund erkennt man das
Asch-er Gymnasium. Die Klasse kam -am
17./18. 6. in Alexandershad-zusammen
und stellte sich mit ihren Gästen vor
dieser nicht alltäglichen „Kulisse“ dem
Lichtbildner. `

Von links: Gerhard Geipel (Stadt-
bahnhofstr.), Edith Korndörfer (Gast),
Annemarie Förster-Korndörfer (Gast),
Kurt Künzel jun. (Gast), Evi Ko-rndörfer
(Gast), Kurt Künzel sen., Mariele Kün-

mann-Glaessel (vorn), Gerhard Schmidt
(Gast, verdeckt hinten), Frau Knöckel
(Gast), Elise Schmidt-Klier (halb ver-
deckt), Gerhard Hahn, Bruni Pellar
(vorn hockend), Ernst josef Korndörfer,
Gerhard Hermann, Ernst Georg Korn-
dörfer (vorn hockend), Erna Aechtner
(Gast, halb verdeckt), Gerti Opitz-
Schindler, Helga Fleißner-jauernig,
Erich Fleißner (Gast), Erich Aechtner
(vorne hockend), Irmgard Hahn (Gast),
Martha Glaessel (Gast), Ulli Ledig
(vorn hockend) und Rudi Wilfert.

Gast“ sind alle, die nicht der Klasse
zel (Gast), Erich Knöckel (Vorn), Her- selbst angehörten.
 
modernen Tanzkapelle gestaltet. Kartenbe-
stellungen bei Ernst Schultes, Haberland-
štraße 3/ll, 8000 München 60 (Tel.: 089/
88 72 65); Karten sind auch an der Abend-
kasse erhältlich. '
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S Ronald M. Smelser: Das Sudetenproblem
und das Dritte Reich. - Der Verfasser, ein
junger amerikanischer Wissenschaftler,.
ging bei dieser Betrachtung „Von der
Volkstumspolitik zur nationalsozialistischen
Außenpolitik" mit bemerkenswerter Gründ-
lichkeit vor. Er schöpfte aus schier unend-
lich vielen Quellen, Urkunden, Dokumenta-
tionen. Das CoI|egium.Carolinum, bekannt-
lich ein sudetendeutsches Wissenschafts-
Gremium, nahm die Übersetzung der Smel-
serschen Arbeit in ihre Publikationsreihe
auf. Die an unserer heißesten politischen
Zeit Interessierten und die um sie Wissen-
den werden das Buch nicht nur durchblät-
tern, sondern Seite für Seite lesen. An
Dingen, die man besser zu wissen glaubt,
wird man Nachsicht üben. Ausrutscher, die
ein :Schmunzeln hervorlocken, registriert
man gleichermaßen tolerant. Beispielswei-
se, wenn auf Seite 73 unsere Nachbarstadt
Selb zweimal hintereinander „Sebnitz“ ge-
nannt wird. Denn im gleichen Zusammen-
hang wird der Name „Wilhelm Rümmler“
als wichtigster Kurier-Mann Konrad Hen-
leins richtjgtgeschrieben und beschrieben.

_Überragendes Thema ist die politische
Sammlungsbewegung Konrad Henleins.
Smelser unterscheidet zwischen „Traditio-
nalisten“ (Autonomie-Verfechter, Kamerad-
schaftsbund Ü usw.) und „Radikalen“
(DNSAP, Aufbruch usw.). BisEnde' 1937
sieht der Verfasser keine zwingenden Ver-
bindungen der Sudetendeutschen Partei
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zur NSDAP. Dann freilich befaßt er sich
ausführlich mit einem Brief Henleins vom
19. November 1937 an Hitler, durch den das
weitere Geschehen um das Sudeten-
deutschtum .aus zwangsläufiger Entwick-
lung in Hitlers Hände gelegt worden sei.
Smelser belegt diese Mitteilung wie man-
che andere selbst Kenner' überraschende
Feststellung dokumentarisch zweifelsfrei.

~ Eine einheitliche und zusammenfassende
Darstellung der'EntwickIungen von 33 bis
38 aus sudetendeutscherg Feder gibt es bis
heute nicht. Manche Wissensträger, von
denen sich Smelser durch Befragungen
Auskunft holte, sind inzwischen gestorben
(z. B. Brand, Bürger, Neuwirth), andere
halten mit ihren Aufzeichnungen zurück.
Ein zusammenfassender Interpret ist nicht
in Sicht. Sollte sich einer finden, bliebe
auch für ihn Smelser Buch eine wichtige
Hilfe. Es vermeidet Überspitzungen, gibt
sich weitgehend objektiv, politisiert nicht
selbst", sondern vermittelt Greifbarkeiten.
Der „Sudetendeutsche Erzieherbrief" nennt
das Buch in einer Rezension „den vielleicht
wichtigsten Beitrag -zur Geschichte der
Henlein-Bewegung“. B. T.

Ronald M. Smelser: Das Sudetenproblem
- und das Dritte Reich 1933--1938. 1930 bei

Oldenbourg/München. 241 S., brosch.,
28 DM, Leinen 68 DM. S __

Zwölf ganzseitige Motive aus Stadt und
Land Asch enthält der neue, bei Adam
Kraft erschienene Bildband „Heimat West-
böhmen“ unter den 216 Großfotos aus dem
ehemaligen Regierungsbezirk Eger. Damit
schloß sich eine Lücke, die in einschlägi-
gen sudetendeutschen Publikationen immer
wieder spürbar war: sechsmal AscI1, je
einmal Niederreuth, Neuberg, Nassengrub,



Himmelreich, die Bahnelmiihle und Rom-
mersreuth. Die Texte schrieb der junge su-
detendeutsche Schriftsteller Rolf Nitsdt.
Sie gehen in pragnanter Kurze auf das
Wesentliche ein und sind gut zu lesen.
Alle 20 Land- und Stadtkreise Westbdh-
mens mit ihren 800 000 Einwohnern sind
erfaBt. Anhand der Texte kann man mit
den Bildern durch das Egertal, das Erzge-
birge, das Saazer Land, den Kaiserwald,
die Planer und Mieser Becken, das Tepler
Hochland und das Duppauer Gebirge wan-
dern.

Heimat Westbohmen, 240 Seiten, 216 Fo-
tos, Landkarte, Format 24,5x23 cm, DM
42,- bei Adam Kraft-Verlag, Postfach 210
6800 Mannheim 52

Selb - Stadt des Porzellans. 106 meister-
hafte Abbildungen, davon 46 farbig, infor-
mieren iiber. unsere Nachbarstadt Selb.
Wer Selb noch als unansehnlich-graue ln-
dustriestadt mit RuB und Ldrm in Erinne-
rung hat, wird angenehm Uberrascht. Das
heutige Selb zeigt sich als modernes und
geschmackvolles, lebendiges lndustriezen:
trum Nordbayerns. Es lohnt sicft ftir die
Ascher, in diesem Bildband zu bldttern,
nicht zuletzt auch deshalb, weil Fotos meh-
rerer Geb5ude der inzwischen nach Selb
eingemeindeten unmittelbaren Grenzddrfer
enthalten sind.

Weniger Lobendes ist liber die Textbei-
trage zu sagen. Sie wurden offensichtlictl
von der Redaktion nicht aufeinander abge-
stimmt, so daR sich mannigfache Wider-
sprtiche ergeben. So wird man auf S.9 be-
lehrt, Selb sei nicht 1426, sondern erst
1836 zur Stadt erhoben worden; auf S. 23
wird jedoch berichtet, Selb sei 1426 erst-
mals in .einer Urkunde des Markgrafen
Friedrich L von Brandenburg als Stadt er-
wdhnt worden, und solcher Unstimmigkei-
ten (und einiger Auffdlligkeiten) mehr. Na-
tiirlich erwartet man nicht, in einem Bild-
band eine wissenschaftliche Abhandlung
zur Geschichte und Volkskunde von Selb
zu finden, aber zumindest die Quellen, aus
denen die Autoren gesch6pft haben, hdtten
angegeben werden m0ssen. Die Auffas-
sung, Selb sei aus einer germanischen
Siedlung entstanden (S. 8), deckt sich nicht
mit den Forschungen des Erlanger Prof. E.

Schwarz (Sprache und Siedlung in Nord-
ostbayern) und mit den Auffassungen des
Rehauer Heimatkundlers R. Hdllerich (Hi-
storisches Ortsnamenbuch von Bayern -
Bd.3: Rehau - Selb).

Geradezu erheiternd wirkt die Darstel-
lung der Beziehungen von Selb zu Asch.
Auf S. 12 wird davon berichtet, daB es
friiher gute Verkehrsverbindungen ins 6st-
liche Bdhmerland gegeben habe; gemeint
sind wohl die guten Verbindungen von
Selb nach Westbcihmen. Asch gilt dem
Verfasser Artz als ,,Die benachbarte tsche-
chische Stadt Asch"; kein Wort erfdhrt der
Leser dariiber, daB bis 1946 Ascfi von
Deutschen bewohnt war, die dann ausge-
wiesen wurden und iibrigens zu einem
guten Teil sich auch in Selb niederlieBen.
Eine Formulierung wie diese: ,,Gemein-
schaftlich mit der tschechischen Nachbar-
stadt wird Selb dann 1281 urkundlich er-
wAhnt" erweckt beim Leser zwangsldufig
den Eindruck, als sei Asch 1281 ein altes
tschechisches StAdtchen gewesen. Gerne
hdtte man auci gewuBt, woher Hans Rog-
ler, der nach Aussage deg Verfassers Steg-

mann als erster in Deutschland den Kartof-
felanbau feldmdBig betrieben haben soll,
seine Kartoffeln bezogen hat. Der Marbur-
ger Volkskundler Prof. B. Martin hat sich
ein Leben lang mit dem Problem des Kar-
toffelanbaus in Europa befaBt. ln seinen
Schriften hatte man vielleicht die lokal-
stolze Behauptung erheblictt relativiert wie-
dergelunden.

Die Entwicklung wAhrend der NS-Zeit
bleibt, wie meist in solchen Darstellungen,
vollig ausgeklammert. Man fragt sich auch,
warum 1920 iiber Selb das Standrecht ver-
hdngt wurde. Kein Wort erfdhrt der Leser
dar0ber und damit iiber die sozialen Aus-
einandersetzungen in dieser Zeit in Ober-
franken, die z. B. in dem Mord an dem
Grafen Achim von Arnim in Sophienreuth
bei Schonwald am 12. 3. 1919 gipfelten.

Alles in allem: Ein Buch mit hervorragen-
den Fotos, jedoch mit AufsAtzen, die zwar
journalistisch flott verfaBt sind, jedoch
nicht als ersthafte heimatkundliche Beitrdge
betrachtet werden k6nnen. Dr. Gr.

Selb - Stadt des Porzellans. Fotos von
Allred Gossler, Textbeitrdge von Wolf-
gang H. Artz, Eugen Gomringer, Roland
Dorschner, Heinz Stegmann und Philipp
Rosenthal. Oberfrdnkische Verlagsanstalt
und Druckerei GmbH, Schaumbergstr.9,
Hof 1980, 106 Abbildungen, davon 46 in
Farbe, 28 Textseiten, 38,- DM

DIE ASCHER BEZIRKSHAUPTMANNSCHAFT

bestand, wenn uns'unser Gewehrsmann gnadigt, 1938 in 'das nunmehr gro8-
richtig informiert, vor dem Ersten Welt- deutsche Landratsamt iberufen, nadr der
krieg aus diesen sage und sdrreibe zehn Riickkehr der Tsdredren rg45 ibis 1955
Mdnnern. Vorn in der Mitte sitzt der neuerlidr in Haft, zuletzt beim lJran-
damalige Bezirkshauptmann Hirsch. (Ob bergbau in |oachimsthal als Zwangsar'
sidr die Alten untei uns noch der da- beiter. Dann endlidr in die Freiheit
mals oft zu hijrenden Auffolderung er- nach Regensburg.
innern, man mdge den ,Satz ,,Hirsdr Zu obigem Bild merkt der Einsender
hei8t der Herr Bezirkshauptm,ann" rasdt an: Samt Amtsdiener waren es also
und ohne Trennung der ersten beiden zehn Personen. Man ,stelle einnaal fie
Wdrter hersagen?) Hinter ihm steht, Beamtensilos un$erer heutigen Land-
zweiter von redrts, losef Brandl, der im ratsamter daneben und wage es d_ann

April 1973 in Regensburg 86 |ahre alt nod1, von altdsterreidrisdren Biirokra-
aG negierungssekietdr i. R. starb. Uber tie-Verhdltnissen zu spredren. Freilich
sein bewegtes Leben beridrtete der No- sind 'die Landkreise und ihre Aufgaben
vember-Rundbrief 1973: Schonvor r9r4 grii8er geworden, aber die Gegeni.iber-
bei der ijsterreichischen Bezirkshaupt- stellung le8t doch erkennen, -wie total
mannsdraft tdtig, dann r9r8 von den der Biirger von heute vervvaltet wird.
Tschedren in die (tsdreclo,slowakischef Was ktjnnen die paar Mlnnlein, die
Bezirksbehijrde iibernommen/ wegen wahrscheinlidr noch nicht einrnal eine
angeblichen Landesverrats zum Tode Sdrrei,bmaschine hatten, den Staat schon
verurteilt und zu ,,Lebensl4nglich" be- gekostet haben . . .

Der Rundbrief gratufiert
gS. Gebwuug; Ftrerr Dr. Rudolf Wcil-

fe1 aus Ro8hadr, Sohn 'des einstigen dor-
tigen Oberlehrers, Ehrenkurators und
Ehrendrormeister Adam W61fe1, am 18.

9. in 8867 Oettingen/Bayern, N0rrdlin-
ger Stra8e 4. Der greise fubilar kann
auf ein reidres und bewegtes Ireben zu-
riickblicken. Fast 70 |aLhrre liegt seine
Promotion zum Dr. jur. an der Prager
Universitdt zurii&, wo er Mitglied der
(Jniversitdts,sdngerschaft Barden war,
der er,bis heute die Tleue goh'alten hat.
Beruflidr war er karze Zeit zunldrst als
Ridrter am Ascher Bezirksgericht tetig,
dann fotrgten Podersam, Bankri Bystrica
in der Slowakei, Pre3burg und schlie8-
lich Leitmeritz. Diese Lebensstationen
waren gekennzeichnet von einem ste-
ten Aufstieg: Bezirksgeridrts-Vorstand,
Senatspresi'dent am KreiLs- und Landge-
ridrt in Preffburg und sdrlielllich von
1939 bis 1945 Senatsprdsident am Ober-
landesgericht in Leitmeritz. Parallel da-
za liel ein beispielhafter ehrenamtlidaer
Einsatz fiir ,seine Berufsgruppe, so u. a.
Prlsident der deutsdren Richtervereini-
gung in 'der Tschechoslowakei, woran
audr seine Laufbahn bei den Tsdrechen
nichts zu dndem vermochte und nadr
1939 ,sein gegliicktes Bestreben, alle
iiber die ganze Tsdedr:oslowakei ver-
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Himmelreich, die Bahnelmühle und Rom-
mersreuth. Die Texte schrieb der junge su-
detendeutsche Schriftsteller Rolf Nitsch.
Sie -gehen in prägnanter Kürze auf das
Wesentliche ein und sind gut zu lesen.
Alle 20 Land- und Stadtkreise Westböh-
mens mit ihren 800 000 Einwohnern sind
erfal3t.Anhand der Texte kann man mit
den Bildern durch das Egertal, das_ Erzge-
birge, das Saazer Land, den Kaiserwald,
die Planer und Mieser Becken, das Tepler
Hochland und das Duppauer Gebirge wan-
dern. '

Heimat Westböhmen, 240 Seiten, 216 Fo-
tos, Landkarte, Format 24,5x23 cm, DM
42,- bei Adam Kraft-Verlag, Postfach 210
6800 Mannheim 52 -

Selb - Stadt des Porzellans. 106 meister-
hafte Abbildungen, davon 46 farbig, infor-
mieren über unsere Nachbarstadt Selb.
Wer Selb noch als unansehnlich-graue In-
dustriestadt mit Ruß und Lärm in Erinne-
rung hat, wird angenehm überrascht. Das
heutige Selb zeigt sich als modernes und
geschmackvolles, lebendiges lndustriezenl
trum Nordbayerns. Es lohnt sich für die
Ascher, in diesem Bildband zu blättern,
nicht zuletzt auch deshalb, weil Fotos meh-
rerer Gebäude der inzwischen nach Selb
eingemeindeten unmittelbaren Grenzdörfer
enthalten sind.
- Weniger Lobendes ist über die Textbei-
träge zu sagen. Sie wurden offensichtlich
von der Redaktion nicht aufeinander abge-
stimmt, so daß sich mannigfache Wider-
sprüche ergeben. So wird man auf S. 9 be-
lehrt, Selb sei nicht 1426, sondern erst
1836 zur Stadt erhoben worden; auf S. 23
wird jedoch berichtet, Selb sei 1426 erst-
mals in einer Urkunde des Markgrafen
Friedrich I. von Brandenburg als Stadt er-
wähnt worden, und solcher Unstimmigkei-
ten (und einiger Auffälligkeiten) mehr. Na-
türlich erwartet man nicht, in einem Bild-
band eine wissenschaftliche Abhandlung
zur. Geschichte und Volkskunde von Selb
zu finden, aber zumindest die Quellen, aus
denen die Autoren geschöpft haben, hätten
angegeben werden müssen. Die Auffas-
sung, Selb sei aus einer germanischen
Siedlung entstanden (S. 8), deckt sich nicht
mit den Forschungen des Erlanger Prof. E.
,Schwarz (Sprache und Siedlung in. Nord-
ostbayern) und mitden ,Auffassungen des
Rehauer Heimatkundlers R. Höllerich (Hi-
storisches Ortsnamenbuch von Bayern -
Bd.3: Rehau-Selb).

Geradezu erheiternd wirkt die Darstel-
lung der Beziehungen von Selb zu Asch.
Auf S. 12 wird davon berichtet, daß es
früher gute Verkehrsverbindungen ins öst-
liche Böhmerland gegeben habe; gemeint
sind wohl die guten Verbindungen von
Selb nach Westböhmen. Asch gilt dem
Verfasser Artz als „Die benachbarte tsche-
chische Stadt Asch“; kein Wort erfährt der
Leser darüber, daß bis 1946 Asch von
Deutschen bewohnt war, die dann ausge-
wiesen wurden und übrigens zu einem
guten Teil sich auch in Selb niederließen.
Eine Formulierung wie diese: „Gemein-
schaftlich mit der tschechischen Nachbar-
stadt wird Selb dann 1281 urkundlich er-
wähnt“ erweckt beim Leser zwangsläufig
den Eindruck, als sei Asch 1281 ein altes
tschechisches Städtchen gewesen. Gerne
hätte man auch gewußt, woher Hans Rog-
ler, der nach Aussage des Verfassers Steg-

Q!

- 1.

Q

DIE ASCHER BEZIRKSHAUPTMANNSCHAFT
bestand, wenn uns unser Gewährsmann
richtig informiert, vor dem Ersten Welt-
krieg aus diesen sage und schreibe zehn
Männern. Vorn in der Mitte sitzt der
damalige -Bezirkshauptmann Hirsch. (Ob
sich die Alten unter uns noch der da-
mals oft zu hörenden Aufforderung er-
innern, man möge den Satz „Hirsch
heißt der Herr Bezirksha-uptm=ann” rasch
und ohne Trennung der ersten beiden
Wörter hersagen?) Hinter ihm steht,
zweiter von rechts, josef Brandl, -der im
April 1973 in Regensburg 86 jahre alt
als Regierungssekretär i. R. starb. Uber
sein bewegtes Leben berichtete der N0-
vember-Rundbrief 1973: Schon vor 1914
bei der österreichischen Bezirkshaupt-
mannschaft tätig, -dann 1918 von den
Tschechen in die (tschecho-slowakische)
Bezirksbehörde übernommen, wegen
angeblichen Landesverrats zum Tode
verurteilt und zu „Lebenslänglich” be-

gnadigt, 1938 in das nunmehr groß-
deutsche Landratsamt berufen, nach der
Rückkehr der Tschechen 1945 bis 195 5
neuerlich in Haft, zuletzt beim Uran-
bergbau in joachi-msthal als Zwangsar-
beiter. Dann endlich in die Freiheit
nach Regensburg. .

Zu obigem Bild merkt der Einsender
an: Samt Amtsdiener waren es also
zehn Personen. Man stelle ein-mal die
Be-amtensilos unserer, heutigen Land-
ratsämter daneben und wa-ge es dann
noch, von altösterreicháschen Bürokra-
tie-Verhältnissen zu sprechen. Freilich
sind die Landkreise und ihre Aufgaben
größer geworden, aber die Gegenüber-
stellung läßt doch erkennen, wie total
der Bürger von heute verwaltet wird.
Was können die paar Männlein, die
wahrscheinlich noch nicht einmal eine
Schreibmaschine h-atten, den Staat schon
gekostet haben . . .

mann als erster in Deutschland den Kartof- Der Rundbrief gratuliert
felanbau feldmäßig betrieben haben soll,
seine Kartoffeln bezogen hat. Der Marbur-
ger Volkskundler Prof. B. Martin hat sich
ein Leben lang mit dem Problem des Kar-
toffelanbaus in Europa befaßt. In seinen
Schriften hätte man vielleicht die _lokal-
stolze Behauptung erheblich relativiert wie-
dergefunden. -

Die Entwicklung während der NS-Zeit
bleibt, wie meist in solchen Darstellungen,
völlig ausgeklammert. Man fragt sich auch,
warum 1920 über Selb das Standrecht ver-
hängt wurde. Kein Wort erfährt der Leser
darüber und damit über die sozialen Aus-
einandersetzungen in dieser Zeit in'Ober-
franken, die z. B. in dem Mord an dem
Grafen Achim von Arnim in Sophienreuth
bei Schönwald am 12. 3. 1919 gipfelten.

Alles in allem: Ein Buch mit hervorragen-
den Fotos, jedoch mit Aufsätzen, die zwar
journalistisch flott verfaßt sind, jedoch
nicht als ersthafte heimatkundliche Beiträge
betrachtet werden können. Dr. Gr.

Selb - Stadt des Porzellans. Fotos von
Alfred Gossler, Textbeiträge von Wolf-

gang H. Artz, Eugen Gomringer, Roland
Dorschner, Heinz Stegmann und Philipp
Rosenthal. Oberfränkische Verlagsanstalt
und Druckerei GmbH, Schaumbergstr. 9,
Hof 1980, 106 Abbildungen, davon 46 in
Farbe, 28 Textseiten, 38,- DM
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9 5. Geburtstag: Herr Dr. Rudolf Wöl-
fel aus Roßbach, Sohn des einstigen dor-
tigen -Oberlehrers, Ehren.-kurators. und
Ehrenchormeister Adam Wölfel, am 18.
9. in 8867 Oettingen/Bayern, Nördlin-
ger Straße 4. Der greise jubilar kann
auf ein reiches und bewegtes Leben zu-
rückblicken. 'Fast 7o jahre liegt seine
Promotion zum Dr. jur. an der Prager
Universität zurück, wo er Mitglied der
Universitätsßängerschaft Barden war,
-der er bis heute die Treue gehalten hat.
Beruflich war er kurze Zeit zunächst als
Richter am Ascher Bezirksgericht tätig,
dann folgten Podersam, Banká Bystrica
in der Slowakei, Preßburg und schließ-
lich Leitmeritz. Diese Lebensstationen
waren gekennzeichnet von einem ste-
ten Aufstieg: ~ Bezirksgerichts-Vorstand,
Senatspräsident am Kreis- und Landge-
richt in Preßburg und schließlich von
I939 bis 1945~Senatspräsi›dent am Ober-
landesgericht in Leitmeritz. Parallel da-
zu li-ef ein beispielhafter ehrenamtlicher
Einsatz für seine Berufsgruppe, so u. a.
Präsident der deutschen Richtervereini-
gung in «der Tschechoslowakei, woran
auch -sein-e Laufbahn bei den Tschechen
nichts zu ändern vermochte und nach
1939 sein gegliícktes Bestreben, alle
über die ganze Tschechoslowakei ver-



streuten deutsdren Richter in den Sude-
tengau zuriickzubringen. Nach d9Y' Za-
sammentbruch wulde Dr. Wdlfel von
Leitmeritz zrinddrst nadr Sadrsen ver-
trieben, konnte aber 1956 in die Bun-
desrepublik i.ibersiedeln. Hier stellte
er siih, obwohl schon hodrbetagt, -der
Landsmannsdraft in Oettingen zur Ver- '.

fi.igung und leitete lange |ahre die dor- '
tigi Si-Ortsgruppe. Das Goldene Ehren-
zeichen der Sl,-tragt elseit sieben fah-
ren.

85. Gebatuug: Herr Adolt Wunder
1i&, Buchthalt", i. n .'ipottitili*"g-,io i I . 

I

am 24. 8. im Altenheim Christanger,,r
834r iostmi.inster. Der sehr riistige fu- t
bilar ist heute noch als S&riftffirer im
Heim-Beirat tdtitg,'dessen trangi?ihriger
stellv. Vorrsitzen:der er war. Er 'stammt
aus der Sippe der ,,Hanstoffl"-Wunder-

. , lichs und war mit der 1973 verstorbenen
i' Todrter Berta des einstigen Bdd<ermei- ,

. sters Kd8mann aus der Karlsgasse ver- .'' heiratet. Sein Haus im Posthohlweg
r stand auf einem ehemaligen Kdfimann-
f schen Gruncibesrrz
;tar-'^ - 8o. Geburtstag: Herr Hermann HifuteL

I (Gasthaus ,,Biiia--Hdrtl" am Niklas) am-t 3r. 8. in kiirperlidr und geistig guter
Verfassung in 648o Wlchtersb-adr,
Main-Kiniig'Stra8e ro. Er iibersiedelte
1966 mit seiner Frau Margarethe geb.

Ffoyer von Crimmitsdrau/Sachsen nadr
Odenheim urld von'doft rg74 zu seiner
S da\lrester nach Wddrtersb ach.

79. Gebwtstag: H.erc Rudolf Baier
(Alleegasse, Fotograf) am r. 8. in Garm.-
iarten"kircJren, durgrain, SdrloBanger-
stra8e 16.

77. Geburtsug; Frau lltlia Nemitschek j

verw. Miiller (Peintsrra8b 9 al am 17. 8. I
in 4o44 Kaarst 2, Benatekstra8e zo. I

7o. Gebur*tag: Era:u Hanni,Fis"\er, I
Gattin des jiinlsten Fischerschneider- [
Sohns (Unsers Gasthaus Goethegasse)
am 7. 8. ini+sl Seligenstadt, Aschaffe-n-
bunger Stra8e-lr. --Herr Al,Ircd R6der
(Hohenraingasse 164o) am ro. 7. in 848o
Weiden/Opf., Leimbergerstral3e 37.

Goldene Hodtzeit begehen am 20.

August Herr Walter Nitzsche und Frau
Khtle geb. S&indler bei'g,uter $esund;
heit lm Kleise lhrer Kinider, EnkeL und
Urenkel. Sie wohnen in 86oz Walsdorf,
Hiihenstra8e 8 bei Todrter und Sdrwie-
gerso,hn. Vorher trebte das Paar 19 |ahre
in Treis/Mosel, wo,der Sohn auch heu-
te noth bei der Firma Heinig 8r Co. be-
sdr?iftigt ist, deren Werkmeister Vater
Nitzscf,e |ahrzehnte hindurdr war.

SPENDENAUSWEIS

Bitte folgende Konten:
Heimatvcrband Asch mit Heimatstube'

Archiv und Hilfskasse: HeimaWerb'and des
Kreises Asch, Sitz Rehau, KontoN'r. 2O5187

bei der Sparkasee Rehau, B'lZ 780 550 50.

Fiir die Aecher Hfitte: Deutscher Alpen.
vere.in,' Sektion Asdr, Pos sdreckkonto
MUnchen Nr. 2051 35400.

Fiir den Ascher SchiiEenhof Eulenhammer:
Verein Ascher Vogelsch0tzen Rehau, Konto-
Nr;280206 bei der Sparkasse Rehau.

Fiir Heimatverband, Arcfiiv, Heimatstube
und Hilfskasse: Statt Grabblumen fiir Lm.
Emil Schaffelhofer von der Ascher Heimat-
gruppe Miinchen 50 DM, Franz Kuttner
Miinchen 20 DM, Kurt Beierl Munchen 10
DM - Dank ftir Geburtstagswiinsche: Frie-
derike Gemeinhardt Schotten 10 DM, Her-

BESUCHT DIE ASCHER HE]MATSTUBE
im Riickgebiiude des alten Rehauer

Rathausesl
Ge6ffnet jeden ersten Sonntag im Monat

9-t2 Uhr

mann K0nzel Waldenbuch 20 DM, Elfriede
Kirchhoff Weinheim 20 DM, Wilhelm Geyer
Albstadt 1 20 DM, Julie Winter Wolfhagen
20 DM, Richard Rogler Hof 200 DM, Marie
Waldheim Thiersheim 10 DM, Berta Riciter
Rehau 10 DM, Hermann Perlet Offenburg
20 DM, Else Pischtiak Bad Br0ckenau 10rl
OU (adctr dafiir, daB sie der Heimatverband 1
um sechs Jdhrchen verj0ngte) - Sonstige
Spenden: Erich Geipel Ttinzhausen anlAB-
lich des Beisammenseins im Mai 1981 am
Tegernsee 70 DM.

Herr Bruno Husdter (Oberreuth zz)
starb 5ridhrig im |uni in 7536 Isprin-
gen, Am Breitenstein 42.

Im 89. Lebensjahr, kurz vor ihrem
Geburtstag, verstarrb Frdulein Emestine
Iiiger, ktth.er wohnhaft 'in As&, Selber-
stra8e 12, Todrter des Uhrmachermei-
sters Amdreas |Iger, Asch, Hauptstra8e
rz8. Nadr der Vertleibung fand sie in
Ellar Kreis Limburg/Lahn eine neue
Heimat und hatte im Hatrse Heep-
Schiiurfler ein rgutes Zuhause. Dafur war
sie ihrem Herrgott und alrlen, die es
gut mit ihr meinten, dankbar. .Sie war
,bis zur letzten rStunde geistig sehr rege
und eifrige Leserin des Ascher Rund-
briefes.

Fiir die Asc*rer Hiitie: lm Gedenken an Laut Mitteilung des _zustdndigen Post-

die so tragisch ums Leben gekommene amts starb in 7525_Bad Sdrtinborn, Nel-
Tochter uni Schwiegersohn d6r Fam. Er- kenweg 6, ,unser Bezieher Herr Georg
win Klaubert in lmmenstadt von Gretl Gotz KugJer, Expedient bei Singer, in As&
Velden 50 DM, Familien Winter Sonthofen wohnhaft gewesen Herrengasse zo.
und Oberstdorf 50 DM; aus gleiciem_An- (,,Muasa_Baulr,,)
laB und im Gedenken an Frau Gertrud Pan-
zer von Dr. Rudolf Lindauer Nbumarkt 100 Ebenfalls laut postamtlidrer Mittei-
DM - Statt Grabblumen fiir Frau Berta lung stalb in Tann/Rhijn Frau Frieda
Nasse geb. Wagner von Albert Merz Eppin- Burgmann geb. Fuchs, Witwe des vor
gen 25 _Dl/ - lm Gedenken {r . leill zwei lahren verstorbenen Lm. Ridrard
Probst Coburg von Otto.,^Fuchs__llldl_19 Burgmann aus Griin.DM - AnldBlich des Heimganges ihrer
Schwdgerin Frau Gretl Brehm Bayreuth von Einem schrecklichen Verkehrsunfall
Hermann und Else Schirl Hof 

-100 DM; ffel am 19. |uli das Asdrer Ehepaar Leo
aus gleichem AnlaB vor Clara Brehm. Hof und Klara Michel {rSetrberstra3e r48z}
30 DM - Statt Blumen fti.r.das.verungliickte zum Opfer. Auf einer Stra3e,im Kreii

[::,tfrUi:l'ft,Y&i].,"," ]f%",]'Tfi:il:T: Kasser geriet ein- Mann mit seinem

Spenden zupn Hiittena"-i";'i' r"g.'iiii"i Auto in rasender Fahrt ins Sihleudern
R6der Weiden 20 DM 

-j-iii"'n'"ir"iniiii und- versperrt-e die- Fahrbahn in einer
e""ri'ig"n-s0 DM- - .. . ...- ,. iil:3:i',S:tltEr5,iil;;""#t-t,}*:";

Fiir den verein Asclrer Y.os_"8fl1!-"1 :._v_. H"&rn Micheb felne Ausweichmiiglich-
p:jf E,n"f l[ Ji h$"j"' t'3n|\;:1ffi."'il;:l d \' [ ryT'' T;; Sei; F rau ulxa d"'-u;
Zipperer Maintal 50 DM - sammelergebnis l' glucrcsratnrer K4men Del qem zusam-
bei der Zusammenkun'if ;;d;i'g;; | '_nenprall ums Lrsben.- Lm. Midrel war
,,Schambicher Meudla und Boum" am 

-13. | 67, seine Gattin 69 lahre alt.
und 14. Juni in Kleinaspach 400 DM. In Hessisch-Lichtenau, Hahnrdderstr.

unsere Toten 44, st^tb Frau Elisabeth P61lmann a:os

Am 24. Jull verstaJin n"yr..rtt i- Asdr' \
Atter von 68 fahren F;# A;#i;;;# Frau Franziska Rietsch aus Rommers-
g"t.-ft-r.i. ii;i.h ih."* C"tt n, duto reuth stalb im Alter von 86.fahren a131

;;43 i" St"ti"gr^J-g"tattenen Dr. Ernst ?4.-lani inAsbadr/Rottha-lmiinster {Nie-
B;Jd;;;;;til"ttt?.r ""d 

treues Mit- derbayern). Sie war die Witwe des ihr
iti"J6.i--fV A;A ;849. S"it a;t V;r- bereits r97o volarxs.gegangene! Karl R.

ftib""g;"htrt" ai" iii,egerwitwe mit In seineln 88. .lebensj-ahr,'das'e.r am

Eldrn ind den beiden Sr1[nen in Bay- 13. Dezernber vollendet hdtte, starb am

;;;;i,;;i;; t"iinru* sohn manfr6d 26, l!j- in rMaisach/otb. Herr Emil
i; a;; T;iil;straee ++. S.chaffelhofer, eh,emals- Rohrrneieter am

Frau Erna F i s & er *uo. *"rz.. { rn,. 
", 
- f.'rtl'. Hlr::ffr"Jhr*,tffilJ 

"t35ifrgasse 39 a, Sekretdrin) starb 6ri2ihrig in [i;; "6 "i"u; 
A.i U"g"Ui.sien FuB-

Hof, Gneisenau$tra3e 3. b"firpieter W*rtttitme.rsl Der einstige
Am 16. fuli starb in Maintal r/Di;r- DSV Asdr, zu d,essen_ Griindung er- be-

nigheim Fiau Rosina Ffitsdt aus Asdr, reits beitrr.lg, verdankt iihm Ansehen,
Riillistra8e i93r. Aufstieg- urld Bewunderung- d-er g!ns-ti-

, f\ ?o;.2',:tl:l-#E Iv*:* Als:-'; i f,;f,. *103:f;ll,f'J3i *'$3i 
'ftlli:halt rm KrersKranKenna-us :]] ?3:::' I sfi.irmer damals hieB, vollbrachte EmilTs. Lm. Reinhol'd H.i_r^ep1Ti^(^s"r.1T I i&"rr"irr"i*-btrs";' dG auch heute

piift-r-l), nachdem.er am 38 ly*:9,q,9: 1 m;*,ricrr* fi*.t"o, *tii.aif *a-vouerdung seines r;: !-?b:i="11T 
' ;;;. r;;;;h; ;"ibrt t;i;rrit i.ford"-feiern konnte. !1 wu$e auf, dem Bad ,r-.'Z.rr.lr"o"r erinnern sich seiner frii-

sodener frledhot beercllgt. \::::-t-.j1"j hesten spiele am schiitzenhausplatz, derFamilie und z,hlreit:",, y"T_1ld::l a;;i;-;;.h ;G.hn*is ;;r; i"ii*"i-und Bekannren erwiesen ll_-_ ":t ::t. ;h; B;";;;; ,;J;;-i;iiz aucr, den nochne Fre''rrde von den Tly::^$S:ll ilnerhalb des' platzes ste["*ae"- Hya-und vom Neuenhainer Stammtisdr die ilt""-;-rptfie. "- i- n?ichslen
letzte Ehre' e"g"rili.l .i" to't ," u.rti"r r;: s "Herr Alfred Hofmann ar:,s der Hof- abgesehen von ,den Glanzzeiten des
mannsmtihleinKaiserha,mmer/Dreildn- Deutschen Sportvereins Asch,'der
dereck starb im Alter von 56 |ahren in durch ihn zu zahlreichen Siegen und
Hof/Saale. zu mandrer Meistersdraft geftihrt wur-
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streuten deutschen Richter in '_ den -Sude-

-li'

ı

tengau zurückzubringen. N-ach dem Zu- . BESQCHT D|E ASCHER |'|E||V|^T5TU5E
sammenbruch wurde Dr. VV-öl-fel von
Leitıneritz zunächst nach Sachsen ver-
trieben, konnte aber 1956 in die Bun-
desre ublik übersiedeln. Hier stellteP .
er sich, obwohl schon hochbetagt, -der

im Flückgebäude des alten Rehauer
Rathauses! _

Geöffnet jeden ersten Sonntag im Monat
9-12 Uhr

Landsmannschaft in Oettingen zur Ver- mann Künzel Waldenbuch 20 DM, Elfriede
fügung un-(1 leitete lange ]a~h1-e die dm- f`1 Kirchhoff Weinheim 20_ DM, Wilhelm Geyer
tige SL-Ortsgruppe. Das Goldene Ehren-
zeichen der SL trägt er seit sieben jah-
ren.

Albstadt 1 20 DM, -Julıe Wınter Wolfhagen
20 DM, Richard Rogler Hof 200 DM, Marie
Waldheim Thiersheim 10 DM, Berta Richter
Rehau 10 DM Hermann Perlet Offenburg

35 Geb'-1f†-SMS' He“ Adfllf Wunder' 2 DM Else ı'=>is6h±iaı< Bad Brückenau 10%-.is. ' .' 1 l 0 ,
11011, Büfihlhalfel' 1- R- lPÜ§Üh°“h1W._eg 9*3°Il DM (auch dafür, daß sie der Heimatverband
am 24- 3- im Alfieflhelm C-'11_}'1f`›l?a11S'Lf1`›_g§_-.um sechs Jâhrohen verjüngte) -- Sonstige
8341 Postmünster. -Der sehr ru-sttıge ju-
bilar ist heute noch als Schriftführer im
Heim-Beirat tätig, dessen langjähriger
-stellv. Vorsitzender er w-ar. Er stammt
aus der Sippe der „Hanstoffl”-Wunder
lichs und war mit der 1973 verstorbenen
Tochter -Berta des einstigen Bäckermei-
sters Käßmann aus der Karlsgasse ver-
heiratet. -'Sein' Haus im Posthohlweg
stand auf einem ehemaligen Käßmann-
schen Grundbesitz.: 6 6 5 A

80. Geburtstag: Herr Hermann Härtel
(Gasthaus „Böia-Härtl” am Niklasj' am
31. 8. in körperlich und geistig guter
Verfassung in 6480 Wächters-b-ach,
Main-.Kinzig-'-Straße ro. Er übersiedelte
1966 mit seiner Frau Margarethe geb.
Hoyer von Crimmitschau/*Sachsen nach
Oden-heim und von dort 1974 zu seiner
-Schwester nach VVächt-ersbach. '

79. Geburtstag: Herr Rudolf Baier
(Alleegasse, Fotograf) am 1. 8. in Garm.-
Partenkirchen, 'lBurgrain, Schloßanger-
straße 16.

77. Geburtstag: Frau julia Nemitschek
verw. Müller {Peintstraße 9 al am r7. 8.
in 4044 Kaarst 2, Benatekstraße 20.

70. Geburtstag: -Frau Hanni Fischer,
Gattin d-es jüngsten Fischerschneider-
Sohns (Ungers Gasthaus Goethegasse)
am 7. 8. in 6453 Seligenstadt, Aschaffen-
burger Straße 31. - Herr Alfred' Röder
(Hohenraingasse 1640) am 10.7. 1n 8480
Weiden/Opf., Leirnbergerstraße 37.

Goldene Hochzeit' begehen am 20.
August Herr Walter Nitzsche und Frau
Käthe geb. Schindler bei ègfuter Gesund-
heit im Kreise ihrer-Kinder, Enkelund
Urenkel. Sie wohnen in 8602 Walsdorf,
Höhenstraße 8 'bei Tochter und -Schwie-
gersohn. Vorher lebte das Paar 19 jahre
in Treis/Mosel, wo der -Sohn auch heu-
te no_ch bei der Firma Heinig SL Co. be-
schäftigt ist, deren Werkmeister Vater
Nitzsche jahrzehnte hindurch war. ,

 sPENoENAuswı:ıs 7
Bitte folgende Konten: ' _

Heimatveırband Asch rrııit Heimatstube,
Archiv und Hilfskasse: -He-im=a.tverb~a-nd des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 20518.?
bei der -Sparkasse Rehau-, BLZ 780 550 50.

Für die Ascher Hütte: Deutscher Alpen-
vere-in,¬ Sektion Asch, Post-soheckko-nto
München -Nr. 205135-800. '

Für den Ascher Schützenhof Eulenhammer:
Verein Ascher Voge-lschtfıtzen Fle-ha-u, Konto-
Nr: 280206 bei der =S-par¬-kasse Rehau.

Für Heimatverband, Archiv, Heimatstube
und Hilfskasse: Statt Grabblumen für Lm.
Emil Schaffelhofer von der Ascher Heimat-
gruppe München 50 DM, Franz Kuttner
München 20 DM, Kurt Beierl München 10
DM - Dank für Geburtstagswünsche: Frie-
derike Gemeinhardt Schotten 10 DM, Her-

Spenden: Erich Geipel Tunzhausen anlaß-
lich des Beisammenseins im Mai 1981 am
Tegernsee 70 DM. Ä

Für die Ascher Hütte: lm Gedenken an
die so tragisch ums Leben gekommene
Tochter und Schwiegersohn der Fam. Er-
win Klaubert in Immenstadt von Gretl Götz
Velden 50 DM, Familien Winter Sonthofen
und Oberstdorf 50 DM; a_us gleichem An-
laß und im Gedenken an Frau Gertrud Pan-
zer von Dr. Rudolf Lindauer Neumarkt 100
DM - Statt Grabblumen für Frau Berta
Nasse geb. Wagner von Albert Merz Eppin-
gen 25 DM - lm Gedenken an_ Heinz
Probst Coburg von Otto, Fuchs Fulda 30
DM - Anläßlich des Heimganges ihrer
Schwägerin Frau Gretl Brehm Bayreuth von
Hermann und Else Schirl Hof 100 DM;
aus gleichem Anlaß von Clara Brehm Hof
30 DM - Statt Blumen für das verunglückte
Ehepaar Klara und Leo Michel von Familie
Karl Rogler Kirchheim 20 DM - Weitere.
Spenden zum Hüttenausbau: lng. Alfred
Röder Weiden 20 DM - Erich Heinrich
Esslingen 30 DM. _

Für den Verein Ascher Vogelschützen- e.V.
Rehau: Dank für Geburtstagswünsche von
Frau Erna Hubl Rehau 15 DM, Ldm. Alfred
Zipperer Maintal 50 DM - Sammelergebnis
bei der Zusammenkunft ehemaliger
„Schämbicher Meudla und Boum“ am 13.
und 14. Juni in Kleinaspach 400 DM.

Unsere Toten
Am 24. juli verstarb in Bayreuth im

Alter von 68 jahren Frau Gretl Brehm
geb. Künzel. -Gleich ihrem Gatten, dem
1943 in Stalingrad gefallenen Dr. Ernst
Brehm, war sie aktives' und treues Mit-
glied 'beim TV Asch 1849. Seit der Ver-
treibung wohnte die Kriegerwitwe mit
Eltern und den beiden Söhnen in Bay-
reuth, zuletzt bei ihrem 'Sohn Manfred
in der Tristanstraße 44. S

Frau Erna Fischer geb. Merz (Spital-
gasse 39 a, Sekretärin) starb 61jährig in
Hof, Gneisenaustraße 3.

Am 16. juli starb in Maintal' I/iD-ör-
nigheim Frau Rosina -Fritsch aus Asch,
Rütlistraße 1931.

Am 20. 7. starb nach kurzem Aufent-
halt im Kreiskrankenhaus Bad Soden/
Ts. Lm. Reinhold Heischmann -['„Stein-
pölhl), nachdem er am 28. juni noch die
Vollendung -seines 83. -Lebensjahres
feiern konnte. Er wurde auf dem Bad
Sodener Fried-hof beerdi-gt. Neben seiner
Familie und zahlreichen Verwandten
und Bekannten erwiesen ihmauch sei-
ne Fre-unde von den Taunus-Aschern
und vom Neuenhainer Stammtisch die
letzte Ehre. _

Herr Alfred Hofmann aus der Hof-
mannsınühle in Kais-erham1:ner/Dreilän-
dereck starb im Alter von 56 jahren in
Hof/Saale.
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Herr Bruno Huscher (Oberreuth 22]
starb '51jä-hrig im juni in 7536 Isprin-
gen, Am Breiten-stein 42.

im 89. Lebensjahr, kurz vor ihrem
Geburtstag, verstarb Fräulein Emestine
jäger, 'friiher wohnhaft 'in Asch, Sellber-
straße I2, T-ochter des Uhrmacherinei-
sters Andreas jäger, Asch, Hauptstraße
128, Nach -der Vertreibung fand sie in
Ellar Kreis Limburg/Laihn eine n-eue
Heimat und hatte im Hause Heep-
Schänfler ein «gutes Zuhause. Dafür war
sie ihrem He-rrgott und allen, die es
gut mit ihr meinten, dankbar. -Sie war
›bis zur letzten *Stunde geistig sehr rege
und eifrige Leserin des Ascher Rund-
briefes. .5

Laut Mitteilung «des zuständigen Post-
amts -st-arb in 7525 Bad -Schönborn, Nel-
kenweg 6, lunser Bezieher Herr Ge-org
Kugler, Expedient bei Singer, in Asch
wohnhaft gewesen Herrengasse 20.
(„Muasa-Bauer”)

Ebenfalls' laut postamtlicher Mittei-
lung starb in Tann/Rhön Frau Frieda
Burgrnann geb. Fuchs, VVit-we des vor
zwei jahren verstorbenen Lm. Richard
Burgmann aus Grün.

Einem schrecklichen Verkehrsunfall
fiel am 19. juli das Asch-er Ehepaar Leo
und Klara Michel {aSel†berstraße 1482)
zum Opfer. Auf einer Straße *im Kreis
Kassel geriet ein Mann mit seinem
Auto in rasender Fahrt ins -Schleudern
und versperrte die Fahrbahn in einer
unüber-sichtlichen Kurve so unglückse-
lig, daß der entgegenfkommende Wag-en
H-errn Michels -keine Ausweichmöglich-
keit hatte. Er, seine Frau und der Un-
glüclcsfalhrer kamen bei dem Zusam-
menprall ums Leben. Lm.. Michel war
67, seine Gattin 69 jahre alt. _

In Hessisch-Lichtenau, Hahnröderstr.
44, -starb Frau *Elisabeth Pöllmann aus
Asch.

Frau Franziska Rietsch aus Rommers-
reuth starb im Alter von 86 jahren am
24. juni in Asbach/Rotthalinün-ster [Nie-
derbayern). -Sie war die -Witwe des ihr
bereits 1970 vorausgegangenen Karl R.

In seinem 88.' Leben-sjahr, das er am
I3. Dezember vollendet hätte, starb am
26. juli in lMa*isach/Obb. Herr 'Emil
Schaffelhofer, ehemals Rohrmeister am
Ascher Walsserwerk, bekannt und im
besten Wortsinn lb-erühmt weit über Asch
«hinaus als einer «der begabtesten Fuß-
ballspieler Westböhmens. Der einstige
DSV Asch, zu dessen Gründung er be-
reits beitrug, verdankt ihm Ansehen,
Aufstieg und Bewunderung der einsti-
gen Fußlballfreunde von Asch bis Karls-
bad. Als Oenterstürmer, wie der Mittel-
stürmer damals hieß, vollbrachte Emil
Schaffelhofer Dinge, die auch heute
eines Erstligisten durchaus würdig wä-
ren. Inzwischen selbst bejahrt geworde-
ne Zuschauer -erinnern sich seiner. frü-
hesten Spfielle. am Schützenhausplatz, der
damals noch abschü-ssig war, mit wel-
cher Bravour „der Emil” auch den noch
innerhalb des Platzes stehenden Hyd-
ranten umspielte, um im nächsten
Augenblick ein Tor zu schießen - ganz
abgesehen von den Glanzzeiten des
Deutschen Sportvereins Asch, der
durch ihn zu zahlreichen Sie-gen und
zu mancher Meisterschaft geführt wur-

. \



Anti-Rheuma + DaJner
ded(en. Umfassendos
Angebot, auch Mustor
, kolienlo!. Schrcibon

noch h6ute eine Karto an

de. - An der Trauerfeier im Kremato-
rium des Miinchner Ostfriedhofs nah-
men viele Land,streute vor allem aus der
Ftreimatgruppe Miinchen teil,'dessen
Mitglied der Verstolbene war. Er nahm
mit seirier Frau bis zum Beginn seiner
sc.hweren Erkrankung vor etwa einem
halben Iahr - vorher war er hijdrst
selten ernstthaft krank - an attren Zu-
sammenki.inften ieil. Heimatgruppen-
leiter Kuttner sagte ihm Dant ftir'seine
stets bewiesene Treue zur Heimat und
zu der Miinchner Heimatgruppe.

Herr Emst Stdhtq aus Asdr starb im
Alter von 77 lahren am 8. fuli im Kran-
kenhaus Ziegenheim nach dreimonati-
gem Krankenlager. Er hinterlii8t seine
Frau Erna, drei Tijchter und fiinf Enkel-
kinder. In Rddermark Kr. Offenbach
wurde er beeldigt.
'Der in Offenburg/Baden wohhhafte

und hier audr ,diensttuende Polizei-
hauptrneister Werner Voit, 1943 in
Asch goboren, verungliid<te am 3o. |uli
mit seinem Porsdre tddlich, als er in
einer Linkskurve von der Fahrbahn
abkam und sich iibersdrlug. Die'dortige
Presse widmete ihm einen eingehend,en
Nachruf, denn ervyar einer der bekann-
testen Handballer Mittelbadens. Sieben
|ahre sffIid'€i"ftir den TuS Hofweier,
dessen Aufstieg in die Bundesliga er .

ma8geblich miteuielte. /;'
Am rz. Mai starb 8lj'ahrig nadr ldn-

gerer Krankheit und dodr unerwartet
Frau Emma W 61f el (Sdrdnbach-S dtw arz-
loh r95| in Steinau Kr. rSchliidrtern.

lnfolge Aufl6sung meines Riesengebirgs-
Verlages verkaufe ich die Jahrgdnge 53, 54
und 55 des

Asc*rer Rundbrlef,

bestens eingebunden, um DM 30,- ein-
schlieBlich Porto.

Bestellungen bei )a,:
Josef Renner
Saarlandstr. 71, 8960 xemptenlAtb.
(f riiher 

" 
Riesengebirgs-Verlag " )

Unerwartet verstarb nach kurzer Krank-
heit im 77. Lebensjahr unsere liebe,
immer hilfsbereite Schwester, Tante und
Patin

MARGARETE ZRENER
geb. Lehmann

lm Namen aller
Angeh6rigen:
Ernst Lehmann
f riiher: Strumpf-Lehmann
Asclr, Karlsgasse 'l

Wolfhagen ; friiher Asctr, ScfrloRgasse
und Bayreuth (BMW-Werkstdtte)
lhrem Wunsch entsprechend fand die
Eindscherung in aller Stille statt.

KOM FORT.FERIENWOHN UN G
70 qm, mit Blick nach Asch, ab 15. September 1981 in Thierstein zu ver-
mieten.
Ausstattung: l Wohnzimmer, 1 Schlafzimmer, 2 Kinderzimmer, K0che, Diele und Bad.
Tagesmiete DM 5O,- + DM 20,- f0r Endreinigung.

Hermann Schoberth, An der Klrche 18, 8671 Thlereteln, Telefeon 09235 1271
Anfragen erbeten bis einscfrl. 27. August 1981 oder ab 14. September 1981

Der Herr hat unsere herzensgute und selbstlose Mutter, Scfrwdgerin und Tante

.9l"tl pr.ehm geb. K0nzel
27. 4. 1513 t 24.7.1981

erlost. Sie ertrug ihr schweres.Leiden mit beneidenswerter Geduld und Tapfer-
keit.

8580 Bayreuth, TristanstraBe 214; friiher Asch, Kdrnergasse 2

ln Liebe und Dankbarkeit:
llanfred Brehm, Sohn
Werner Brehm, Sohn, mit Frau Hildegard

\ Else Scfiirl geb. Brehm, Schwdgerin,
mit Familie

Die Trauerfeier fand am 28. Juli 1981 auf dem Stadtfriedhof Bayreuth statt.

t Wir gedenken aus diesem AnlaB auch unseres lieben Vaters, Dr. jur. Ernst
Brehm, gefallen im M€irz 1943 in Stalingrad.

Nach kurzer, schwerer Krankheit entsdrlief am 29.Juli 1981, nur vier Wochen
nach ihrem Mann, unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und Oma

Bertha Friedl geb. Kiinzel
im Alter von 75 Jahren.

ln stiller Trauer:

Walter Friedl und Frau Hetga geb. Krug
Horst L0bben und Frau Llna geb. Friedl
und alle Angehdrigen

6457 Maintal-D6rnigheim, LeuschnerstraBe 19; fr0her Schdnbach bei Asch

Die Trauerfeier fand am 31.Juli 1981 auf dem D<irnigheimer Friedhof statt.

Nach kurzer Krankheit entschlief mein lieber Mann, unser guter Schwager und
Onkel, Herr

Georg Kiippel
. 16. 1.1908 t 6.7. 1981

Ludwigshafen am Rhein, Sch0tzenstraBe 27; lriher Asch, SachsenstraBe 27

ln stiller Trauer:

Marlanne K5ppel geb. Daum
sowie alle Anverwandten

Die Trauerfeier fand am 9. Juli 1981 in Ludwigshafen am Rhein statt. Fiir erwie-
sene Anteilnahme danken wir recfit herzlich.-

ln Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von unseren herzensguten
Eltern, Scfrwiegereltern und GroBeltern

Klara Michel Leo Michel
geb. Pester ' 13.9. 1914 t 19.7.1981- 17.7.1912 t 19.7.1981

die bei einem von ihnen unverscfruldeten Verkehrsunfall ums Leben kamen.

ln stiller Trauer:

\- Karl Midrel und Frau Ute geb. Maldei
," '' Kristina als Enkelkind/ und alle Anverwandten

Kassel, Friedrich-W6hler-StraBe 22; triher Asch, Selber StraBe 1382

Trauerhaus Karl Miciel: 3502 Vellmar l, Hauffstr. 16; friiher Asdr, Siegfriedstr. 12
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Fırtlgs Betten,
Bıftfedern (auch
handgsschlissen)
Karo-Step-Flachbotten,
Bettwäsche, lnlette,Woll
Anti-Rheuma + Daunen-
decken. Umfassendes
Angebot. auch Muster
kostenlos. Schreiben Sie
noch heute eine Karte an

Stammhausüeschenitzf
till 8908 Krumbach Gårlshaldei

gogrundet 1882

de. -- An der Trauerfeier im Kremato-
rium des Münchner Ostfriedhofs nah-
men vi-ele Landsleute vor allem aus der
Heimatgruppe München teil, -dessen
Mitglied -der Verstorbene war. Er nahm
mit sei-ner «Frau lbis zum Beginn seiner
schweren -Erkrankung vor etwa einem
halben jahr - vorher war er höchst
selten ernsthaft *krank - an al-l_-en Zu-
sammenkünften teil. Heímatgruppen-
leiter Kuttner sagte, ihm Dank für seine
stets bewi-esene Treue zur Heimat und
zu der ~Münchı1er Heimatgruppe.

Herr Ernst Stöhrer aus A-sch starb im
Alter von 77 jahren am 8. juli im Kran-
kenhaus Ziegenh-ei-m nach dreimonati-
gem Krankenlager. iEr hinterläßt seine
Frau Erna, drei Töchter und fünf Enkel-
kinder. In Rödermark Kr. Offenbach
wurde er beerdigt.

~~D-er in Offenburg/Baden wohnhlafte
un-d 'hier -auch diensttuende Polizei-
hauptıneister Werner Voit, 1943 in
Asch geboren, verunglückte -am 30. juli
mit seinem Porsche tödlich, als er in
einer Linkslcurve von der Fahrbahn
abkam und sich überschlug. Die dortige
Presse widmete ihm einen eingehenden
Nachruf, denn er -fwar einer der bekann-
testen -*Handballer* Mittelbadens. Sieben
jahre "sp'lleltë'i`T:i°Mfür den TuS Hofwe-ier,
dessen Aufstieg in die Bundesliga er
maßgeblich miterzielte. .

Am 12. Mai starb 87jä-hrig nach län-
gerer .Krankheit und 'doch unerwartet
Frau Emm-a Wölfel (Schönb-ach-Schwarz-
loh 195] in Steinau Kr. Schlüchtern.

Infolge Auflösung meines Riesengebirge-
Verlages verkaufe ich die Jahrgänge 53, 54
und 55 des

Ascher Rundbrief, .
bestens eingebunden, um DM 30,- ein-
schließlich Porto. .
Bestellungen bei ' '
Josef Renner, 4
seerlenasır. 71, seco kemprerrblııg.
(früher „Riesengebirge-Verlag")

Unelwartet verstarb nach kurzer Krank-
heit im 77. Lebensjahr unsere liebe,
immer hilfsbereite Schwester, Tante und
Patin 1 -

MARGARETE ZRENER
geb. Lehmann

lm Namen aller
Angehörigen: ¬ ,
Ernst Lehmann
früher: Strumpf-Lehmann
Asch, Karlsgasse 1 -

Wolfhagen; früher Asch, Sohloßgasse
und Bayreuth (BMW-Werkstätte)
Ihrem Wunsch entsprechend fand die
Einäscherung in aller Stille statt.

P

KOMFORT-FERIENWOHNUANG . A 5
70 qm, mit Blick nach Asch-, ab 15.September 1981 in Thierstein zu ver
mieten. . r " „
Ausstattung: 1Wohnzimmer, 1Schlafzimmer, 2 Kinderzimmer, Küche, Diele und Bad
Tagesmiete DM.50,- + DM 20,- für Endreinigung. n '
Hermann Schoberth, An der Kirche 18, 8671 Thierstein, Telefeon 092 35/ 271
Anfragen erbeten bis einschl. 27.August 1981 oder ab 14. September 1'981

ı

Der Herr hat unsere herzensgute und selbstlose Mutter, Schwägerin und Tante
9 A Gretl Brehm geb. Künzel . A

* 27. 4. 1913 † 24. 7. 1981 A 4
erlöst. Sie ertrug ihr schweres.Leiden mit beneidenswerter Geduld und Tapfer-
keit. '
8580 Bayreuth, Tristanstraße 44; früher Asch, Körnergasse 2 ' r

“ . In Liebe und Dankbarkeit:
Manfred Brehm, Sohn . _ ”
Werner Brehm, Sohn, mit Frau Hildegard

- \ Else Schiri geb. Brehm, Schwägerin, .
mit Familie 9

Die Trauerfeier fand am 28.Juli 1981 auf dem Stadtfriedhof Bayreuth statt.
† Wir gedenken aus diesem Anlaß auch unseres lieben Vaters, Dr. jur. Ernst

Brehm, gefallen im März 1943 in Stalingrad. 8 .

Nach kurzer, schwerer' Krankheit entschlief am 29. Juli 1981, nur vier Wochen
nach ihrem Mann, .unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und Oma

Bertha Friedl geb. Künzel
im Alter von 75 Jahren.

`- ` ¬- In stiller Trauer:
9 ` walter Friedl und Freu Helge geb. Krug

Horst Lübben und Frau Llna geb. Friedl
' und alle Angehörigen

6457 Maintal-Dörnighelm, Leuschnerstraße 19; früher Schönbach bei Asch
Die Trauerfeier fand am 31.Juli 1981 auf dem Dörnigheimer Friedhof statt.

Nach kurzer Krankheit e/ntschlief mein lieber Mann, unser guter Schwager und
Onkel, Herr . __ A

Georg Käppel .
* 16.1.1908 † 6. 7. 1981

Ludwigshafen am Rhein, Schützenstraße 27; früher Asch, Sachsenstraße 27

A In stiller Trauer:
Marianne Käppel geb. Daum
sowie alle Anverwandten

Die Trauerfeier fand am 9. Juli-1981 in Ludwigshafen am Rhein statt. Für erwie-
sene Anteilnahme danken wir recht herzlich.-

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von unseren herzensguten
Eltern, Schwiegereltern und Großeltern ' '_

Klara Michel 5 3 Leo Michel
geb. Pester * 13.9.1914 † 19.7.1981 '

* 17.7.1912 † 19.7.1981
die bei einem von ihnen unverschuldeten Verkehrsunfall ums Leben -kamen.

" In stiller Trauer: . .
l Karl Michel und Frau Ute geb. Maldei

/' „ Kristina als Enkelkind
" und alle Anverwandten -

Kassel, Friedrich-Wöhler-Straße 22; früher Asch, Selber Straße 1382
Trauerhaus Karl Michel: 3502 Vellmar I, Hauffstr. 16; früher Asch, Síegfriedstr. 12
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ln stiller Trauer nahmen wir Abschied von unserer lieben

Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma, Schwester und

Tante

Elisabeth Becker
- 28.2.1901 t 8.7. 1981

Famille Heinz Bed<er

im Namen aller Angeh6rigen

D0sseldorf, Am Hackenbrucft 40; friiher PeinstraBe 695

Wir nahmen Abschied von meiner lieben Mutter, unserer
guten Schwiegermutter, Oma, Uroma, Schwester, Tante und
Patin

" Frau Anna Deutsch geb. SiiB
. 27.10.1901 t 16.7.1981

Selb (Christoph-Krautheim-StraBe 8), Fulda und Schroben-
hausen; fr0her Asch

ln stiller Trauer:
Helga PloB, Tochter
Dieter Plo8, Enkel, mit Familie
Klaus Plo8, Enkel, mit Familie
Llesl Hamperl, Schwester,
mit Familie
ilarie Deutsdr,€chwieger-
tochter, und alle Anverwandten

Fiir bereits eniviesene und nocft zugedachte Anteilnahme
danken wir auf diesem Wege herzlich.

Gottes Wille kennt kein watwm

Meine gute Frau und Lebenskameradin, unsere liebe
Scfrwester, Schwiigerin, Patin, Cousine und Nichte

Erna Fischer geb. Merz. 9.10.1919 t 9.7.1981

ist nach schwerem, tapfer ertragenem Leiden verschieden.

Hol, GneisenaustraRe 3, Steinweg 47; friiher Asch, Spftal-
gass6 39 a

ln tiefer Trauer:
Ernst Flscher
Familie Ernsl Merz
und Verwandte

Auf Wunscfr tter Verstorbenen fand die Trauerfeier in aller
Stille statt. Fiir alle Anteilnahme herzlichen Dank.

I& habe den ga.ten Kampf gekiimpft,
den Lauf voTTendet, den Glauben bewahrt.

Der Herr iiber Leben und Tod nahm am 5. Juli 1981 unsere
liebe Tante

Ernestine JSger
plotzlich und unerwartet, kurz vor Vollendung ihres 89. Le-
bensjahres, heim in sein .'-il':il:": 

T:i::r,
Ghristlan Jdger
Ernst und Elly Stastny
geb. Jdger
Adolf und llse Helzer
mit Kindern
Famllie Alwin Scfidufler-HeeP
mit Gornella, Ute und Eike

Waldbrunn-Ellar, Oberstr.9; fr0her Asch, Selber StraBe 12

Das Seelenamt fand am Donnerstag, 9. Juli, 14 Uhr, in der
Pfarrkirche zu Ellar, anschl. die Beerdigung von der Fried-
hofshalle aus statt.

Nach langer, sciwerer Krankheit starb am 25. Juli 1981

mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa,

Bruder, Schwager und Onkel

, \ Herr Emil Schaffelhofer
im Alter von 87 Jahren.

ln stiller Trauer:

Beda Sdraffelhofer
lnge Ebel, Tochter, mit Fam.
Michael Ebel, Enkel, mit Fam.
im Namen aller Angeh6rigen

8031 Maisach, Kirchstr. 1; friiher Asch, Andreas-Hofer-Str. 8

Die Trauerfeier fand am Donnerstag, 30.Juli 1981, im Kre-
matorium M[inchen (Ostfriedhof) statt.

Nach kurzer schwerer Krankheit hat uns mein treusorgen-
der Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder,
Schwager, Onkel und Pate

Herr Richard Wtilfel
- 26.7.1904 t 18.7.1981

fiir immer verlassen.

Ntirnberg-Reic-helsdorf, VorjuraslraBe 38 c; frtiher Asch,
Volksbad

ln stiller Trauer:

Mllli Wiilfel oeb. Lenk. Gattin
Hilde KrauB-mitTEiffi
Leonhard KrauB mit Frau
und Verwandte
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In stiller Trauer nahmen wir Abschied von unserer lieben
Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma, Schwester und
Tante

Elisabeth Becker
`* 28.2.1901 † 7. 1981

Familie Heinz Becker
im Namen aller Angehörigen

Düsseldorf, Am Hackenbruch 40; früher Peinstraße 695 4

' Gottes Wille kennt kein warum
Meine gute Frau und Lebenskameradin, unsere liebe f
Schwester, Schwägerin, Patin, Cousine und Nichte

Erna Fischer geb. Merz
* 9.10.1919 † 9.7.1981

ist nach schwerem, tapfer erlragenem Leiden verschieden.
\

Hof, Gneisenaustraße 3, Steinweg 47; früher Asch, Spital-
gasse 39 a ,

6 In tiefer Trauer:
Ernst Fischer
Familie Ernst Merz ~
und Verwandte

Auf Wunsch der Verstorbenen fand die Trauerfeier in aller
Stille statt. Für alle Anteilnahme herzlichen Dank.

Nach langer, schwerer Krankheit starb am 25. Juli 1981
mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa,
Bruder, Schwager und Onkel

Herr Emil Schaffelhofer
im Alter von 87 Jahren. .

ln stiller Trauer:
Berta Schaffelhofer
Inge Ebel,Tochter, mit Fam.
Michael Ebel, Enkel, mit Fam.
im Namen aller Angehörigen

8031 Maisach, Kirchstr.1; früher Asch, Andreas-Hofer-Str.8
Die Trauerfeier fand am Donnerstag, 30.Juli 1981, im Kre-
matorium München (Ostfriedhof) statt. - E

r

S p e n d e rl, soweit sie aus zwingen-clem Grunde über den Rundbrief
geleitet werden, bitte an keines der im nebenstehenden Impressum
genannten Geschäftskonten des_Verlag-s -Dr. Benno Tins Söhne zu
überweisen, sondem nur an das›Konto Nr. 3710003180 Dr. Benno
Tins bei der Hypobank München. Sonst siehe Vermerk vor dem
Spendenausweis. -
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Wir nahmen Abschied von meiner lieben Mutter, unserer
guten Schwiegermutter, Oma, Uroma, Schwester, Tante und
Palin . ,

- Frau Anna Deutsch geb. Süß
A r * 27.10.1901 p † 16.7.1981 .
Selb (Christoph-Krautheim-Straße 8), Fulda und Schroben- -
hausen; früher Asch' 5

- ' In stiller Trauer:
8 Helga Ploß, Tochter

Dieter P-loß, Enkel, mit Familie
Klaus Ploß, Enkel, mit Familie
Liesl Hamperl, Schwester,
mit Familie
Marie Deutsch,'Schwieger-

~ tochter, und alle Anvelwandten
Für bereits eıwiesene und noch zugedachte Anteilnahme
danken wir auf diesem Wege herzlich. ,

_ Ich habe den guten Kampf gekämpft,
" " den Lauf vollendet, den Glauben bewahrt.

Der Herr über Leben und Tod nahm am 5. Juli 1981 unsere
liebe Tante

E-rnestine Jäger
plötzlich und unerwartet, kurz vor Vollendung ihres 89. Le-
bensjahres, heim in sein himmlisches-Reich. -.

.› 4 In stiller Trauer: -
Christian Jäger .
Ernst und Elly Stastny
geb. Jäger .
Adolf und Ilse Hetzer
mit Kindern '
Familie Alwin S-chäufler-Heep
mit Cornelia, Ute und Eike

Waldbrunn-Ellar, Oberstr. 9; früher Asch, Selber Straße 12
Das Seelenamt fand am Donnerstag, 9.Juli, 14 Uhr, in der
Pfarrkirche zu Ellar, anschl. die Beerdigung von der Fried-
hofshalle aus statt. 1

Nach kurzer schwerer Krankheit hat uns mein treusorgen-
der Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder,
Schwager, Onkel und Pate 5

Herr Richard Wölfel -
* 26. 7.1904 † 18. 7.1981 ' -

für -immer verlassen. . ' ,

Nürnberg-Relchelsdorf, Vorjurastraße 38 c; früher Asch,
Volksbad ~

In stiller Trauer:
Mllli' Wölfel geb. Lenk Gattin

. Hilde Krauß mit Mann
Leonhard Krauß mit Frau
und Verwandte
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